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Uer vorliegenden Abhandlung liegt in erster Linie das Material

zu Grunde, welches Herr Dr. Fr. Stuhlmann auf seiner mit Unter-

stützung der Königlichen Akademie der Wissenschaften unternommenen

Reise nach Ostafrika gesammelt hat. Ein Teil dieses Materials, und

zwar lue vom Mündungsgelnet des Sambesi stammende Ausbeute, ist

in einer älteren Abhandlung (~3!) zur Kenntnis der Zoologen gebracht

worden. Im Folgenden veröffentliche ich die Eesultate meiner Unter-

suchungen an dem übrig bleibenden Teil, der Ausbeute von Sansibar

und dem gegenüberliegenden Festlande. Der Grundstock des Materials

ist dem Naturhistorischen Museum in Hamburg übergel)en worden,

die erste Dubletten-Serie wurde der Berliner Zoologischen Sammlung,

eine zweite Dul)letten-Serie dem verdienten Terricolen-Forscher. Herrn

Fr. E. Beddard in London zugestellt. Zu diesem Material kommen
noch einige Stücke, die Herr Dr. Stuhlmann in seiner Eigenschaft als

Offizier der Deutschen Schutztruppe sammelte. Von diesem Teil der

Ausbeute, die Eigentum der Berliner Zoologischen Sammlung ist, erhielt

das Naturhistorische Museum in Hamburg den ersten Dubletten-Satz.

Es sei mir gestattet, Herrn Dr. Stuhlmann für die Beachtung,

die er dieser xmscheinbaren Tiergruppe schenkte, den Dank der

Terricolen-Forscher zu übermitteln. Meinen persönlichen Dank sage

ich ihm für die Bereitwilligkeit, mit der er mir die Bearbeitung dieses

interessanten Materials überließ.

Da bisher die Terricolen des ostafrikanischen Gebiets zwischen

Natal und Abyssiuien vollkommen unbekannt waren, so bringt diese

Ausbeute eine wesentliche Erweiterung unserer Kenntnis von der

afrikanischen Terricolen-Fauna mit sich, gewissermaßen eine Abrundung;

denn der Süden, Westen und Norden Afrikas waren so weit bekannt,

daß sich der Cinirakter iln-er Terricolen-Fauna schon übersehen ließ.

Diese Thatsache drängte mich dazi, die geographischen Beziehungen
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der atiik;(nis("li(>n Tcrricoloii einer nllgomeinen Betrachtung zu unter-

/ielieii. leli füge diese lietraclitung als Auliang II dem Hauptteil

(lieser Abliandluug an. Auch der Anhang I erklärt sich aus dem

Charakter der untersuchten Ausbeute, gehören doch von 13 Arten

1 :2 einer Gruppe an, die bis vor kurzem nur durcli eine einzige gut

charakterisierte Art, den Teleudrilus Ragazzi Rosa, vertreten war.

Meine Absicht, eine zusammenfassende Schilderung dieser Gruppe, der

Teleudrilinen, zu geben, wurde noch gefcirdcrt durch die Untersucliung

westafrikanischer Teleudrilinen der BerHner Zoologischen Sammlung (27
!),

die wir HeiT Geheimrat Professor Möbius mit den übrigen Terricolen

jener Sammlung gütigst zur IJearbeitung ül)erließ.

Pericliaetidae.

Perionyx sansibaricus nov. spec.

(Taf. L Fig. 1.)

Mir steht nur ein einziges Exemiilar dieser Art zur Verfügung;

infolgedessen muüten manche Einzelheiten ununtersucht bleiben. Das

Exemplar ist 03 nun lang, 2"'-' — 3 nun dick und besteht aus 108 Seg-

menten. Seine Färbung ist dunkel graubraun, auf dem Rücken mit

blaugrünem Schinnner. (Die Färbung scheint durch die Konservierung

beeinflußt zu sein; der Alkohol war fast schAvarzbraun.) Der Kopf-

lappen treibt einen dorsal-niedianen Fortsatz bis inigetahr zur Mitte

des Kopfi'inges. Die Segmente des Vorder- und des Mittelkörpers sind

glatt; am Hinterkörper sind die BorstenzoneiT schwach wallartig erhaben.

Die Borsten bilden vollkommen geschlossene Ringe. Die ventral-

nicdianen und die dorsal-niediancn Borstendistanzen sind nur wenig

größer als die daneben liegenden. An der Bauchseite stehen die

Borsten etwas dichter bei einander als an der Rückenseite. Die Zahl

der Borsten eines Segments beträgt vor dem Gürtel bis 40, liinter dem
Güitel liis .")0. Kückenporen konnte ich von der Interscgmental-

riuche i)/l() an cikennen. (Vielleicht ist auch schon die Intersegmental-

furcho 8/n mit einem Rückenporus ausgestattet.) Die ersten Rücken-

poren sind breit, schlitzfihmig; nach hinten zu werden sie schnell

schmäler; schon der erste hinter der Gürtelregion ist einfach lochförmig.

Die Offiunigen der Segmentalorgane sind zum Teil sehr deuthch, zum
Teil ü1)erhaui)t nicht zu erkennen. Sie liegen jederseits in zwei weit

getreiuiten Längsreihen. Zwei dieser Längsreihen shid ventral, ungefähr

'/e Körperumfang von der ventralen Medianlinie entfernt; die beiden
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ainlereii Längsreilieii sind tli)rsal. iiic-lit ganz. Vi; des Körperumtanp;s

von der dorsalen Medianlinie entlernt. Am Vorderkörper scheinen die

Segmentalorganöffnungen, deren jedes Sfgment nfir ein einziges Paar

aufweist, in ihrer Lage auf den ventralen und dorsalen Längsreihen

regelmäßig zu alternieren; soweit ich sie erkennen konnte, gehörten

die Segmentaloi'ganöffiningen der dorsalen Längsreihen den Segmenten

ungrader Nummer, die der ventralen Längsreihen den Segmenten grader

Nummer an.

Der Gürtel erstreckt sich über die fünf Segmente 13 bis 17.

Er umschließt den Körper ringförmig, ist kaum erhaben und hat eine

gleichmäßig graubraune Färbung. Die Intersegmentalfurchen, Borsten

und Eückenporen sind in der Gürtelregion schwach, die Segmental-

organöffnungen nicht erkemdjar. Die Gürtelsegmente zeichnen sich

außerdem noch durch eine etwas größere Länge aus. Zwei männliche

Geschlechtsöffnungeu liegen jederseits dicht neben der ventralen Median-

linie, im Grunde einer gemeinsamen, breit elUptischen Vertiefung auf

dem 18. Segment. Eine einzige weibliche Geschlechtsöffnung liegt auf

dem 14. Segment in der ventralen Medianlinie. 3 Paar Samentaschen-

öffnungen hegen dicht neben der ventralen Medianlinie auf den Inter-

segmentalfurchen 6/7, 7/S und 8/9, in den Ecken ventral-medianer,

schmaler, quergestellter, schlitzförmiger Vertiefungen.

Am Darmtraktus konnte ich folgende Bildungen erkennen. In

den ersten Segmenten modifiziert er sich zu einem drüsig muskulösen

dorsalen Sclilundkoiif. Auf diesen folgt ein enger Oesophagus. Einen

Muskelmagen konnte ich nicht finden ; doch bei der Schwieiigkeit, mit

der sich der Darm ohne Verletzung der Geschlechtsorgane heraus-

präparieren ließ, mag er von mir zerstört und übersehen worden sein.

Im 13. Segment zeigt der Oesophagus eine fast kugelige Erweiterung.

Dieselbe ist als Homologon der Kalkdi-ilsen anderer Terricolen auf-

zufassen. Sie ist mit einem reichen Blutgefäßnetz ausgerüstet und

zwischen den in das Lumen hineinragenden Falten der Wandung finden

sich charakteristische Kalkablagerungen. Vom 14. Segment an er-

weitert sich der Darm ziemlich schnell. Er zeigt dann keine weiteren

Modifikationen. Die Segmentalorgane liegen zu zweien in den einzelnen

Segmenten. Sie sind verhältnismäßig klein. Sie bestehen der Haupt-

sache nach aus einer gelappten und zerschlitzten Masse, in der ein

ziemlich weiter Kanal vielfach verschlungen verläuft. Diese Haupt-

massen der Segmentalorgane liegen jederseits dicht neben dem
Bauchstrang. Sie entsenden von der dem Bauchstrang zugekehrten

Seite einen kurzen engen Schlauch nach vorne. Dieser Schlauch

durchbohrt das vorliegende Dissepiment und geht dann in einen
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verhältnismäßig großen, sich in die Leiheshöhle eröffueiicleu Flimmer-

trichter über. Anilrerseits entspringt aus der Hauptmasse der

Segmentalorgaue ehi enger Schlauch, der in eine ziemlich weite

l'.lase übergeht. Diese Blase mündet nach außen aus. Der distale

Schlauch ist entweder sehr kurz, so daß die Ausniüiidungsblase zum

Teil oder ganz unter der Hauptmasse verborgen liegt — dann mündet

das betreffende Segmentalorgan in einer der beiden ventralen Längs-

reihen aus — oder er ist sehr lang, zieht sich, an die Seitenwand des

Körpers angeheftet, bis zum Kücken hinauf und tritt hier in die

vollkommen frei liegende Blase ein — diese Segmentalorgane münden

in den dorsalen Längsreihen aus (I, 1).

Hoden konnte ich nicht erkennen. 2 (3?) Paar Sameusäcke

liegen in den Segmenten (10 V) 11 und 12, zwei Paar Samentrichter

iu den Segmenten 10 und 11. Ein Paar großer Prostatadi'üsen mündet

im 18. Segment nach außen. Diese Prostatadrüsen sind vielfach zer-

schlitzt und gelappt. Sie erstrecken sich durch die 3 Segmente 17 bis 19.

Der aus ihrer Mitte entspringende Ausführungsgang ist sehr kurz.

Ein Paar großer, büscheliger Ovarien ragt von der ventralen

Kante des Dissepiments 12/13 in das 13. Segment hinein. Ihnen

gegenüber öffnet sich ein Paar großer, Blumenkelch-artig zerschlitzter

Eitrichter, die durch kurze Eileiter in der ventralen Medianlinie auf

dem 14. Segment ausmünden. Drei Paar Samentaschen linden sich

in den Segmenten 7, 8 und 9. Dieselben sind groß, sackförmig, durch

mancherlei Ausbauchungen unregelmäßig gestaltet. Jede Samentasche

trägt an der dem Bauchstrang zugewendeten Seite einen kleinen,

dicken, birnförmigen Divertikel.

P. sansibaricus scheint dem von Bourne (11!) in Indien ent-

deckten P. saltans nahe zu stehen. Auch bei diesem münden die

Segmentalorgane jederseits auf zwei weitgetrennten Linien aus. Es

ist nicht angegeben, ob jene Verschiedenheit zwischen den Segmental-

organen nur auf einer verschiedenen Länge des Ausführungsganges

beruht oder nl) auch die Lage der Segmentalorgaue wechselt. Es ist wohl

das erstere anzunehmen. Mit P. saltans (zugleich auch mit einer der

von Beddard (3!) beobachteten Monstrositäten des P. excavatus E. Perr.)

bat unsere Sansibar -Art auch die Zahl der Samentaschen gemein,

doch nicht die Lage derselben in den Segmenten, die den betreffenden

Ausmündungs-Intersegmentalfurchen voraufgehen. Die Form der

Prostatadrüsen des P. sansibaricus scheint mit der von P. macintoshii

Bedd. (l!) übereinzustinmien. Das besonderste Merkmal der neuen

Ai't liegt in der Einzahl der Samentaschen-Divertikel.

No. 97. Sansibar; IV. 1S88.
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Eudrilidae.

Eudriloides gypsatns Mich. (23!).

(Tiif. I, Fig. 5-7).

E. gypsatns ist ein mittelgroßer Wnrra. Das größte Stück ist

1 30 mm laug und 3 ''2 mm dick, das kleinste nur 50 mm lang und

2 mm dick. Die Zahl der Segmente schwankt zwischen 142 und 147.

Der Körper ist annähernd drehrund. Die Haut ist besonders vorne

glatt und starr. Der Vorderkörper mit Ausnahme des Kopflappens

ist glänzend gypsweiß. Nach hinten geht dieses Weiß in ehi helles

Graugelb über. Das Hinterende ist wieder weiß. Bei Behandlung

mit Allcahen nimmt die Cuticula, der Träger dieser blendend weißen

Färbung, eine tief-schwarze Farbe an. Der Kopflappen ist gelblich

durchscheinend, weich. Er ist regelmäßig gewölbt, von vorne betrachtet

fast kreisförmig. Ein kleiner dorsaler Fortsatz reicht ungefähr bis

zur Mitte des Kopfringes. Die ersten Segmente sind einfach. Ungefähr

vom 6. Segment an tritt ein mittlerer, die Borsten tragender, Hach

gewölbter Ring hervor. Ungefähr vom 10. Segment an wird dieser

mittlere Ring durch Hinzutreten unregelmäßiger Rhigfurchen undeuthch.

Die postcHtellialen Segmente sind wieder einfach. Die Borsten sind

sehr klein. Sie stehen zu 4 Paaren, 2 lateralen und 2 ventralen, in

den einzelnen Segmenten. Die Entfernungen zwischen den Borsten-

paaren eines Segments sind fast gleich gToß. Die beiden Borsten eines

Paares sind auffallend dicht aneinander gerückt. An den größeren

Stücken, sind die Segmente des Vorderkörpers in den Borstenzonen

durch eine dichte Reihe grauer Pünktchen ausgezeichnet. Rosa fand

derartige Punkt-Zonen bei Teleudrilus Ragazzi (30! pag. 573), Michaelsen

bei Acanthodi'ilus (Mandane) Hilgeri, bei letzterem aber nur an dem

Güi'tel (21 ! pag. 8). Die Öffnungen der Segmentalorgane (vor den

ventralen Borstenpaaren?) sind äußerhch nicht erkennbar. Rücken-

poren sind von der Intersegmentalfurche 9MO (?) an vorhanden, bei den

kleineren Stücken meistens deutlicher erkennbar als bei den großen.

Der Gürtel ist drüsig erhaben, hellgrau. Er umfaßt den Körper

ringförmig und erstreckt sich von der Mitte des 14. Segments bis zur

Mitte des 17. Eine einzige, unpaarige männliche Geschlechtsöffnung

liegt in der ventralen Medianlinie auf der Intersegmentalfurche 17/18,

auf der Kuppe eines gewölbten, muskulösen Bulbus, der aus einer

großen, kreisförmigen Einsenkung hervorragt, sie fast ganz ausfüllend

(I, 5, cf). Zu Seiten der Geschlechtsöffnung tritt je eine Geschlechts-

borste aus dem Bulbus hervor. Eine einzige, große, ebenfalls mediane

Sanientaschenöffnnug liegt hinter der Mitte des 13. Segments (I, 5, st.).
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Diu (')ffiimijveii der Eileiter (auf der Mitte des M. Segments oberhalb

der ventralen Borstenpaare) sind äurjerlich uicbt erkennbar.

Der Darm trägt vorne einen drüsig-niuskidösen dorsalen Öchlund-

kopC und modifiziert sich im f). Segment zu einem kräftigen Muskel-

niagen, der von den nach hinten aufgetriebenen Dissepimenten 5/6 und

(i/7 fest unihiillt wird. Auf den Muskelmagen folgt eine enge, mit

zierlichen Längsfalten ausgestattete Darmpartie, die von einem Blutsinus

umgeben ist. Im 13. Segment erweitert sich der Darm und bildet

eine tief in sein Lumen einragende Typhlosolis aus, deren Inneres von

Blut erfüllt ist. Die Dissepimente 5/7 bis 10/11 sind stark verdickt,

ausncshmend fest. Die Segmentalorgane liegen paarweise in den Seg-

menten, an die Seitenwände angeheftet. Sie sind sehr voluminös und

bestehen aus platten, lappigen Massen. Ihre Ausmündung liegt vor

den ventralen Borstenjjaaren (V).

Ein Paar Hoden liegt vorne im 11. Segment, in die unteren,

seitlichen Teile einer großen, vom Rücken her den Darm umfassenden

Samenblase (I, 6, sb.) eingeschlossen. Diese unpaarige Samenblase

des 1 1 . Segments ist glatt. Sie treibt ein Paar kleine Samensäcke

(1, (), SS.) in das 12. Segment hinein. Diese weichen in ihrer Struktur

von der Samenblase ab. Sic erscheinen in der Totalansicht granuliert.

An Schnitten erkennt man, daß sie aus kleinen, birnförmigen und

kugeligen Bläschen zusammengesetzt sind, deren Hohlraum von Sperma-

massen erfüllt ist. Ein Paar großer Samentrichter liegt vor der

Hinterwand des Segmentes 11, ebenso wie die Hoden in die Samen-

blase eingeschlossen. Die Samenleiter ziehen sich in kurzen, unregel-

mäßigen Schlängelungen an der Leibeswand entlang von den Samen-

trichtern bis in das 1 8. Segment und treten hier üi die Ausmündungs-

enden zweier Prostatadrüsen ein. Diese Prostatadrüsen (I, 6, pr.) sind

lange, starre, schlanke, grade gestreckte Schläuche, die sich dicht

aneinander l)is in das 25. Segment (und weiter?) erstrecken. Nach

liinten zu verringert sich ihre Dicke; die Dissepimente verursachen

seichte Einschnürungen. Sie sind in ganzer Länge mit beträchtlicher

Muskelschicht ausgestattet. Ihre dickeren, vorderen Enden vereinen

sich im 18. Segment nach Aufnahme der Samenleiter und treten dann

in den von innen als Haches, rundes Polster erscheinenden, muskulösen

Bulbus ein. Zu Seiten der vereinigten Endteile der Prostatadrüsen

setzt sich ein Paar Penialborstensäcke (I, (1, pb.) an den Bulbus an

und zieht sich von hier schräg nach hinten, um sich mit den proximalen

Enden an die seitlichen Teile der Leibeswand festzusetzen. Jeder

Peniall)orstensack enthält eine einzige Boi-ste. Diese Penialhosten (I. 7)

sind .T mm lang, am iiniercn Ende am dicksten und werden gegen das
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äußere f^.iule diiiiiier. Das innere Ende ist im stumpfen Winkel um-

gekniekt. Das feine äußere Ende ist im rechten Winkel unigeliof^eu

und S-förmig geseliweift. Die äußerste Spit/e ist durch ziendich

unregelmäßige, strahlige Easerung ausgezeichnet.

Ein l'a;n' Ovarien (I, Ci. ov.) findet sieh im 13. Segment an die

Vorderwand angelieftet, ziemlieh diclit zu Seiten des Bauehstrangs.

Eine grüße Zahl ausgebildeter Eizellen lag hei einem der unter-

sucliten Exemplare frei in der Leiheshöhle des 18. Segments. Zwei

Eileiter (I, (i, el.) mihulen im 14. Segment oberhalb der ventralen

Borstenpaare nach außen. Sie erstrecken sich von der Ausmihidungs-

stelle in grader Richtung nach vorne und treten, das Dissepiment 13/14

durchbohrend, in das 13. Segment ein. Hier verdicken sie sich etwas

und gehen nach wenigen, engen Krümmungen in einen Eitrichter über,

der zur einen Hälfte frei in das 13. Segment hineinhängt (Fig. 6 et.),

sich zur andern Hälfte aber in das 14. Segment zurückbiegt und in

ein dicht hinter dem Dissejjiment 13/14 liegendes Receptaculum

ovorum (I, 6, ro.) eintritt. In einem Eileiter fand ich ein reifes Ei,

umgeben von einer großen Zahl gleichmäßiger, kleiner, runder Körner,

die sich in Karmin stark gefärbt hatten. Große Gruppen gleicher

Körner lagen frei im 1 3. Segment. E. gypsatüs besitzt nur eine einzige,

unpaarige, sehr umfangreiche Samentasche (1. (i, st.). Sie besteht aus

einem dicken, langen Schlauch, der nach hinten bis in das 17. Segment

reicht und vor der Spitze blasig erweitert ist. Im 13. Segment mündet

die Samentasche durch ein großes, erhabenes, scheibenförmiges Atrium

hindurch nach außen. Die sehr dicke Wandung dieses Atriums besteht

aus körnigen Drüsenmassen, die von Muskelschichteu umhüllt sind.

Der Bauchstrang hebt sich vor dem Polster in die Höhe, kann jedoch

im allgemeinen in seiner normalen Lage verbleiben, da sich die Samen-

tasche, ihm ausweichend, etwas nach einer Seite neigt.

Die No. 375 enthält eine Zahl unreifer Würmer, von denen der

eine neben einem Paar noch stummeiförmiger Prostatadrüsen zwei

Penialborstensäcke besitzt. Die in denselben enthaltenen Penialborsten,

deren proximale Enden schon vollständig ausgebildet sind, haben genau

die Gestalt der Penialborsten von E. gypsatüs. Der Habitus der Tiere

weicht insofern von dem des sansibaritischen E. gypsatüs ab, als die

Cuticula nicht jene kreideweiße Färbung, sondern ein glasiges Aus-

sehen besitzt. Dieser Unterschied ist meiner Ansicht nach nicht

wesentlich; die charakteristische Färbung die auch der Begleiter des

E. gypsatüs von Sansibar, der Eudriloides titanotus. besitzt, nuiß wohl

als Anpassung an die Farbe des Korallenkalks angesehen werden, der
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ik'ii Hauiitl)(.'>t:iiultL'il des üodeus auf Sansihiu- bildet. (Vergl. 33!

pag. 4 |125S|).

No. 493. Saiisiliar. Siuiipf S.-O.. Kiiisegani; M. \. 1S«S.

No. 375. Dorf Kikoka, Useraini; 18. VIII. 1888.

Eudriloides titanotns )iov. spec.

(J'af. 111, Fig. lit u. 20.)

Das gröüte Exeiiiplar ist (iO iiiiii lang, 1
'.':' Ijis 2 niui dick und

bestellt aus 155 Segmenten. Der Habitus der Tiere stimmt so genau mit

dem des Eudriloides gypsatus, in dessen Gesellschaft sie gefunden

wurden, überein, daß ich sie anfangs für eine kleinere Form dieser

Art hielt. Sie sind kreideweil.!, besonders an den Körperenden hell

leuchtend. Der gemeinsame Aufenthaltsort bedingt wohl die Gleich-

artigkeit der Hautfiirljung. Auf Alkalien reagirt die weiße Cuticula

wie bei E. gypsatus; sie wird tief-schwarz. Der Kopflappen ist blasig

durchschimmernd. Er besitzt keinen deutUchen dorsalen Fortsatz.

Ein Teil der Segmente des Vorderkörpers (etwa S. 4— 6 ist dreüinglig,

der folgende Teil (etwa S. 7— 10) mehr-ringlig. Die postclitellialen

Segmente sind einfacii. Die Borsten stehen zu 4 engen Paaren in den

einzelnen Segmenten, 2 lateralen und 2 ventralen. Die ventral-mediaue

Borstendistanz ist kaum größer als die laterale (I— I>II

—

III). Die

dorsal-mediane Borstendistanz ist ungefähr gleich dem halben Körper-

urafiing. Rückenporen sind nur hinter der Gürtelregion deutlich

erkemdiar.

Der Gürtel ist ringförmig. Er erstreckt sich iil)er die Segmente

(11?) 14 bis 17. Die Segmente 11 bis 13 sind etwas motlifiziert,

jedoch nicht so stark wie die Segmente 14 bis 17; es ist mir deshalb

zweifelhaft, ob sie zur Gürtelregion zu rechnen sind. Eine unpaarige

männliche Geschlechtsöffuung liegt auf der ventralen Medianlinie im

17. Segment auf einer warzenförmigen Hervorragung. Eine unpaarige

Samentaschenöffnung liegt ebenfalls auf der ventralen Medianlinie im

13. Segment.

Der Darm zeigt folgende Abschnitte: zuvorderst einen drüsig-

muskulösen Schlundko))!', im 5. Segment einen kräftigen Muskelmagen,

vom (i. bis zum 15. Segment einen engen, mit einem starken Blutsinus

ausgestatteten Oesophagus und vom 16. Segment ab den erweiterten

Magendarm. Die Dissepimente 5/6 bis 10/11 sind verdickt. Die

Anordnung der Segmentalorgane ist normal; es findet sich ein Paar

in je einem Segment. Die Segmcntalorgane der Segmente 6 bis 12

zeigen Fettkörpiu-älmliche Wudierungen, die sich seitlich an den Darm
anlegen und von starken Blutgefäßen durchzogen werden.
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1

Die männliclieii Gesclilcchtsorgaiie sind siiintlicii nur in cint'ni

Paar vorhanden. Ein Paar Hoden ragt von dem ventralen Rand des

Dissepiments 10/11 frei in das 11. Segment hinein. Gegenüher, vor

dem Dissepiment 11/12, liegt jederseits ein großer, vielfach gefalteter

Sauieutrichter. Ein Paar Saniensäcke ragt vom Dissepiment 11/12

in das 12. Segment liincin. Die Sainensäcke (III, 20) sind unregel-

mäßig walzenförmig. Von einem centralen Kanal, dessen Lumen mit

der Leibeshöhle des 1 1 . Segments zu kommimizieren scheint, ragen

viele, gedrängt stehende, birnförmigc Teilstücke nach allen Seiten. Ein

Paar lauger, glatter, einfacli schlauchförmiger Prostatadrüsen ragt l)is

in das 2G. Segment nach hinten. Es ist mit einem Paar Penialborsten-

säcken ausgestattet, deren jeder eine einzige Penialborste enthält. Die

Penialborsten (III, 19) sind stark gebogen, etwa 1 mm lang und am
proximalen Ende 0,035 mm dick. Das freie Ende ist nach beiden Seiten

hin in schmale, nicht grade feine Säume ausgezogen, die stark faltig sind

und durch dichte Einschnitte ein zerfasertes Aussehen erhalten haben.

Eine einzige, mediane Samentasche mündet im 13. Segment

durch ein weites, mit ventralen Muskelpolstern ausgestattetes Atrium

hindurch nach außen. Sie ist schlauchförmig, unregelmäßig gekrümmt

und angeschwollen und ragt l)is in das Ifi. Segment nach hinten.

Jederseits neben dem Atrium der Sanientasche ragt ein Ovarium vom

Dissepiment 12/13 frei in das I 3. Segment hinein. Viele reife Eizellen

haben sich von den Ovarien losgelöst und schwimmen frei in der

Leibesflüssigkeit. Den Ovarien gegenüber ragt von dem Dissepiment

13/14 jederseits ein Eitrichter frei in das 13. Segment hinein. Nach

hinten geht dieser Eitrichter, das Dissepiment 13/14 durchbohrend,

in einen zuerst ziemhch dicken, sich dann verschmälernden Eileiter

über, der etwas oberhalb der Linie der ventralen Borstenjjaare am
14. Segment ausmündet. Dicht hinter dem Dissepiment 13/14 liegt

ein mit dem Eileiter zusammenhängendes Receptaculum ovorum von

traubiger Gestalt. Die einzelnen Eikammern des Receptaculum liegen

in birnförmigen Divertikeln. Eine Verbindung zwischen den Aus-

führungsgängen der weiblichen Geschlechtsprodukte und der Samen-

tasche scheint nicht vorhanden zu sein.

No. 493. Sansibar, Sumpf S.-O., Kinngasi, 20. X. 1888.

Platydrilus lewaensis uov. spec.

(Taf. 11, 1-ii;. 10.)

Die vorliegenden Exemplare dieser Art sind nicht vollkommen

geschlechtsreif P)ei keinem war ein Gürtel entwickelt. Die für die

Beurteilung der Verwandtschaft so wichtiuen weiblichen Geschlechts-
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oi-j,'aiic konnte ich nur an einem Stück iintersuclien. Das Exenii)lar,

welclies näclist jenem am weitesten entwickelt erscliien. lieti wetler

Ovai'ien noch Eileiter erkennen.

Das größte, niclit einmal vollständige Stück ist 130 nun lang,

'2'/2 mm dick und hcstelit aus 204 Segmenten. Die Tiere sind sehr

schlank, his anf das schwach verbreiterte und wenig abgeplattete

HinternMide drehrund. Sie entbehren jeglicher Pigmentierung, sind

infolgedessen in konserviertem Zustande rein weiß. Der Kopi'lap])eu

ist groß, regelmäßig gewölbt. Ein eigentlicher dorsaler Kopflappen-

fortsatz ist nicht vorhanden, jedoch springt der dorsal»^ Hinterrand des

Kopflappens in einem sehr stumpfen, an der Spitze abgerundeten

Winkel in den Kopfring ein. Die Segmente des Vorderkörpers sind

mehr-ringlig, in i'iner kurzen Strecke regelmäßig dreiringlig, und da-

sell)st der mittlen', die Borsten tragende Ringel schwach gewölbt.

Kückenporen sind von der lutersegmcntalfurche G/7 an deutlich er-

kennbar. Vielleicht ist aber schon die Intersegmentalfurche 5/(1 mit

einem solchen ausgestattet. Die Borsten stehen zu 4 gleichen Paaren

in den einzelnen Segmenten, 2 lateralen und 2 ventralen. Die dorsal-

mediane Borstendistanz ist ungefähr gleich dem halben Körperumfang,

am Hinterende wenig größer. Die Entfernungen zwischen den Borsten-

paaren eines Segments sind annähernd gleich groß, im allgemeinen

2 bis 3 mal so groß wie die Entfernung zwischen den beiden Borsten

eines Paares, am Hinterkörper jedoch nur 1 '.2 mal so groß. Zugleich

sind di(^ Borsten des Hinterkörpers viel stärker als die der übrigen

Körperpartien. Die Oti'nungen der Segmentalorgane (vor den lateralen

Borstenpaaren) sind äußerlich nicht erkennbar.

Von einem (iürtel ist bei keinem Stücke eine Spur zu erkennen.

Eine einzige männliche Geschlechtsiiffnung liegt auf der ventralen

Medianlinie dicht vor der Intersegmentalfurche 17/18, eine einzige

Samentaschenöffnung ebenfalls auf der ventralen MedianHnie in der

Borstenzone des Segments 13. Die Öffnungen der Eileiter (unterliall)

der lateralen Borsten des 14. Segments) sind nicht sichtbar.

])[{' Dissepimente li/7 bis !)'!() sind stark verdickt. Der Darm
trägt vorne einen drüsig-muskulösen Schlundkopf und im ö. Segment

einen kleinen aber ki'äftigcn Muskelnnigen. Kalkdrüsen sind nicht

vorhanden, auch entbehrt der Darm einer Typhlosohs. Die Segmental-

organe bestehen aus großen, lappigen Drüsenmassen, in denen ein

vielfach geschlängelter Kanal verläuft. Sie nehmen die ganzen Seiten-

wände ein. und münden vor den lateralen Borstonpaaren aus. An
der Stelle, an der dvv Ansführnngsgang aus den Drüsenmassen heraus-
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(ritt, entspringt zugloicli ein nncli vorne tretender (einen Flininiertrieliter

tragender?), von dem mehrfach verschhmgenen Kanal gebildeter Zapfen.

Zwei Paar Hoden hängen von den Dissepimenten 9/10 nnd

10/11 frei in die Segineute 10 und 11 hinein. Sie bestehen aus

vielfach gefalteten, dünneu Lamellen. Zwei Paar kompakter, dick-

wandiger Samensäcke liegen in den Segmenten 11 und 12 jederseits

neben dem Darm. Zwei Paar Samentrichter liegen den Hoden gegen-

über frei in den Segmenten 10 und 11, vor den Hinterwänden derselben.

Die beiden Samenleiter einer Seite legen sich fest aneinander an, ver-

schmelzen jedoch nicht sofort zu einem Kanal. Ich konnte nicht

erkennen, wo diese Verschmelzung stattfindet. Sie treten zu je einem

einzigen Kanal verschmolzen in ein Paar gestreckt eiförmiger Prostata-

drüsen ein, in deren Wandung man ihren Verlauf (auf Schnittserien)

deutlich verfolgen kann. Die Prostatadrtisen sind sehr kurz. Sie

münden diu'ch die obenerwähnte, gemeinschaftliche Öffnung ,vor der

Intersegmentalfurche 17/18 aus und erstrecken sich von hier ziemlich

stark divergierend nur bis in das 19. Segment. Neben jeder Prostata-

drüse liegt, mit ihr zusammen ausmündend und mit dem proximalen

Ende an die seitliche Leibeswand angeheftet, ein Penialborstensack.

Jeder derselben enthält eine einzige Penialliorste. Die Penialborsten

(II, 10) sind ausnehmend plump, circa 0,9 mm lang und 0,07 mm dick.

Die beiden Enden sind nach der gleichen Richtung umgebogen. Das

distale Ende ist kvu'z und stumpf zugespitzt und läßt die faserige

Struktm- der Borste deutlich erkeinien. Die äußerste Spitze ist

tinkenschnabelförmig vorgezogen. Irgendwelche Skulptur ist nicht

erkennbar. Die Penialborsten haben ein gelb-horniges Aussehen. Die

vorgezogene Spitze ist etwas heller.

Ein Paar Ovarien hängt vom Dissepiment 12/13 frei in das

13. Segment hinein. Vollständig abgeschnürte Eizellen im 13. Segment

iiabe ich nicht gefunden, doch hingen die größten, scheinbar aus-

gebildeten Eizellen nur noch in lockerem Zusammenhange mit dem

Ovarium. Verfolgt man die oben erwähnte Öffnung im 13. Segment

nach innen, so gelangt man zuerst in ein flaches, sich sowohl etwas

nach vorne wie auch zur Seite ausdehnendes Atrium. Nach hinten

entsendet dieses Atrium eine einzige Samentasche. Dieselbe ist lang,

schlauchförmig, unregelmäßig angeschwollen und erstreckt sich unter-

halb des Bauchstranges, nach hinten zu auch neben ihm, bis in das

10. Segment. Aus den seithchen Teilen des Atriums tritt je ein viel-

fach geschlängelter Kanal aus, der nach hinten zu mit dem Eileiter

in \'erbindung tritt. Ich habe den Verlauf dieses Kanals leider nicht

mit der wünschenswerten Sicherheit nachweisen können, zumal seine
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Eininündng in das Atrium blieb mir selir inideutlicb. Zum Teil ließ

sich in den zwischenliegenden Elementen, die als Teilstücke dieses

Kanals angesehen werden mußten, kein Lumen nachweisen. Trotzdem

bin ich der Ansicht, daß vnr es hier mit einem die Samentasche und

den Eileiter in Kommunikation setzenden Kanal zu thun haben. Meine

Erfiihrungen an Stuhlniannia variabilis (s. unten) unterstützen mich

hierin. Auch bei jenem Teleudrilinen konnte ich nui" nach einem

einzigen Präparat die Einmündung des Ovarialschlauches in das Atrium

feststellen. An anderen Präparaten erschien der Ovarialschlauch

kompakt. Die unterhalb der lateralen Borsten des 14. Segments aus-

mündenden Eileiter gehen, das Dissepiment 1.3/14 durchbohrend, in

Eitrichter über. Ein Receptaculuni ovorum ließ sich nicht nachweisen.

Glas CXXVI. LtMva, Bachufer. 30. IX. 1888.

Platydrilns megachaeta nov. spec.

(Tai: 11. Fig. 11).

Es steht mir nur ein einziges vollständiges Exemplar dieser

Art und ein postclitelliales Bruchstück eines anderen zur Verfügung.

Das vollständige Exemplar ist loO mm lang. 2 liis ?> mm dick und

besteht aus 182 Segmenten. Seine Färbung ist hellgrau, vorne ins

Gelbliche spielend. Der Kopflappen ist groß, treibt aber nur einen

kleinen dorsalen Fortsatz nach hinten, der den Kopfring kaum bis zu

einem Di-ittel teilt. Der Hinterkörper ist stark abgeplattet. Die

Borsten stehen zu vier Paaren in den einzelnen Segmenten. Die Ent-

fernungen der Paare eines Segments von einander sind annähernd

gleich groß. Am Vorderkörper sind die Borsten sehr zart und die

ein Paar bildenden stehen sehr dicht neben einander. Vom Gürtel

ab entfernen sich die Borsten eines Paares von einander, so daß am
ganzen Mittel- und Hinterkörper die Entfernung der Paare eines

Segments von einander nur um die Hälfte gi'ößer ist, als die Entfernung

zwischen den beiden Borsten eines Paares. Zugleich nehmen die

Borsten vom Güi-tel an nach hinten bedeutend an Länge und Dicke

zu. Die dorsal-mediane Borstendistanz ist am Vorderkörper fast gleich

dem halben Körperumfang. Am Mittel- und Hinterköiiier ist sie

größer, ungefähr gleich zwei Drittel des Körperumfanges, und die

Borsten stehen hier iniolgedessen ganz an der Bauchseite. Kücken-

poren sind nicht erkennbar.

Der Gürtel ist sattelfcirniii,' und läßt die ventral-niediane Körper-

partie zwischen den innersten Borstenlinien frei. Er erstreckt sich von

der Borstenz(nie des 14. Segments bis zur Borstenzone des 17. Die

Borsten sind auch an der liürtelregion erkennl)ar, die Intersegmental-
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furclieu sind hier dagegen verwachsen. Eine einzige männliche

Geschlechtsöfinung liegt auf der ventralen Medianlinie dicht hinter

der Borstenzone des 17. Segments. Eine einzige Sanientaschenöffnung

liegt auf der ventralen Medianlinie dicht hinter der Borstenzone des

1 3. Segments. Beide Öffnungen liegen auf warzenförmigen Erhabenheiten.

Von der inneren Organisation konnte ich nur folgendes erkennen:

Der Darm bildet sich im 5. Segment zu einem Muskelmagen um. Die

Segmentalorgane besitzen die für die Teleudrilinen normale Anordnung

(ein Paar in je einem Segment). Sie scheinen in der Linie der inneren

Borsteupaare auszumünden.

Die Saniensäcke, deren ich zwei Paar erkennen konnte, sind

gedrängt traubig. 'Ein Paar ziemlich kurze, einfach schlauchförmige

Prostatadrüsen münden durch die gemeinsame Öffnung vor der Inter-

segmentalfurche 17/18 aus. Sie sind mit einem Paar Penialborsten-

säcken versehen. Jeder Penialborstensack enthcält eine einzige, ziemlich

plumpe Penialborste (II, 11) von ungefähr 1,2 mm Länge und 0,0.5 mm
Dicke. Das innere Ende ist ziemlich stark eingebogen, das äußere,

ziemlich stumpfwinklig zugespitzte Ende ist sehr schwach eingebogen,

und zwar nach derselben Eichtung wie das innere Ende. Eine Skulptur

des äußeren Endes ist nicht zu erkennen; es erscheint ganz glatt.

Von den weiblichen Geschlechtsorganen ließ sich folgendes

feststellen. Eine lange, schlauchförmige Samentasche mündet im

13. Segment durch ein weites Atrium hindurch nach außen und

erstreckt sich bis in das IG. Segment nach hinten. Vom Dissepiment 1 3/14

hängt jederseits neben der Sanientasche ein Eitrichter frei in das

13. Segment hinein. Dieser geht nach hinten in den Eileiter über,

der im 14. Segment ausmündet. Der Eileiter trägt ein Eeceptaculum

ovorum.

P. megachaeta unterscheidet sich von dem scheinbar sehr nahe

verwandten P. lewaensis am bequemsten durch die Gestalt der Penial-

borsten, die viel schlanker sind als bei P. lewaensis und auch nicht

jene wasserheUe, finkenschnabelartig vorgezogene Spitze besitzen.

No. 453. Makakalla, Ost-Unguru, Bach Msangasi.

14. IX. 1888.

Platydrilüs (?) callichaetfls nov. spec.

(Taf. Iir, Fig. 25.)

Mir liegt ein stark zerfetztes Vorderende vor, welches nur eine

lückenhafte LTntersucliung zuläßt. Die Gattungszugehörigkeit ist nicht

mit Sicherheit festzustellen. Ich stehe dennoch nicht davon ab, eine

Beschreibung zu geben; da die eigenartige Form der Penialborsten
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eine« sichere (iewiihr für die Erkeiinliarkoit der Art l)ietet und ich zwecks

Erörterung der geographischen Beziehungen der afrikanischen Terricolen-

fauna eine möglichst große Anzahl von Arten festzustellen wünsche.

Der Körper ist etwa 3 mm dick. Die Haut entbehrt jeglicher

Pignientierung. Der Kopfläppen besitzt keinen eigentlichen dorsalen

Fortsatz, doch bildet sein Hinterrand einen an der Spitze abgerundeten,

stumpfen Winlcel, der sich in einen entsprechenden Ausschnitt des

Kopfring-Vorderrandes einschmiegt. Eine Anzahl Segmente des Vorder-

körpers ist vielringiig. Die Borsten sind zart und stehen zu 4 gleichen

Paaren in den einzelnen Segmenten.

Der Gürtel ist stark <'rliab(ii. sattelförmig, und erstreckt sich

über die Segmente 14 bis IS (oder 19?). Eine einzige Samentaschen-

öffnung liegt auf der ventralen Medianlinie dicht hinter der Borsten-

zone des 13. Segments. Eine einzige männliche Geschlechtsöffnung

liegt auf der ventralen Medianlinie auf dem 17. (?) Segment.

Der Darm modifiziert sich im 5. Segment zu einem kleinen

Muskelmagen. Die Segmentalorgane besitzen große, Fettkörper-ähnliche

Anhänge. Die Dissepimente des Vorderkörpers sind stark verdickt,

nach hinten ausgebaucht und ineinander geschachtelt.

Ein Paar lange, schlanke, schlauchförmige Prostatadrüsen er-

strecken sich von der männlichen Geschlechtsöffnung in gradei- Richtung

bis weit nach hinten. Zwei Penialborstensäcke stehen mit den beiden

Prostatadrüsen in Verbindung. Jeder dieser Borstensäcke enthält eine

einzige Penialborste (III, 25). Dieselbe ist uugefälu- 3 mm lang. Ihr

freies Ende ist zurückgebogen und läuft in drei schlanke Zinken aus,

von denen der mittlere die seitlichen an Länge bedeutend übertrifft.

Die beiden seitlichen Zinken sind etwas vorgebogen und ihr Rücken

ist mit sehr feinen Zähnchen dicht besetzt. Eine Schwimmhaut-ähnliche

Membran spannt sich zwischen den di'ei Zinken aus, nur die äußerste

Spitze derselben freilassend. Die seitlichen Zinken sind auch an der

Außenseite leicht gesäumt. Die Schwimmhaut erscheint äußerst fein

granuliert; doch vermochte ich nicht zu erkennen, ob diese Granulation

von einer charakteristischen Skulptur herrührt.

Durch die Öffnung im 13. Segment gelangt man in ein großes

muskulöses Atrium. Zwei dicke Muskelpolster ragen von der ventralen

Leibeswand in dieses Atrium hinein. Nach liinten geht es in eine

lange, unregelmäßig gekrümmte und angeschwollene, sich bis in das

19. Segment nach hinten erstreckende Samentasche über. Das distale

Ende der Samentasche ist wie das Atrium muskulös.

\o. 300. Mbusini, Ufer dos Rukajurd (Usejurd).

20. VIII. 1 SS8.
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Megachaeta tenuis >wv. spec.

(Taf. I. Ficf. 2—4).

Das einzige, unvollständige Exemplar dieser Art ist in geschlecht-

licher Beziehung leider so wenig entwickelt, daß die verwandtschaftlichen

Beziehungen der für diese Art aufgestellten Gattung Megachaeta zu den

ül)rigen Teleudrilinen-Gattungen unaufgeklärt bleiben müssen. M. tenuis

ist der schlankeste Teleudriline , der mir zu Gesicht gekommen ist.

Das vorhandene, aus 1G2 Segmenten bestehende Stück ist 120 mm
lang bei einer gröfsten Dicke von nur 1 mm. Die Farbe ist gypsweiß.

Die Gestalt des kleinen Kopflappens war unkenntlich. Die Segmente

des Vorderkörpers sind durch mehr oder weniger tiefe Eingelfurchen,

die besonders an der Ventralseite scharf ausgeprägt sind, in mehrere

E,ingel geteilt. Die ventrale Hälfte des die Borsten tragenden Ringels

ist stark wallartig erhaben. Der wesentlichste Charakter dieses Tieres

liegt in der Verschiedenheit der Borsten eines Segments. Die Borsten

stehen in 4 Paar -Reihen. 3 lateralen und 2 ventralen. Die beiden

Borsten der lateralen Paai'e stehen sehr dicht neben einander. Die

Borsten der ventralen Paare stehen am Vorderkörper sehr weit von

einander (I— II ^ ^/sl— I), hinter dem Gürtel nähern sie sich

etwas (I—II = ^h bis "a I— I). Die inneren Borsten der ventralen

Paare (I) sind am ganzen Körper auffallend groß und ragen klauen-

artig über die Körperfläche hervor (Taf. I, Fig. 2). Ihre Länge beträgt

durchschnittlich 0,GS mm, also fast zwei Drittel der Körperdicke;

dabei sind sie in der Mitte ungefähr 0,0G mm dick. Sie haben die

normale Form der Terricolen-Borsten, sind höchstens etwas stärker

gebogen als die Borsten anderer Terricolen. In den ersten Segmenten

sind auch die äußeren Borsten der ventralen Paare (II) bedeutend

vergrößert, jedoch bei weitem nicht so stark wie die Borsten I. Die

Borsten der lateralen Paare haben in den ersten Segmenten ungefähr die

normale Größe der Terricolen -Borten. Ihre Länge beträgt 0,25 mm.

Nach hinten zu nimmt die Größe der Borsten der Linien II, III und IV

ab. Die Borsten der lateralen Paare (III und IV) sind schon an den

Geschlechtssegmenten so klein, daß sie bei stai-ker Lupen-Vergrößerung

nur sehr schwer als äußerst feine Pünktchen erkennbar sind. Die

äußeren Borsten der ventralen Paare erreichen dieses Minimum der

Dimensionen etwas sjiäter, etwa am 40. Segment. Ob die Borsten

wie bei M. alba gegen das Hintorende wi(>der an Größe zunehmen, muß
unentschieden bleiben. RUckenporen und Segnientalorgan - Offnungen

sind nicht erkennbar.
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V^on iinßcron Gosclileclits-CliMiaktcrcn ist nur die mäuuliclip

Gesclilechtsiifi'iiunj; ausgebildet. 8ie ist augeuf'önnig und liegt in der

ventralen Medianlinie hinter der Borstcn/one des 17. Segments.

Von der inneren Organisation kann ich nur eine lückenhafte

Beschreibung gel)eu. Die Dissepimente fi/n (?) bis 1.5/16 (?) sind

stark verdickt, nach hinten aufgetrieben nnd in einander geschachtelt.

Die Leibeshöhle ist von zahlreichen Lyniphkörperchen erfüllt, die

eine ziemlich regelmäßig ellipsoidische Gestalt und gleichmäßige Größe

besitzen und nach Färbung mit Pikrokarmin einen Kern erkennen

lassen. Der Darm trägt vorne einen drüsig -muskulösen Schlundkopf,

der sich um eine dorsale Darmtasche herumlegt, und etwa ini

6. (?) Segment modifiziert er sich zu einem kleinen, zyUndrischen

Muskelmagen. In den folgenden Segmenten erkennt man je ein Paar

eigenartiger, Fettkörper -ähnlicher Organe, die zu Seiten des Darmes

liegen. Die Zellen, aus denen diese Körper bestehen, sind grob

graimliert und erhalten durch Einlagerung zahlreicher, schwarzer

Körner ein Chlorogogenzellen-artiges Aussehen. Ein starkes Blutgefäß

geht mitten liihdurch. Ich glaube erkannt zu haben, daß diese Körper

mit den Segmentalorganen zusammenhängen, deren in je einem Segment

ein Paar vorhanden ist. Es mußte unentschieden bleiben, ob sie

durch die ganze Länge des Körpers oder nur am Vorderkörper aus-

gebildet sind. Soweit ich das Tier untersuchte, bis zum 20. Segment,

sind sie vorhanden.

Von den Geschlechtsorganen konnte ich nur die Prostatadrüsen

mit den Penialborstensäcken untersuchen. Die übrigen schienen noch

nicht ausgebildet zu sein. Die Prostatadrüsen sind kurz, schlauch-

förmig. Sie ragen bei dem untersuchten Tier nur 'durch wenige

Segmente nach hinten : doch mögen sie noch nicht die volle Größe

erreicht haben. Taf. I Fig. 4 zeigt einen Querschnitt durch eine

Prostatadrüse. Das Lumen derselben ist sehr eng. Die Epithelschicht

(I, 4, ep.) wird v(ni regelmäßigen Zylinderzellen gebildet. Sie geht

nach außen in eine Schicht über, in der sich keine ZeUgrenzen,

sondern nur unregelmäßig zerstreute lü^rnc erkennen lassen. Hierauf

folgt eine dicke Längsmuskelschicht (I, 4, ihn.), auf diese eine eben-

falls dicke Kingniuskelschicht (I, 4, rm.), auf diese' legt sich wieder

eine dünne Lage von Längsmuskeln (I, 4, ahn.) und schließlich um-
kleidet das Peritoneum (I. 1, ))t.) die ganze Prostatadrüse. Ein von

vorne kommender Samenleiter legt sich an die Prostatadrüse an und
tritt am inneren Ende in dieselbe ein. Die beiden Prostatadi-üsen

vereinen sich iin 18. Segment und münden dann durch die unpaarige

Öffnung im 17. Segment aus, zugleich mit zwei Penialborstensäcken,
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die je eine Penialhorste oiitlialten. Die Pciiialljorste (I, 3, a, 1) u. c.)

ist wenig größer als die grofion liorsten der Borstenlinieii I. Die

Spitze der Penialhorste ist abgeflacht und die scharfen Seitenränder

sind etwas aufgebogen, so daß ein Querschnitt durch die Spitze (I, 3, b)

einen Viertelmond-förmigeu Umriß bekommt. Eine Skulptur ließ sich

an den Penialborsten nicht erkennen. Sie scheinen ganz glatt zu sein.

No. 4fi2. Am Rufu hei Korogwe. 22. IX. 18SS.

Megachaeta alba nov. spec.

(Taf. IV, Fig. 26-28.)

Von dieser Art sind viele Exemplare vorhanden, doch Jcein

vollständig geschlechtsreifes und kein vollständig heiles. Das größte

Stück ist 170 mm lang, .3 mm dick und besteht aus 154 Segmenten.

Die Haut ist vollkommen pigmentlos. Der Kopflappen ist klein, in

den Kopfring zurückgezogen und besitzt keinen eigentlichen dorsalen

Fortsatz; doch bildet sein Hinterrand einen an der Spitze abgerundeten

stumpfen Winkel, der sich in einen seichten Ausschnitt des Kopfring-

Vorderrandes einlegt. Die Segmente des Vorderkörpers sind zum Teil

viel-ringhg; so wird z B. das 8. durch 9 verschieden tiefe Ringelfurchen

in 10 Ringel geteilt. Das Hinterende ist schwach abgeplattet. Die

Borsten stehen zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten. Zwischen

den Borsten bestehen charakteristische Größenunterscliiede und zwar

nicht nur zwischen denen verschiedener Segmente, sondern auch zwischen

solchen, die demselben Segment, ja demselben Paar angehören. Die

Borsten der ersten Segmente sind durchweg zart. Die Borsten der

Borstenlinien I nehmen dann schnell und stark, die Borsten der Borsten-

linien II weniger stark an Größe zu, bis sie etwa am 13. Segment ein

Maximum erreichen. Nach hinten zu behalten sie dann das am
13. Segment erreichte Größenverhältnis annähernd bei; höchstens

werden die Borsten der Linien II, vielleicht auch cüe der Linien I

kaum merklich kleiner. Vor dem Hinterende nehmen schheßlich

sämtliche Borsten bedeutend an Größe zu. Am 15. Segment zeigten die

Borsten folgende Dimensionen : I : Länge = 0,45 mm, Dicke = 0,033 mm

;

II: Länge = 0,30 mm. Dicke = 0,021 mm; III und IV: Länge = 0,20 mm,
Dicke = 0,014 mm.

Die iMitfernungen zwischen den beiden Borsten eines Paares

sind um so größer, je größer die Borsten sind. Die zarten Borsten

stehen sehr dicht nebeneinander. Die Entfernung zwischen den großen

Borsten eines Paares vom Hinterkörper beträgt ungefähr ^h der Ent-

fernung zwischen den Borstenpaaren eines Segments.
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Von ciiiPin Gürtel ist l)t'i kt'iiiem der vorlicgemlen Stücke eine

Sjjnr zu erkennen. Kino einzige, ventral-mediane Samentasclien-Offnung

liefet auf dem 13. Segment dicht hiiiter der Borstenzone. Eine einzige

männliche Geschicchtsüfinung liegt auf der ventralen Medianlinie hinter

der Horstenzone des 17. Segments. Die normalen Borsten der ventralen

Paare des 17. Segments sind zurückgebildet.

Der Darm modifiziert sich vorne zu einem drüsig -muskulösen

Schlundkopf und im 5. Segment zu einem Muskelmagen. Der auf den

Muskelmagen folgende, selu' enge Oesophagus ist durch zierliche,

regelmäßige Eingfalten ausgezeichnet und trägt keine Anhangsorgane.

Die Segmentalorgane, zwei in einem Segment, zeichnen sich durch

gi-oße, lappige, P'ettkörper-ähnhche Wucherungen (IV, 27) aus. Diese

Wucherungen legen sich seitlich an den Darm an und werden von

starken Blutgefäßen (III, 27, hg) durchzogen. Die Segmente 5/6 bis 10/1

1

sind verdickt, stark nach hinten ausgebaucht und ineinander geschachtelt.

Hoden und Samensäcke schienen nicht ausgebildet zu sein.

Ich habe nur ein l'aar fi-eie Sanientrichter im 11. Segment erkennen

können, doch kann ich nicht mit Sicherheit angeben, daß es das

einzig vorhandene Paar ist. (Das Untersuchungsobjekt war gerade im

10. Segment durchgeschnitten). Ein Paar, verhältnismäßig kleine

(vielleicht noch nicht vollkommen ausgebildete), sclilanko, schlauch-

förmige Prostatadrüsen münden hinten im 17. Segment durch die

gemeinsame, ventral-mediane ()ffuung aus. Sie ragen seitlich vom

Darm in die Leibeshöhle hinein. Ein Paar Penialborstensäcke liegt

neben ihnen. Jeder dieser Borstensäcke enthält eine einzige Penial-

borste von ungefähr 2 mm Länge. Das äußere Ende einer solchen

Penialborste (IV, 26 a u..b) läuft in eine zuckerhutförmige Spitze aus.

Unterhalb dieser Spitze treten zwei schlanke, sich gegenüberstehende

Zinken von der Borste ab, und diese Zinken sind verbunden durch

eine feine Membran, welche die freie, zuckerhutförmige Spitze kragen-

förmig umfaßt. (Die beiden Zinken lassen sich auch als die verdickten

Ränder der kragenförmigen Membran auffassen.)

Durch die Öffnung im 13. Segment gelangt man in ein gi'oßes,

nui.skidöses, sich auch etwas nach vorne ausdehnendes Atrium. Nach

hinten setzt sich dieses Atrium in eine lange, unregelmäßig an-

geschwollene und gekrümmte Samentasche fort, die sich bis in das

17. Segment erstreckt. Au(^h die Samentasclic ist muskulös, besonders

ihr distaler Teil. Seitlich und unterhalb des Atriums und des distalen

Samentaschen-Endes haben sich starke Wucherungen gebildet, die bei

einem ziemlich unreifen E.xemitlar flügelförmig in die Leibeshöhle

hineinragten. Bei einem weiter ausgebildeten Exemplar zogen sich
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eliese Flügel vorne in iliekc, gekrümmte Stränge aus, die mit einer

eigenartigen Drüse in Verbindung standen. Auch das unreife Exemplar

zeigte schon die Anlage dieser Drüseu, doch waren sie noch unab-

hängig vom Geschlechtsapparat. Diese Drüseu sind Wucherungen des

Dissepiments 11/12. Sie bestehen aus vielen, nierenfönnigen Teil-

stücken, die durch einen ziemlich dicken Kanal verbunden sind (IV, 28).

Die nierenförmigen Teilstücke sind ziemlich kompakt und besitzen nur

ein kleines Lumen. Diese Drüsen mit dem sie verbindenden Kanal

ziehen sich seitlich vom Darm an dem betreffenden Dissepiment in die

Hölie. An einem Exemplar erschien es mir, als ob sie oberhalb des

Darmes zusammen träfen, ihn also ringförmig umfassen. Wenngleich

die mit den Kanälen zusammenhängenden, von der flügeiförmigen

Wucherung des Atrium ausgehenden Stränge noch vollkommen kompakt

erscheinen, so ist es mir doch nicht zweifelhaft, daß sie die Ausführungs-

gänge jener Drüsen zu bilden haben. Auch die Anlage der Drüsen

(bei dem unreifen Exemplar) ist vollkommen kompakt. Das Lumen

der Kanäle bildet sich erst später aus. Nach hinten scheinen aus der

riügelförmigen Wucherung noch zwei Stränge auszutreten; doch ließ

sich nicht erkennen, zu welchen Organen sie sich ausbilden mögen

(Ovarialsäcken ?). Zwei Eitrichter hegen frei im 13. Segment vor

dessen Hinterwand und münden durch dicke, geschlängelte Eileiter

seitlieh am 14. Segment aus. Receptacula ovorum waren nicht nach-

zuweisen. Sie bilden sich vielleicht erst später aus.

No. 399. Mbusini, Ufer des Rukajurd (Usejurd).

29. VIIL 1888.

Reithrodrilas micutas nov. spec.

(Taf. III, Fig. 17 u. 18).

Mir steht ein einziges Exemplar dieses kleinen Terricolen zur

Verfügung. Da infolgedessen nur eine freihändige, das Äußere des

Exemplares nicht wesenthch beeinträchtigende Präparation angebracht

war, so muß ich manches der inneren Organisationsverhältnisse unauf-

geklärt lassen. Das vorliegende Exemplar ist 45 mm lang, etwa

1 mm dick und besteht aus 96 Segmenten. Es ist vorne gelblich,

hinten grau gefärbt. Der regelmäßig gewölbte Kopflappeu besitzt

keinen scharf abgesetzten dorsalen Fortsatz; doch bildet sein Hinter-

rand einen sehr stumpfen, an der Spitze abgerundeten Winkel, der

sich in einen entsprechenden Ausschnitt des Kopfi'inges einschmiegt.

Die Borsten sind sehr zart und stehen zu 4 engen Paaren, 2 lateralen

und 2 ventralen, au den einzelnen Segmenten. Die Entfernungen

zwischen den Borstenpaaren eines Segments sind annähernd gleich
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•ijroß. Die Sepiiicntnlorfiaiiiiffiuinpen liejrcii in den Linien der lateralen

Borsteiipaare. l\iickcni>oren konnte ieli nicht erkennen.

Der Gürtel ist nicht deuthch ausgehildet. Die männliche

(ieschlechtsöffnung (III, 17, c^"), ein kurzer Längsspalt, liegt auf einer

ventral-niedianen, runden rapille vor der Borstenzone des 18. Segments.

Die I'a])ille ragt ein Weniges über die Intersegmentalfurche 17/18 hinweg

auf das 17. Segment hinüber. Die Samentaschenöffimng (III, 17, st.)

liegt ebenfalls auf einer runden, ventral -medianen Papille, hinter der

Borstenzone des 13. Segments. Die Segmente 15 und 10 sind mit je

einem ventral-medianen Pubertätsgrübchen (III, 17, pg.) ausgestattet.

Jedes Grübchen ist von einem weiiahchen Wall umgeben, der ihm eine

sehr charakteristische Gestalt verleiht. Wie sich bei der anatomischen

Uutei'suchung zeigte, stehen diese Pubertätsgrübchen mit je einem

Paar Geschlechtsborsten in Verbindung.

Der Darm moditiziert sich vorne zu einem drüsig muskulösen

Schlundkopf und im 5. Segment zu einem kräftigen Muskelmagen.

Die Segmentalorgane, je ein Paar in den einzelnen Segmenten, münden

in den Linien der lateralen Boi'stenpaare aus.

Hoden, Samentrichter und Samensäcke scheinen noch nicht

erkennbar ausgebildet gewesen zu sein. Der distale Teil des männ-

lichen Geschlechtsapparates zeigt eine eigenartige Assymmetrie. Es

ist nämlich nur eine einzige, schräg nach der rechten Seite hinüber-

neigende Prostatadrüse und ein einziger, in demselben Winkel nach

links hinüberneigender Penialborstensack vorhanden. Die Prostatadrüse

ist einfach schlauchförmig, ziemlich kurz. Der Penialborstensack hat

annähernd dieselbe Länge wie die Pi'ostatadrüse. Er enthält eine

einzige Penialborste (III, 18). Dieselbe ist stiftförmig, 0,9 mm lang

und 0,0f) mm dick. Ihr äußeres Ende ist fein zugespitzt und unter-

halb der Zuspitzung mit einer gi'oOen Zahl äußerst feiner, schlanker,

fest angelegter, in unregelmäßigen Querreihen angeordneter Zähnchen

verziert. In den Segmenten 15 und 16 liegt je ein Paar Geschlechts-

borstensäckc. Dieselben sind länglich dreieckig, platt an die Leibes-

wand angelegt, nicht ganz gerade zur Seite gerichtet, sondern mit den

proximalen Enden etwas nach hinten geneigt. Sie münden in den

seitlichen Winkeln der Pubertätsgrübchen aus. Jeder dieser Geschlechts-

borstensäcke enthält eine einzige Geschlechtsborste, welche dieselbe

l'\)nn und Skulptur aufweist wie die Penialborste.

\o\\ dem weiblichen Geschlechtsapparat scheint nur die Samen-

tasche ausgebildet zu sein. Dieselbe ist schlauchförmig, mit unregel-

mäßigen, blasigen Auftreibungen. Sie liesit über der ventralen Median-
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liuic. inüiulet hinten im 13. Segment durch ein Ijhisenförmig ;uif-

getriobenes Atrium hindurch uns und erstreckt sich nach liinten fast

l)is an die männliche Geschleclitsöft'uuug.

No. 453. Makakalla Tab., Ost Unguru, Bach Msangasi.

14. IX. 1888.

Stuhlmannia variabilis Michaelsen. (23!)

(Taf. 11, Fig. 12—16.)

Es liegen viele Exemplare dieser interessanten Art vor; trotzdem

muBteu einige feinere Strukturverhältnisse unaufgeklärt bleiben. Bei

der Abtötuiig der Tiere scheint das SubHmat zu lange in Wirksamkeit

gewesen zu sein, so daß sich in vielen Organen schwarzkörnige Nieder-

schläge gebildet haben, die die Untersuchung erschwerten.

Das größte Exemplar ist 125 mm lang, 2 mm dick imd besteht

aus 175 Segmenten. Andre, ebenfalls vollkommen geschlechtsreife

Exemplare sind nicht ganz halb so lang. Der Kopflappen ist klein,

regelmäßig vorgewölbt und treibt einen dorsal-medianen Fortsatz bis

fast zur Mitte des Kopfringes. Der Körper ist drehrund. Die ersten

Segmente sind mehr oder weniger regelmäßig drei-ringlig bis sechs-

ringlig. Mit Ausnahme des gelblichen Gürtels ist der Körper farblos.

Die sehr zarten Borsten stehen zu vier gleichen, engen Paaren in den

einzelnen Segmenten, zwei ventralen und zwei lateralen. Die dorsal-

mediane Borstendistanz ist ungefähr gleich dem halben Körperumfang;

die Distanzen zwischen je zwei Paaren sind annähernd gleich groß.

Bückenporen und die Öffnungen der Segmentalorgane sind nicht erkennbar.

Der Gürtel erstreckt sich über die Segmente 14 bis 17. Er

ist schwach erhaben, gelblich. Er hat die Foi-m eines Sattels und

nimmt nur die dorsalen und lateralen Partien der betreffenden Segmente

in Anspruch. Eine einzige, unpaarige Samentaschenöffnung liegt, auf

der ventralen Medianlinie hinter der Borstenzone des 13. Segments

(II, 13 u. 14, st.). p]ine einzige männliche Geschlechtsöffnung liegt

ebenfalls ventral-median am 17. Segment (II, 13 u. 14, ^). Bei vielen

Exemplaren kommt noch eine Bildung ganz eigener Art zu diesem

äußeren Geschlechtsapparat hinzu. Auf die großen Schwankungen,

die dieses Gebilde zeigt, bezieht sich der Artname „variabilis". Inner-

halb der Gürtelregion erhebt sich neben der ventralen Medianlinie und

zwar stets auf der rechten Körperseite ein Ijreiter, am Grunde ziemlich

dicker, nach dem freien Ende zu dünner werdender und in eine ziem-

lich scharfe Kante auslaufeiuier Lappen (II, 13 u. 14. ])1.). Ein Quer-

schnitt durch diesen Lappen hat einen hallnnondförmigen Umriß; die
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Si'itcnkiiiitcii isiiul aniiälicnul i)ai-allfl zu fiuander; die scliarlV Abkantung

des ii-eien Endes ist halbkreisförmig. Die flache Seite des Lappens

ist der ventralen Medianlinie zugekehrt, und der ganze Lappen ist

nach der rechten Körperseite binabgedrückt. Schon bei äuOerlicher

Betrachtung erkennt man, daß dieser Lappen von einem festen Strang

(einem muskidösen Kanal) durchzogen ist. Das distale Ende dieses

Stranges (Ausmündung des Kanals) liegt an der Hohlseite des Lappens

ungefähr im Zentrum der kreisförmigen Endkante. Es ist von einer

plattenförmigen Cuticularverdickung halb umspannt. Von der männ-

lichen (Jeschlechtsöffnung im 17. Segment zieht sich eine tiefe, von

wallartigen Rändern eingefaßte Samenrinne auf der ventralen Median-

linie nach vorne bis an die Basis des Lappens. Hier wendet sie sich

nach der rechten Körperscite und steigt an der Hohlseite des Lappens

hinauf bis zur Ausmündung des ihn durchziehenden Kanals. Die Länge

des größten der Ijeobachteten Lappen beträgt IV2 mm, seine Breite

fast 1 mm. Um die Schwankungen in der Ausbildung dieses Organs

klar zu stellen, sei es mir gestattet, vorwegnehmend zu bemerken, daß

der den Lappen durchziehende Strang das Ausfülirungsende eines

schlanken, blind in der Leibeshöhle endenden Schlauches ist, der sich

durch die bedeutende Ausbildung der ßiugmuskelschicht als Bursa

propulsoria kund giebt. In erster Linie schwankt die Stellung des

Lappens. Er steht bei einigen Exemplaren dicht hinter der männ-

lichen Geschlechtsöffnung und in diesem Falle ist das ventral-niediane

Stück der Samenrinne kaum ausgebildet (II, 13). Bei anderen rückt

er nach vorne und zwar schließlich bis hart an die Samentaschen-

öffnung hinan (II, 14). Alle Zwischenstufen sind vertreten. Mit der

Stellung des Lappens stimmt die Stellung der dazu gehörenden Bursa

propulsoria überein. In dem einen Extrem steht sie hart vor den

Prostatadi-üsen, im andern dicht neben der Samentasche. Auch die

Größe des Lappens schwankt bedeutend. Er ist im allgemeinen um

so größer, je weiter er von der Samentaschenöffnung entfernt ist.

Steht er dicht iu'l)cn derselben, so ist er nur noch sehr klein und hat

die Form eines halbmondförmigen, wenig erhabenen Walles. Bei

einigen Exemplaren ist er ganz geschwunden und bei diesen geht die

Samenrinne auf der ventralen Medianlinie gradenwegs bis an die

Samentaschenöflnung, die mit der ÖÖ'nung des Schlauches verschmolzen

erscheint. Ganz außerhalb dieser Stufenreihe steht eine andre Aus-

bildungsweiso. Einige Exemplare besitzen weder Lappen noch Sanien-

i'inne. Bei diesen steht die Bursa propulsoria dicht vor den Prostata-

drüsen und mündet gemeinsam mit ihnen aus. Mit der mehr odei-

weniger vorgerückten Geschleihtsreife hat die Verschiedeidieit in der
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Ausl)il(luiig des C'dpulatioiisMpiiai-ates nichts zu tliuii. Icli konnte ein

Exemplar mit wolilausgebildetem Lappen untersuclien, welches in anderer

geschlechtlicher Beziehung weniger weit entwickelt war als Exemplare

der beiden Extreme ohne Lappen. Auch als zufällige Erektions-

verschiedenheiten lassen sich die verschiedenen Formen nicht ei'klären,

einenteils weil der Lappen nicht das Aussehen hat als sei er zurttck-

ziehbar (er eiii'jehrt einer entsprechend starken Längsmuskulatur),

andrenteils, weil die Größe und Stellung des Lappens zur Stellung der

damit zusammenhängenden Bursa propulsoria ni Beziehung steht. Es

müßte eine gradezu unmögliche Dehuungsfähigkeit gewisser Gewebe

vorausgesetzt werden, wollte man die Variationen als verschiedene

Erektionszustände erklären. Die Olt'uungen der Eileiter (hinter den

Borsten IV des 14. Segments) sind äußerlich nicht erkennbar.

Der Darm besitzt vorne einen drüsig-muskulösen Schlundkopl',

und im 5. Segment einen kräftigen, tonnenförmigen Muskelmagen.

Kalkdriisen sind nicht vorhanden. Der enge Oesophagus geht ungefähr

im l(i. Segment in den weiten Mitteldarm über. Dieser letztere ist

mit einer kleinen, Icistenförmigen , dorsal - medianen Typhlosolis aus-

gestattet. Die Dissepimente 5/(i liis 10/ 11 sind verdickt, das erste

derselben (5/6) nur schwach, die übrigen (6/7 bis 10/11) stark.

Die Segmentalorgane zeigen den für die Teleudrilinen normalen

Charakter; es findet sich je ein Paar in einem Segment.

Zwei Paar Hoden nehmen die normalen Plätze in den Segmenten

10 und 11 ein. Freie Samenniassen liegen in denselben Segmenten.

Samensäcke finden sich in den Segmenten 11, 12 und 13, oder dazu

noch in Segment 14. Sie bestehen aus kompakten Massen oberhalb

des Darm, die nach hinten und zur Seite in kleine, blasige, gedrängt

stehende Teilstücke zerschlitzt sind. Zwei Paar Samentrichter liegen

fi-ei in den Segmenten 10 und 11, vor den Hinterwänden derselben.

Die Samenleiter treten in die Basen zweier langer, schlauchförmiger

Prostatadrüsen ein. Diese erstrecken sich unterhalb des Darmes

nebeneinander durch die Segmente 26 (bez. 25 oder 24) bis 17.

Hier münden sie durch die gemeinschafthche Öffnung aus. Die

Prostatadrüsen besitzen ein ziemlich weites Lumen. Ihre Wandung

besteht nicht aus einer einfachen Zellschicht sondern ist kompli-

zierter (II, 15, ep.). Genau konnte ich die Gestaltverhältnisse der

sie zusammensetzenden Zellen nicht feststellen. Eine Muskelschicht ist

nur am kurzen distalen Ende deutlich erkennbar. Zwischen der

eigentlichen Wandung und dem sie überlagernden Peritoneum (II, 15, pt.)

(oder der spärlichen MuskelschichtV) scheinen feine Blutgefäße zu

verlaufen (II, 15, bg.). Gemeinschaftlich mit den Prostatadrüsen
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iiiiiii(lcii /.wi'i Pciii;ill)()i-stons:lck(' nach außen. Die proximalen Enden

denselben sind etwas weiter hinten seitlich an der Körperwandung

befestigt. Jeder renialborstensack enthält eine einzige Penial-

borste (II, 12). Dieselbe ist ungefähr 1,8 mm lang und 0,ü5 mm
dick. Ihr freies Ende ist weit umgebogen, häufig noch mit einer

schwachen Ausscliweifung im entgegengesetzten Sinne versehen, die

äufk'rste Spitze mehr oder weniger stark zahnartig nach innen (in

Hezng auf die Haupthiegung des äußeren Endes) vorgezogen. Das

äußere Ende ist an der durch die Hauptbiegung mai'lcierten Seite

ausgekehlt, im {^uei'sclinitt mit hall)mondförmigem Umriß. Die beiden

durch die Auskehlung entstehenden scharfen Kanten sind entweder

mit deutlichen Dornen versehen oder (infolge von Abnutzung der Dornen?)

unregelmäßig, grob gesägt. Die Dornen (11, 12, a) zeigen zum Teil

eine schlanke, stark hakenförmig eingebogene Verlängerung. Zum
männlichen Gesclilechtsapparat gehört noch die Bursa propulsoria, die

oben bereits erwähnt wurde. Die Lage derselben ist Schwankungen

unterworfen. Die Bursa propulsoria kann dicht vor den Prostatadrüsen

ausmünden oder weiter vorne, bis dicht hinter der Samentaschenöffnung.

Sie ist zylindrisch, ziemlich schlank, blindsackförmig und ragt

stets in die linke Hälfte der Leibeshöhle hinein, ist also ebensowenig

sj'mmetrisch gestellt, wie der Penis -artige Lappen, der sich auf die

rechte Körperseite hinüberneigt. Die verengte Bursa propulsoria

durchzieht fast die ganze Länge des Penis-artigen Lappens und mündet

durch die Öffnung dicht vor dessen Endkante aus. Die Dicke der

Wandung der Bursa propulsoria ist gegenüber der Enge des Lumens

auffallend. Die Hauptmasse derselben bildet die Muskelschicht, die

nicht scharf in Längs- und Qucrmuskelschicht gesondert ist, sondern

aus mehrfach al)wechselnden, sche-inbar regellos in einandergefügten

Längs- uiul Quermuskeli)artien besteht (II, \G. Im. u. rm.). Nach der

Leibeshöhle zu ist diese Musk(!lschicht von einem feinen Peritoneum

(IL Ki. i)t.). nacli dem Lunu'u zu von einem faltigen Zylinderepithel

(11. 1, i>|i.) übcrklcidct. Die Bedeutung des Organs ist wohl folgende:

Die Sekrete der Prostatadrüseu mit den Samenmassen Hießen bei

der Begattung ()hn(> Ix'sonderen Xachtriob aus der männlichen

(icschleclitsöffnung heraus und in der Samenrinne entlang bis zur

Ku)i]ie lies Penis-artigen Lappens. Hier werden sie in die Öffnung

der Bursa Pro])ulsoria eingesogen, um in dem geeigneten Moment
mit einer der starken Muskelschicht dieses Organs entsprechenden

Kraft in die Samcntaschenöttnung des zu begattenden Tieres eingespritzt

zu werden. Vielleicht dringt hierbei auch der Penis-artige Lajipen in

die Sanientasclienölliiung des anderen Tieres ein.
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Was den weiblichen (ieselileelitsapparat anbetrifft, so liedarl"

meine vorläufine Mitteiiuna; einer weiteren Ausfühniug. Durch die

ventral-niediane Öffnung- anf dem 13. Seu;ment i;-ehiugt man in ein

geräumiges Atrium, welclies durcli zwei ventrale, in ihr Lumen hinein-

ragende Muskelpolster in drei y.usammenhängende Räume, einen

medianen und zwei seitliche geteilt ist. Der Mittelraum des Atriums

geht nach hinten in eine grosse, unregelmäßig gekrümmte, in der

Regel stark angeschwollene Samentasche über. Bei' allen untersuchten

Tieren fand ich im Innern derselben einen eigenartigen, kompakten

Körper, dessen Struktur ich leider infolge des ungünstigen Erhaltungs-

zustandes nicht genau erkennen konnte. Die ganzen inneren Partien

dieses Körpers schienen von einer strukturlosen, granulösen Masse

gebildet zu sein. Eine äußere, sich stellenweise abhebende (und in

zwei Lagen spaltende'?) Rindenschicht umhüllt das ganze. Die Rinden-

schicht schien mir zellige Struktur zu besitzen. Die Bedeutung dieses

Körpers ist mu- nicht ganz klar. Sollte es sich bestätigen, daß die

Kindenschicht aus Zeil-Lagen besteht, so ließe sich der Körper wohl

nur als Embryo deuten und damit fände auch die eigenartige Ver-

wachsung und Umbildung der weiblichen Geschlechtsorgane bei den

Teleudrilinen eine Erklärung. Daß sie den Zweck hat, eine Befruchtung

der Eier im Innern des mütterlichen Körpers zu ermöglichen, steht

wohl von vornherein fest. Dazu würde im angenommenen Falle noch

der weitere Zweck kommen, auch die Entwicklung des Eies und des

Embryos in das Innere des mütterlichen Körpers zu verlegen. Icli

halte die Frage, ob die Teleudrilinen vivipar sind, durch die Unter-

suchungen an S. variabilis noch nicht für entschieden. Jederseits

entspringt aus den Seitenräumen des Atriums ein Schlauch, der zuerst

etwas nach hinten geht und, sich dann nach olien wendend, den

Darm seitHch umfaßt. Dabei erweitert er sich bedeutend. Bei einem

Exemplar endeten diese beiden (birnförmigen) Säcke frei in der Leibes-

höhle. Bei den anderen untersuchten Exemplaren vereinigen sich beide

oberhalb des Darmes, den sie also ringfch-mig umfassen, und senden

dann von dieser Verschmelzungsstelle noch eine unpaarige, ziemlich

lange Aussackung nach hinten. Mit einer mehr oder weniger weit

vorgeschrittenen Geschlechtsreife schien diese Verschiedenheit in der

Ausbildung der in Rede stehenden Säcke nichts zu thuu zu haben.

Die Wandung dieser Säcke wird der Hauptsache nach von einem

zottigen Epithel gebildet. Die einzelnen Zellen dieses Epithels sind

mehr oder weniger lang gestielt, birnförmig. Der Inhalt der Säcke

bi'steht der Hauptsache nach aus kleinen, gleichmäßigen Zellen, die

mit einem deutlichen Kern ausgestattet sind. Sie entstehen wohl durch
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Abscliniiruiifi von dun /eilen des Wandungs-Epitliels. Das Heraustreten

der seliiauehartig verengten Basalteile dieser Säcke aus den seitlichen

Eäunien des Atriums habe ich nur au einem einzigen Präparat

gesehen, hier aber in einer Deutlichkeit, die ii'gend welchen Zweifel

ausschließt. Bei den anderen üntersuchungsobjekten erschien die Basis

der Säcke kompakt. Au diesen Präparaten konnte ich dagegen eine

andei-e Beobachtung machen. Von der Basis der Säcke ragen kleine,

lapi)ige Zellniassen in den Anfang des Lumens hinehi. Diese Zell-

massen färbten sich in Pikrokarmin weit intensiver als die Epithel-

zellen der Wandung und können nur als Ovarien gedeutet werden.

Für diese Deutiuig spricht, al)gesehen von ihrem Aussehen, ihre Lage.

Das weite Atrium erstreckt sich über die Höhe seiner Ausmündung

iiiiiaus nach vorne, und die Basis der aus ihm entspringenden Schläuche

liegt vorne im 1 3.- Segment, also liegen die in ihr enthaltenen Zell-

massen an der Stelle, an der sich l)ei den Terricolen normalerweise

ein Ovarium vorfindet. Die den Darm ringförmig umfassenden oder

frei bleibenden Säcke sind also Ovarialblasen. Zwischen den gleich-

mäüigen kleinen Zellen, die die Masse des Ovarialblasen-Lüialts büden,

finden sich Zellgruppen und Zellen vor, die sich zweifellos vom Ovarium

abgeschnürt haben und sich als Eizellen in verschiedenster Ent-

wickhingsstuie zu erkennen geben. Ob die verschiedenen Formen der

Ovarialblasen -Basis, die kompakte und die schlauchförmige, als ver-

schiedene Entwickhmgsstadien zu deuten sind oder ob es sich hier

nur um ein zeitweiliges Geöffnet- und Geschlossen-sein eines Schlauches

handelt, muß unentschieden bleiben. Jederseits im 14. Segment findet

sich ein vielfach geschlängelter und mit einem Receptaculum ovorum

ausgestatteter Eileiter. Derselbe mündet einerseits seitlich am 14. Seg-

ment nach aussen und tritt andrerseits, sich zu einem Eitrichter

erweiternd, in die Ovarialblase ein, die also genauer als Ovarial-

Eitrichterblase bezeichnet werden muß.

Xo. 462. Am Rufu bei Korogwe. 22. IX. 1888.

No. 450. Kihengo, Ost-Unguru. 12. IV. 1888.

Metadrilus Rukajurdi uov. spec.

(Taf. 111, Imm-. 21—24.)

Das größte der vorliegenden geschlechtsreifen Stücke ist 120 mm
lang. 2';.; mm dick und besteht aus 178 Segmenten. Der Körper der

Tiere ist aimäbernd drehrund. An der Kückenseite sind sie schwach
l>langr;ui uetarlit; die Baiu-bseite ist gelblichgrau. Bei mäßig starker

Vergrößerung ersclieint die Haut regelmäßig uetzförmiü; gezeichnet.
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Diese Zeiclimmg, eine Fols'o der Struktur dei' Ciiticula. wird diirrli

zwei Systeme sich kreuzender, liellerer Linien gebildet. Der Kopt-

lappen ist groß, regelmäßig gewölbt und treibt einen schlanken, sich

nach hinten langsan: verschmälei'ndeii dorsalen P'ortsatz bis dicht hinter

die Mitte des Kopfringes. Die Segmente des Vorderkörpers sind inehr

oder weniger regelmäßig drei - ringlig. Der mittlere, die Dorsten

tragende Eingel ist gewölbt. Die Borstenzonen des Mittel- und Hinter-

Körpers sind häufig schwacli kielförmig erhaben. Die Borsten stehen

zu 4 Paaren in den einzehien Segmenten, 2 ventralen und 2 lateralen.

Die dorsal -mediane Borstendistanz ist ungefähr gleich dem halben

Körperumfaug. Rückenporen habe ich nicht erkennen können, ebenso

wenig die Öffnungen der Segmentalorgane (vor den äußeren Borsten

der ventralen Paare).

Der Gürtel erstreckt sich von der Mitte des 13. Segments bis

in das 18. hinein. Er ist stark erhaben, gelbgrau, sattelförmig. Ein

ventral-medianer, dem Zwischenraum zwischen den Borstenlinien' I

entsprechender Streifen bleibt gürtelfrei und läßt auch bei vollkommen

geschlechtsreifen Tieren die Intersegmentalfurchen deutlich erkennen,

während dieselben an den drüsig erhabenen Partien der Gürtelsegmente

verschwinden. Die Borsten sind am Gürtel deuthch erkennbar. Eine

einzige männliche Geschlechtsöffnung hegt auf der ventralen Median-

linie im 17. Segment. Bei einem Exemplar ragen zwei schlauchförmige

Penissc aus dieser Öffnung hervor. Dieselben sind ungefähr 1 mm
lang und 0,18 mm dick. Ihre distalen Enden erscheinen schwach

kopfförmig abgesetzt. Eine einzige, ebenfalls ventral-mediane Samen-

taschenöffnung liegt auf der Intersegmentalfurche 14/15. Ein Paar

Eileiteröffnungen findet sich im 14. Segment, in der Nähe der lateralen

Borstenpaare, entweder zwischen den beiden Borsten derselben oder

vor ihnen oder auch etwas vor und oberhalb derselben.

Der Darm trägt vorne einen drüsig muskulösen Schlundkopf

und im 5. Segment einen kräftigen, tonnenförmigen Muskelmagen.

Auf den Muskelmagen folgt ein enger Oesophagus mit zierlich gefalteter

und von einem Darmblutsinus umspülter Wandung. Er entbehrt jeglicher

Anhangsorgane. Im 16. Segment geht der Oesophagus plötzhch in

den weiten, dünnwandigen Mitteldarm über. Eine Typhlosolis ist nic^ht

vorhanden. Die Segmentalorgane, je ein Paar in den einzelnen Seg-

menten, münden vor den äußeren Borsten der ventralen Paare (in den

Borstenlinien II) nach außen. Die Dissepimente des Vorderkörpers

sind zum Teil verdickt. Diese Verdickung ist jedoch nur unbedeutend

und tritt weder plötzlich ein noch hört sie bei einem bestimmten

Dissepiment auf.
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Zwei Paar Hnilcn rajjcn von den Vonleiwändrii in die Segmente

10 un<l II liinoin. Freie Sanicnmassen füllen einen Teil der Leibes-

höide der Segmente 1 und 1 1 aus. Samensäcke von gedrängt

traubiger Gestalt liegen in den Segmenten 11 und 1:?. Den Hoden

gegenüber, vor den Hintenvändon der Segmente 1 und 1 1 finden

sich zwei t'aar Samentrichter. Die beiden Samenleiter einer Seite

(III, 21, sl.) legen sich fest aneinander, verschmelzen jedoch erst beim

Eintritt in den Stiel der Prostatadrüsen zu einem einzigen Kanal.

Ein Paar Prostatadrüsen (III, 21, pr.) mündet durch die obenerwähnte

gcmeinseliaftliche Öffnung im 17. Segment aus. Die Prostatadrüsen

sind eiförmig, ziemlich kurz. Sie ragen nur durch etwa 3 Segmente

nach hinten. Sie münden mit einem kurzen, dicken Ausführungsgang

in einen kleinen Vorhof-artigen Kaum, der durch jene ventrahnediane

Öffnung nach außen führt. Die Prostatadrttsen besitzen folgenden

histologischen Bau. Eine zarte, peritoneale Haut umhüllt das ganze

Organ. Auf dieses Peritoneum folgt nach innen zu eine mächtige

Längsmuskelschicht, von vielen, übereinander gelagerten, röhrenförmigen

Muskelfäden gebildet. Ihiter dieser liegt eine diuniere Eingmuskel-

schicht. Fast der ganze Raum iiuierhalb dieser Muskelschichten wird

von einem mächtig entwickelten Epithel ausgefüllt. Nur ein geringes,

auf enge, in Querschnitten sternförmige Bilder gebende Spalten

beschränktes Lumen blei])t übrig. Die einzelnen Zellen dieses Epithels

sind lang ausgezogen. Nur am distalen, den Spalten zugewendeten

Ende sind sie deutlich von einander abgesetzt. An den basalen Partien

verschwimmen sie zu einer formlosen, gleichmäßig granulierten Masse,

die sich stellenweise (vielleicht nur durcli postmortale Vorgänge) von

der Ringmuskelschicht abgetrennt hat. Zellkerne sind in diesem Epithel

nur undeutlich zu erkennen. Es macht den Eindruck, als ob es im Zu-

stande der Auflösung begriffen sei. Zusammen mit den beiden Prostata-

drüsen münden zwei muskulöse Schläuche in den ventral-medianen Vor-

hof ein. Diese beiden Sehläuciie (III, 21,i5n.) divergieren nach hinten

bedeutend stärker als die Prostatadrüsen. Sie haben ein verhältnis-

mäßig weites Lumen, welches durch gleichmäßig granidierte, im übrigen

struktin'lose Massen fast ganz ausgefüllt wird. Dieser granulöse Inhalt

der Schläuche ist zweifellos aus den Prostatadrüsen in sie eingeführt

worden. An das proximale Ende der Schläuche setzen sich mächtige

Muskelbündel an. vermittelst deren sie an die seitlichen Leibeswände

angeheftet werden. Diese Muskelbündel, deren Querschnitte in

Fig. 22 und 23 der Taf. 111 niit rt. bezeichnet sind, fungieren als

Retraktoren und kennzeichnen die l)etretfenden Organe als ausstülpbare

Penisse. Diese Deutung wird durch das oben erwähnte Exemplar,
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bei dorn zwei sclilauclifth-iuiiif Ppiiissc ans di'V miiiiiiliclicn Goscliloclits-

öft'iiung lierausrageii, bestätigt. Am proximalen Eiule der Kctraktoren,

dort wo sie in die Muskulatur der Leibeswand übergeben, findet sieb

je eine kleine Wueberung \on feingranulierter Struktur, und in dieser

Wucberung liegen zwei kleine, unregelmäßig gestaltete, bornartige

Körperchen (III, 23, pb.). Ich halte diese Wucberung für einen

rudimentären Penialborstensack und jene Körperchen für rudimentäre

l'enialborsten.

Die weiblichen Geschlechtsorgane zeigen bei diesem Tier eine

neue Art der Verwachsung. Durch die ventral-mediane Samentaschen-

Ofl'nung auf der Intersegmentalfurche 14/15 gelangt man in ein kleines

Atrium (III, 21, at.), aus dem rechts und links je ein weiter,

muskulöser Kanal (III, 2
1

, st.) entspringt. Ich halte diese beiden

Kanäle für Samentaschen. Dieselben gehen schräg zur Seite und

etwas nach vorne und treten dann in die seitlichen Partien zweier

um tangreicher, birnförmiger Säcke ein. Diese beiden birnförmigen

Säcke (III, 21, ob.) stoßen mit ihren engeren Polen vorne im 13. Seg-

ment aneinander und verschmelzen daselbst vollständig, so daß das

Lumen des einen direkt in das des anderen übergeht. Die breiten

Pole der Säcke sind schräg zur Seite, nach oben imd nach hinten

gerichtet. Sie umfassen den Darm. Diese Säcke sind sehr zartwandig

(III, 24, obm.). Sie sind prall gefüllt mit einer Masse mehr oder

weniger regelmäßig ovaler Zellen, welche deutliche, sich in Pikrokarmin

scharf färbende Kerne besitzen (III, 24, nz.). Die Bildungsstätte

dieser Zellen ist vorne an der Wandung der Säcke zu suchen.

Dieselbe zeigt dort, rechts und links von der medianen Verschmelzungs-

stelle ein ziemlich umfangreiches, zottenförmig in das Lumen hinein-

wucberndes Zellager. Auch die Ovarien sind wohl an dieser Stelle

zu suchen. Ich habe sie jedoch nicht nachweisen können. Anfangs

war ich geneigt, jene Zellwucherungen, oder einen Teil derselben als

Ovarien in Anspruch zu nehmen. Da sich diese Zellager jedoch in

Pikrokarmin nur sehr schwach färbten, nicht so intensiv wie die Ovai-ien

die ich bei anderen Terricolen beobachten konnte, so neige ich mich

jetzt der Ansicht zu, daß die Ovarien wohl hier gesessen haben mögen,

daß sie sich aber wahrscheinlich vollkommen oder wenigstens bis zur

Unkennthchkeit aufgelöst haben. Die Auflösungsprodukte der Ovarien,

in den Präparaten intensiv rot gefärbte Gruppen kleiner Zellen sowie

auch weiter ausgebildete Eizellen (III, 24, oz.) verschiedener Größe

finden sich in die diese Säcke ausfüllenden Massen indifferenter Zellen

eingestreut. Einige dieser Eizellen schienen das Stadium der Reife

erreicht zu haben. Zu erwähnen ist noch, daß sich eine Gruppe jener
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indifferenten Zellen fest nni die Eizellen lierunilagert. Icli glaube

nicht zu fehlen, wenn ich diese Säcke als Ovarialblasen bezeichne.

In der Höhe des breiten Pols der Ovarialblasen tritt je ein weiter

Kanal aus denselben heraus, der in ein ziemlich umfangreiches

Recei)taculum ovorum hineinführt. Dieser Kanal mit dem Receptaculum

ovoruni ist der Ovarialblase fest aufgelagert. Das Receptaculum

ovorum (III, 21, ro.) weicht in seiner Struktur nicht von der anderer

Teleudrilinen (so des Teleudrilus Ragazzi Rosa) ab. In seiner Höhlung,

sowie auch im Lumen des einführenden Kanals finden sich mehr oder

weniger bedeutende Massen reifer Samenfäden, fädige, zu Knäulen und

Klumpen zusammen gewirbelte, sich in Pikrokarmin stark färbende

Massen. Auch der Eileiter (III, 21, el.) steht mit der Ovarialblase

in Kommunikation, und zwar tritt er grade dort in dieselbe ein, wo

sie sich zu dem Kanal des Receptaculum ovorum verengt, so daß sich

kaum sagen läßt, ob er zu der Ovarialblase oder zum ReceiJtaculum

ovoi-um in engerer Beziehung steht. Für das letztere spricht unter

anderem der Umstand, daß sich auch im proximalen Teile des Eileiters

reife Spermatozoen finden, während sich in der Ovarialblase gar keine

auffinden ließen. Der Eileiter führt nicht direkt nach außen. Er

bildet vorher eine muskulös verdickte, fest zusammengepreßte Schhnge.

Seine Ausmündung liegt in der Nähe des lateralen Borstenpaares im

14. Segment. Ihre Lage ist in geringem Maße schwankend.

No. 399. Mbusini, Ufer des Riücajurd (üseijurd). 29. VIIL 1888.

No. 440. Mangwalla, Bach Hanaha. 5. IV. 1888.

No. 401.3. Mrogoro, am Bach. 18. V. 1890 (Notiz: graubraun).

No. 4029. Longa Bach. 27. V. 1890.

Notykns Emini mv. spec.

l'l'iil. II, Kig. 8 u. 9.)

Es liegt lei(l(>r nur ein einziges, sehr stark erweichtes Exemidar

vor. Dasselbe ist ungefähr 100 mm lang, 4 bis 4^2 mm dick und

besteht ans circa 108 Segmenten. Das Tier ist hell gi-aubraun bis

dunkelbraun gefärbt und hat vorne etwas dunkler gefärbte Inter-

segmentalfurchen. Die Form des Kopflappens ist nicht zu erkeimen.

Die Borsten sind sehr zart. Sie stehen zu 4 sehr engen Paaren in

den einzelnen Segmenten, 2 ventralen und 2 lateralen. Rückenporen

sind nicht erkennbar, ebensowenig die Scgmentalorgan-Offnungen.

Der Gürtel ist ringförmig und erstreckt sich von der Mitte (V)

des H.Segments bis an das Ende des 10. Eine unpaarige männliche

Geschlechtsöffnung liegt in der ventralen Medianlinie auf dem 17. Seg-

ment (oder auf der Intersegmentalfurche 17/18?). Eine unpaain.o-e
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SamentascheiK'ifFiuinjj; liegt auf der ventralen Medianlinie hinter der

Borstenzone des 1 3. Segments. Jederseits hart neben dieser ventral-

medianen Samentaschenöffnung liegt eine kleine, sjialtförmige Öffnung.

Der Darm bildet sich im 5. Segment zu einem kräftigen

Mnskelmagen um. Die Dissepimente 5/G bis 9/10 sind verdickt.

Eine große (den Darm ringförmig umfassende?) Samenblase

liegt im 11. Segment. Ein Paar gedrängt traubiger Samensäcke im

12. Segment steht mit dieser Samenblase in Vei'bindung. Eingeschlossen

in die Samenblase ist ein einziges Paar großer Samentrichter. Zwei

lange, schlauchförmige, stark glänzende Prostatadrüsen (II, 8, jn'.)

erstrecken sich' bis in das 2o. Segment grade nach hinten. Diese

beiden Prostataxlrüsen vereinen sich eine knrze Strecke vor ihrer Aus-

mündung, so daß sie zusammen das Aussehen einer breiten, kurz-

gestielten Stimmgabel besitzen. Der kurze, unpaarige Prostatadiiisen-

stiel mündet dui'ch eine weite, muskulöse Bursa copulatrix (II, 8, bc.)

hindurch nach außen. Diese Bursa ist abgerundet trapezförmig. Aus
den hinteren Ecken derselben ragen zwei Penialborstensäcke (II, 8, bs.)

hervor. Jeder Penialborstensack enthält eine einzige Penialborste.

Eine solche Penialborste (II, 9) ist ungefälu- 3 mm lang und am
proximalen Ende 0,1 mm dick. Das äußere Ende verschmälert sich

bedeutend. Die beiden Enden sind in entgegengesetzter Richtung

umgebogen, das äußere ungefähr in einem rechten Winkel. Die

äußerste, feine Spitze ist zahnartig nach innen zurückgebogen. Die

nach außen gewendete Seite des umgebogenen Endes ist mit zahl-

reichen, dicht gedrängt stehenden, schwach zurückgebogenen, warzen-

förmigen Hervorragungen besetzt, die diesem Teil der Borste das

Aussehen eines Reibeisens verleihen. Die Gestaltung des weiblichen

Geschlechtsaijparats habe ich nicht vollständig klar stellen können.

Eine sehr lange, unregelmäßig gekrümmte Samentasche (II, 8, st.),

deren Basalteil muskulös, und zwiebeiförmig verdickt ist und die im

übrigen einen dünnwandigen, unregelmäßig angeschwollenen Schlauch

dai'stellt, erstreckt sich vom 13. Segment bis in die Gegend der

männlichen Geschlechtsöfl'nung nach hinten. Jederseits neben der Basis

der Samentasche hegt ein kleines, muskulöses Polster (II, 8, nt.).

Die Bedeutung dieser Polster ist mir unklar. Sie sind wahrscheinlich

mit einem Hohlraum versehen, welcher durch die oben erwähnten

spaltförmigen Offnungen neben der Samentaschen -Öffnung ausmündet.

Grade vor der Samentaschenbasis, dicht hinter der Intersegmental-

furche 12/13 liegt ein breiter, kompakter Körper (II, 8, ov.), der

wohl als ventral -median verschmolzenes Ovarien -Paar anzusehen ist.

Dieser Körper hat das Aussehen eines Konglomerats verschieden großer
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kugeliger Zellen (Ei/.cllen verschiedener EntwicklungstadienV). Er ist

durch eine feine Menil)ran fest an die Samentasclie angepreßt. Nach

Abtrennung dieser Membran (II, B, om.) (Ovarialblase V) von der

Samentasche klappt der Körper mit der Membran, mit der er in

breiter Fläche verwachsen ist, nach vorne zurück. Sollte diese

Deutung der verschiedenen Organe richtig sein, so hätten wir hier

einen ähnlichen Fall vor uns, wie Beddard bei Hyperiodrilus fand (0 ! u. 7 !),

eine teilweise Umhüllung der Samentasche durch die Ovarialblase.

Von den übrigen weiblichen Geschlechtsorganen war in Folge totaler

Maceration nichts zu erkennen.

No. 4029. Longa Bach; 27. V. 1890.

Polytorentus coeruleus Midmehen (23!).

(Tat; IV, Fig. 29—32.)

Die Dimensionen der vorliegenden geschlechtsreifen Exemplare

schwanken zwischen folgenden Grenzen: Das größte Stück hat eine

Länge von 140 mm, ein Dicke von 4 mm und besteht aus 200 Segmenten,

das kleinste hat eine Länge von 83 mm, eine Dicke von 3 mm und

besitzt 173 Segmente. Der Körper der Tiere ist annähernd drehrund.

Die Unterseite ist gelb gefärbt, der Kücken leuchtend himmelblau, der

Kojjfhippen bleich fleischfarbig. Der Kopflappen ist wenig vorragend,

kalottenartig gewölbt; sein Umriß ist regelmäßig quer-elliptisch, der

Kreisform genähert. Er entbehrt jeglichen dorsalen Fortsatz. Die

Intersegnieutalfiu'chen sind besonders am Vorderkörper sehr scharf

ausgeprägt. Jedes Segment ist drei-ringlig. Der mittlere (die Borsten

tragende) Ring ist meistens scharf abgesetzt, stets hoch und regelmäßig

gewölbt, etwas nach hinten gerückt. Der vordere Ring ist breit, in

sanfter Wölbung nach vorne abfallend, der hintere Ring ist schmal,

in schwacher Wölbung steil nach hinten abfallend. Die Regelmäßig-

keit dieser Ringelung verleiht den Tieren eine zierliche, gleichsam

gedrechselte Form. Am Hinterkörper verliert die Ringelung ihre

Schärfe; an der Bauchseite aber ist sie bis ziemlich weit nach hinten

erkennbar. Das Hinterende ist bei vielen Exemplaren konisch ver-

jüngt. Die Borsten sind klein; sie stehen zu 4 Paaren in den einzelnen

Segmenten; doch sind die Borsten der ventralen Paare sehr weit aus-

einander gerückt. Die dorsal-mediane Borstendistanz beträgt ungefähr

7:i des ganzen Köri)erunifangs. Die Entfernung der beiden Borsten

der ventralen Paare ist ungefähr '^h so groß wie die ventral-mediane

Borstendistanz, ebenso groß wie letztere ist der Zwischenraum zwischen

ventralen und lateralen Paaren einer Seite; die Entfernung zwischen

den Borsten der lateralen Paare ist nur etwa gleich 'A der ventral-
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medianen Borstendistanz und gleicli 'A' der Entfernung zwischen den

Borsten der ventralen Paare (I— I = ? I—II = i II—III = 3 III—IV).

Am Vorderkörper vergrößert sicli die ventral-mediane Borstendistanz

ein weniges. Die Borsten stehen auf der Erhabenheit des mittlei-en

Ringels der Segmente. Die Öffnungen der Segmentalorgane sind aus-

nehmend deutlich erkennbar, als dunkle, von hellen Ringen umgebene

(irülx'hon. Sie liegen dicht hinter den Intersegmentalfurchen vor den

oberen, den lateralen Borstenpaareu. Rückenporen sind nicht vorhanden.

Von den äußeren Geschlechts-Charakteren ist der Gürtel durch

seine gelbe Färbung und seine drüsige Erhabenheit am meisten in die

Augen fallend. Er erstreckt sich vom Anfang des 13. Segments l)is

in das 18. Segment hinein. Er umschließt den Körper ringförmig.

An der Ventralseite bildet sehi Hinterrand eine tiefe Einbuchtung, die

durch ein vom eigentlichen Gürtel gesondertes, mehr oder weniger

weit nach hinten ragendes, drüsiges, flaches Polster ausgefüllt wird.

Die Segmentgrenzen sind am Gürtel in der Regel deutlich erkennbar,

manchmal aber auch verwachsen. Die Offnungen der Segmentalorgane

sind hier deutlicher als an anderen Köi-perstellen; sie liegen im Grunde

tiefer, breiter Gruben. Boi'sten sind am Gürtel nicht erkennbar. Eine

einzige, unpaarige männliche Geschlechtsöffnung liegt in der ventralen

Medianlinie auf der Mitte des 17. Segments oder auf der Inter-

segmentalfiu'che 16/17, auf einer papillenförmigen Erhabenheit in dem

Bereich des oben erwähnten postclitellialen Drüsenpolsters. Außer der

männlichen Geschlechtsöffnung erkennt man auf dem Drüsenpolster

noch andere Organe, deren Natur erst durch Untersuchung von Quer-

oder Längsschnitten erkennbar ist. Es sind Pubertätsgruben (IV, 29 pg.)

Äußerlich erscheinen sie als ovale, dunkler gefärbte, tellerfönuig ver-

tiefte Felder, die von erhabenen, auch durch hellere Färbung aus-

gezeichneten Wällen umgeben sind. Sie liegen auf der ventralen

Medianlinie oder sind ein weniges zur Seite gerückt. Die Zahl und

Anordnung dieser Pubertätsgruben variirt; jedoch in anderer Weise

als es nach Beddard (3 !) bei den Gesclüechtsöffnungen des Perionyx

excavatus E. Perr. der Fall ist. Während sich bei jenem eine gewisse

Anordnung deutlich als die normale erkennen läßt, sind die Variationen

l)ei P. coeruleus gleichwertig. Sie stt'lien in enger Beziehung zu den

verschiedenen Fundorten und können deshalb als Lokalvarietäten an-

gesehen werden. Bei der

forma iiiakakalleiiKis

zeigt sich folgende Modifikation: Die erste Pubertätsgrube liegt auf

Segment 17 grade vor der auf der Mitte des Segments gelegenen
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iiuiiiiilichcii Ui'sclileclitisöü'iunig. Außer dieser liest je eine vor der

Mitte der Segmente 19 und 20. Hierlier fjeliöreu siuntliche Stücke

von dem I'"undort Makakalla. Bei der

forma korogwei'iisis

lic.üt die inännlielie Gesclilechtsöffnunn; ebenfalls auf der Mitte des

17. Segments und vor ihr, häufig etwas zur Seite gedreht, die erste

Pubertätsgrube. Die zweite liegt auf der Intersegmentalfurche 18/19

und dicht hinter ihr, in der Mitte des 10. Segments eine dritte.

Dieser Form gehören die E.xeraplare vom l''undort Korogwe bis auf

eines an. Dieses letztere, das ich als

forma affliiis

bezeichne, steht der forma korog^veensis nahe. Es hat außer jenen

drei Pubertätsgruben, welche die bei der forma korogweensis angegebene

Lage haben, eine vierte auf Segment 20. Die eigenartigste Modifikation

besitzt schließlich die

forma inhoiidaeiisis.

Bei dieser halien die männliche Geschlechtsöffniing und die erste

Pubertätsgrube ihre Lage gewechselt. Die männliche Geschlecbtsöffnmig

ist nach vorne, auf die Intersegmentalfurche 10/17 geschoben und

hinter ihr, auf der Mitte des 17. Segments liegt die erste Pubertäts-

grube. Außer dieser liegt nur noch eine einzige auf Segment 19.

Hierher gehören alle Stücke vom Fundort IVfiionda.

Die Offnungen der Eileiter hegen im Gruiide tiefer, deutlicher

Gruben auf dem 14. Segment, etwas hinter und unterhalli der

Segmentalorganöffnungen, also in den Linien der unteren Borsten der

lateralen Paare (Borstenlinien 111). Eine Snmeutaschenöffnung ist

äußerlich nicht erkennbar.

Der Darm trägt vorne, in Segment 3 und 4, einen drüsig-

muskulösen dorsalen Scblundkopf ; auf diesen folgt bald, dem 5. Segment

angehörig, ein verhältnismäßig kleiner Muskelmagen. Derselbe hat

die Gestalt eines vielseitigen Prismas mit abgerundeten Kanten; sein

ziemlich enges Lumen ist im Querschnitt sternförmig. Scheinbar liegt

der Muskelinageu in einem späteren, etwa dem 7. Segment. Er hat

die Dissei)imente 5/(1— 7/8 nach hinten gedrängt und wii-d von den-

sell)en so fest umschlossen, daß er bei Eröffnung des Tieres nicht sofort

zum Vorschein kommt. Auf den Muskelmagen folgt ein mehr oder

weniger starke, unregelmäßige Windungen beschreibender, enger Darm-
teil, dessen zarte Wandung zierliche Längsfalten bildet. Dieser

Darmteil trägt zweierlei Anhangsorgane. Li den Segmenten 9, 10
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und 1 1 liäiigt je ein unpaariger, eil'iirniiger Köri^er von der Ventralseite

des Darmes nach vorne frei in die Leibesliöhle hinein. An geeigneten

Selniitten erkennt mau, daß diese Körper der Länge nach von einer

großen Zahl von Kanälen durchzogen sind, die sich an dem Darm-

Pole zu einem einzigen, weiteren Kanal vereinen, der dann in das

Dannlumen übergeht. Zugleich tritt am Darm-Pole ein Blutgefäß in

diese Körper ein, teilt sich sofort in ein Bündel fehlerer Gefäße, die

die Körper ebenfalls in der Längsrichtung durchziehen, um sich an

dem entgegengesetzten Pole wieder zu einem einzigen Gefäß zu vereinen.

Wir haben es hier mit Organen zu thun, welche den füi- die Enchy-

traeiden-Gattuug Buchholzia Mich, charakteristischen Darmdivertikehi

analog sind. Wie ich nachzuweisen versuchte (23 ! Anhang 2), haben

diese Organe folgende Bedeutung: Durch die von hinten nach vorne

wellenförmig fortschreitenden Darmkontraktionen wird der aus den

Nahrungsstoffen bereitete Nahrungssaft nach vorne, bis zu den Öffnungen

der Divertikel getrieben; während die festen, unverdaulichen Stoffe

durch die Flimmerbewegung der Darmepithel -Wimpern nach hinten

geschafft werden. Der Nahrungssaft tritt, Ijegünstigt dm-ch die nach

vorne gerichtete Stellung des breiten Divertikelkanals, in diesen und

seine Verzweigungen ein und kann hier in Folge der innigen Verbindung

zwischen diesen Kanälen und gewissen Teilen des Blutgefäßsystems

leicht in das Blut überdiffundieren. Die in Rede stehenden Organe

sind zweifellos den unpaarigen, ventralen Darmorganen des Eudrilus

sylvicola Beddard (5!) homolog. Bei einem Exemplar glaube ich

eine Abweichung von der geschilderten Anordnung erkannt zu haben.

Bei diesem schienen zwei Divertikel am Darm zu hängen; der dritte

aber lag in der Fortsetzung eines der beiden, an dem vom Darme

abgewendeten Pol desselben hängend. Außer diesen ventralen Diver-

tikeln trägt der enge Darmabschnitt im 13. Segment ein Paar umfang-

reicher Kalkdrüseu von der bekannten lamelligen Struktur, deren

Hohlräume durch bedeutende Massen von Kalkkörnern erfüllt waren.

Ein Haufen derartiger Kalkkörner fand sich bei einem Stück auch im

eigentlichen Darm, etwas hinter den Offnungen dieser Kalkdrüsen und

zweifellos aus diesen ausgeführt. Hinter dem 15. Segment erweitert

sich der Oesophagus zu dem weiten, dünnwandigen Mitteklarm. Die

Dissepimente 6/7— 11/12 sind verdickt, das erste in geringem Maße,

die übrigen bedeutend. Die Segmentalorgane, deren die einzelnen

Segmente je ein Paar enthalten, bestehen aus einem mehrfach zusammen-

gelegten und dann zu gefalteten und geschlungenen Massen zusammen-

gehefteten Kanal, der sich einerseits durch einen zierlichen Fhmnier-

tricliter in die Leibeshöhle eröffnet, andrerseits in eine ziemhch weite.



38 r>i'- ^^ Michaelsen.

langgestreckte Bluse eintritt. Diese Blase mündet, wie oben envälint,

vor dem oberen, dein hiteralen Borsteapaur dielit hinter der Inter-

segmentalfurchc aus.

Hoden, Samensilcke und Samenleiter sind nur in je einem

einzigen Paar vorhanden. Die Hoden shid büschelige Massen, die in

dem Winkel zwischen Dissepiment 10,11 und der Leibeswand angeheftet

sind und rechts und liidvs neben dem Bauchstrang in das 1 1 . Segment

hineinragen. Die sicli von ilineu ablösenden Produkte sammeln sich

in einem Paar median nicht verschmolzener Samenblasen. Diese Samen-

blasen, die sowohl Hoden wie Samentrichter in sich einschließen,

treiben zwei lange, schmale Fortsätze nach hinten. Diese Fortsätze,

die Samensäcke, erstrecken sich oberhalb des Darmes bis in das

20. Segment, zuweilen vielleicht noch weiter. Die Samentrichter besitzen

dieselbe Form, wie sie Beddard bei Eudrilus sylvicola fand. Öffnet man

die Leibeswand der Tiere, so scheint einem im 11 . Segment ein Paar

weißer, unregelmäßig hnsenförmiger Körper entgegen An Sclmittserien

erkennt man, daß es blasenartig aufgetriebene und von einer leicht

granulierten, sich in Pikrokarmiu stark färbenden, eiweißartigen

Masse erfüllte Erweiterungen des Samenleiters, Eiweißkapseln, sind.

Durch die enge, von dem breiten, faltigen Flimmersaum umgebene

innere Öffnung ist bei einem Exemplar ein Teil der Füllmasse in die

Samenblase hinausgetreten, ebenso ein geringer Teil durch die entgegen-

gesetzte Öffnung in den engen Samenleiter. Die beiden Samenleiter

erstrecken sich von ihrem Ursprung aus den Samentrichtern bezw. den

Eiweisskapseln in grader Eichtung bis in das 17. Segment und treten

hier in die unteren Enden zweier Prostatadrüsen ein. Diese Prostata-

drüsen zeigen eine mächtige Entwicklung. Durch die gemeinsame,

unpaarige Öffnung am 17. Segment gelangt man in eine Bursa copulatrix,

deren Wandung eine reiche Faltenbildung zeigt und die von bedeutenden

Muskelmassen überlagert und eingeschlossen ist. Von hier aus erstrecken

sich die Prostatadrüsen als drüsig -dickwandige, mit weitem Lumen
versehene Schläuche erst etwas zur Seite, dann nach oben und hinten.

Sie lagern sich dorsal dem Darm auf, treiben zweizeilig kurze, dicke,

dicht gedrängt auf einander folgende Blindschläuche zur Seite und
bedecken so die ganze Dorsalseite des Darmes bis weit nach hinten,

bei dem einen der untersuchten Exemplare bis in das 49. Segment.

Sie werden von einem Epithel gebildet, welches zottenartig unregel-

mäßig in das weite Lumen hinehiragt. Nur das distale, einfach

schlauchförmige Ende ist mit spärlichen Muskeln ausgestattet. Im
übrigen ist das Epithel der Prostatadrüsen nur vom Peritoneum über-
kleidet. Penialborsteu und Bm-sa propiüsoria sind nicht vorhanden.
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r)ie ül)oii erwäliiiti'n. in der Nälir der Prostatadrüsen-OHnunt; liegenden

rubertiitsgruben sind, wie man an Schnitten erkennt, die eingesenkten

( )bei-riächen urnenförmiger Organe (IV, 29, jjg.), modifizierter Leibes-

wand- Partien, deren innere Hälfte ziemlich weit in die Leibeshöhle

hineinragt. Eine kräftige Muskelschicht bildet die Wandung der

Urnen; ausgefüllt sind sie von einer Masse aufi-echt stehender Stab-

und Spindelzellen ( modifizierter Hypodermis -Zellen). Diese schlanken

Zellen enthalten in gleicher Höhe Gruppen brauner oder schwarzer,

unregelmäßiger Körner.

Auch die Gestaltung des weiblichen Geschlechtsapparates l)edingt

für P. coeruleus eine sehr gesonderte Stellung. Die Samentasche fällt

durch ilire Größe zuerst in die Augen: Vom 14. Segment an verläuft

oberhalb der ventralen Medianlinie, unterhalb des Bauchstrangs ein

schlanker, etwas plattgedrückter, weißer Schlauch nach liinten bis in

das 19. Segment (23! I, 10, st.), wo er hart an der hier befindlichen

Pubertätsgrube durch eine sehr enge, aber an Schnittserien deutlich

erkennbare Öffnung (IV, 29, st.) ausmündet. Das hintere, distale Ende

dieses medianen Samentaschen-Schlauches (ungefähr vom 16. Segment

an) ist stark verbi'eitert und überdeckt die Ausmündung sowie die

distalen Enden der im 17. Segment zusammentretenden beiden Prostata-

drüsen. Dicht vor und dicht hinter der Stelle, wo die Prostatadrüsen

unter dem verbreiterten Samentaschen-Schlauch hervortreten, treibt der

letztere je ein Paar mächtiger, keulenförmiger Anhänge zur Seite. Das

vordere Paar dieser Anhänge ist mehr oder weniger nach vonie ge-

richtet, das hintere Paar mehr oder weniger nach hinten. Zusammen

mit den zwischen ihnen liegenden Prostatadrüsen-Enden legen sie sich

seitlich an den Darm an. Vorne im 14. Segment spaltet sich der

mediane Samentaschen-Schlauch in zwei Äste. Die Samentasche wird

von einem ziemlich hohen, zottigen Epithel gebildet, welches von einer

spärlichen Muskelschicht und dem Peritoneum überkleidet wird. In

ihrem Lumen finden sich grob granulierte, im übrigen strukturlose

Massen. Die beiden vorderen Äste der Samentasche treten direkt in

ein Paar ziemlich kleiner, annähernd kugeliger Ovarialblasen ein.

Diese Ovarialblasen (IV. 29 u. 30, ob.; 23! I, 10, ov.) liegen ziemlich

weit hinter dem Dissepiment 12/13, sind aber mit demselben durch

starke Bindegewebe (IV, 30, bg.) verbunden, weichen also im Prinzip

nicht von der Lage ab, die für die Ovarien bez. Ovarialblasen die

nornude ist. Die Wandung einer Ovarialblase wird von Zylinderzellen

gebildet, welche nach innen kleinere Zellen abschnüren. Diese kleinen

Zellen sind wohl den Nähizellen innerhalb der Ovarialblasen anderer

Telendrilinen (z. B. des Metadrilns Rukajurdi) homolog; vielleicht aber
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auch müssen sio als Eizellen im jüngsten Stadium und das Epithel

der ( )varialblasc ganz oder zum Teil als Ovarium angesehen werden.

Ich habe nichts erkennen können, was sonst für Ovarien und jüngste

Eizellen in Anspruch genommen werden könnte. Eine dünne Muskel-

schicht überkleidet die Ovarialblase. Sie legt sich mit ihi-er Hinterseite

an eine Eitrichterblase (IV, 30, 31 u. 32, eb.) an, ohne mit derselben

zu verwachsen. Nur durch eine sehr feine, peritoneale Membran wird

sie mit derselben zusammengeheftet. Nach hinten zu tritt aus der

Ovarialblase ein schlanker Schlauch aus (IV, 30, ok.). Dieser Schlauch

legt sich an die Innenseite der Eitrichterblase an, geht nach hinten

zu an derselben vorbei, wendet sich dann nach vorne zurück und tritt

in die Eitrichterblase ein. Die Eitrichterblase (IV, 30, 31 u. 32, eb.,

23! I, 10, Ib.) oder das Labyrinth, wie ich dieses Organ früher nannte

(23! pg. 24), ist ein ziemlich komimkter Körper, dessen Lumen sieb

auf kanal-artige Räume (Fortsetzungen der in die Eitrichterblase ein-

tretenden Kanäle) und kleine Kämmerchen beschränkt. Der Ovarial-

kanal, der hinten an der Innenseite in die Eitrichterblase eintritt, zieht

sich innerhalb derselben nach vorne. Hier vereinigt er sich mit einem

andern Kanal, welcher, aus einem ßeceptaculum ovorum entspringend,

ebenfalls die Eitrichterblase durchsetzt. Das Eeceptaculum ovorum

(IV, 30 u. 3], ro.; 23! I, 10, ro.), ein nierenförmiger Körper von der

bekannten Struktur, liegt dicht hinter der Eitrichterblase. Schließlich

tritt in die Eitrichterblase noch der Eileiter ein (IV, 30 u. 31, el.

;

23! I, 10, el.). Der Eileiter ist ein schlanker, in der Borstenlinie III

auf dem 14. Segment ausmündender Schlauch, dessen proximales Ende

sich konisch verdickt und direkt in die äußere Partie der Eitrichter-

blase übergeht. Der Eileiterkanal verläuft innerhalb der Eitrichter-

blase ganz nahe dem Vorderrande derselben und vereinigt sich mit

dem Ovarialkanal und dem Kanal des Eeceptaculum ovorum. Die

Partie der Eitrichterblase, welche hinter dem Eileiterkanal und vom

Kanal des Eeceptaculum ovorum nach außen zu liegt, wird von einer

Zahl länglicher, birnförmiger oder schlauchförmiger Kämmerchen ein-

genommen, welche in den Eileiterkanal einmünden (IV, 29 u. 30, sk.).

Die Innenwand all dieser Kämmerchen oder eines Teiles derselben ist

mit fadenförmigen Körperchen dicht und regelmäßig be^'bijfzt. Uiese

Köi'perchen färben sich in Pikrokarmin sehr stark. Ich halte sie für

reife Spermatozoen und die Eäume, in denen sie sich linden, für

Samen-Kämmerchen. Der ganze Komplex der weiblichen Geschlechts-

organe ist an die ventrale Leibeswand angelegt. Das Dissepiment 13/14

ist deutlich ausgebildet. Es setzt sich derart an die Eitrichtei'blase

an, daß der Eileiter und das Eeceptaculum ovorum im 14., die Ovarial-
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hliise im 13. Si'^iiient liegt. Eines der untersucliten Tiere w;ir iiisofcni

iihiiorn) gebildet, als der mediane Samentaschenscldauch aiiOer den

lieiden, normalen Divertikelpaaren noch weitere, stiimmelförniige Diver-

tikel in den vorhergehenden Segmenten aufwies.

No. 453. Makakalla-Thal, Ost-Uuguru, ISadi Msiri;

14. IX. 1SS8. — forma makakalleusis.

No. 4(i'J. Bei Korogwe am Rufu; 2'^. IX. I,ss8. — forma

korogweensis und firnui affinis.

No. 43'J. IJad bei Mboiuhi; 7. IX. 1888.— forma nihondaensis.

Anhang.

I. Übersicht über die Teleudriliiieii.

Bei einem Art- und Gattungs-Complex, der sich wie die

Teleudrilinen durch so charakteristische Momente als zweifellos

„natürliche" Gruppe darstellt, bedarf eine Zusammenfassung der ver-

schiedenen, bei Gelegenheit der einzelnen Art-Beschreibungen vor-

geführten Organisations-Verhältnisse wohl keiner Rechtfertignng. Eine

solche Zusammenfassung bringt keine neuen Thatsachen, dafür aber

läßt sie die verwandtschaftliche, systematische Bedeutung der Ueberein-

stimmung und Verschiedenheit in der Bildung der einzelnen Organsysteme

deutlicher hervortreten. Sie hefert uns ein Material zur Beurteilung

der Verwandtschaftsbeziehungen nmerhalb anderer Terricolen-Gruppen.

Die Dimensionen der Teleudrilinen sind wie die mancher anderen

Terricolen-Gruppen den grör3ten Schwankungen unterworfen. Das

kleinste der beobachteten geschlechtsreifen Tiere, ein Exemplar des

Eudriloides parvus, ist nur 40 mm lang und 1 's mm dick, das größte, ein

Exemplar des Paradrilus Rosae, erreicht fast eine Länge von ' •- m
bei einer Dicke von etwa 10 mm. Das Größen- (Volum-) Verhältnis

zwischen den beiden Exemplaren- betr'ägt also ungefähr 1 zu 800.

Die Zahl der Segmente zeigt ähnliche Schwankungen. Das einzige

Exemplar des Reithrodrilus minutus besitzt deren nur 9(5, das schon

erwähnte Paradrilus Rosae-Exemplar mehr als 300.

Der Kopflappen besitzt in der Regel einen verhältnismäßig

kleinen dorsalen Kopflappen. Nie teilt der letztere den Kopfring voll-

ständig (wie bei den Arten der Gattung Lumbricus i. S. Eisen und

bei Acanthodrilus Hilgeri Mich). Bei Polytoreutus coeruleus ist gar

kein dorsaler Fortsatz vorhanden. Die Segmente des Vorderkörpers
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sind lui'istcns in iiu'lirero. liäuti^' in viele Ringel geteilt. Die größte

Ringel/.aiil (10) heoliaclitcte ich bei Megachaeta alba. Das Maximum
der Ixingelzahl pflegt auf oder in der Nähe des 8. Segments zu liegen.

Die Borsten stehen stets zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten

und meistens sind die Paare eines Segments gleich ausgebildet, so bei

den Gattungen Eudriloides, Platydrilus, Reithrodrilus, Siphonogaster,

Stuhlniannia, Metadrilus und Notykus. Bei den westafrikanischen

Gattungen Paradrilus, Hyperiodriliis und Pi-eussia sind die ventralen

Paare etwas weiter als die lateralen. Bei den Gattungen Teleudrilus

und Polytoreutus wird dieser Unterschied noch größer. Die Gattung

Megachaeta zeigt neben der Ungleichheit der Paare eines Segments

auch eine Verschiedenheit in der Größe der Borsten und zwar ist

I > II > III > IV. Eine Verschiedenheit in der Größe der Borsten

verschiedener Segmente kommt bei den Gattungen Megachaeta und

Platydrilus vor.

Der Darm trägt voi'ne einen drüsig-muskulösen Schlundkopf.

Ein einziger Muskelmagen liegt meistens im .5. Segment. Bei einigen

Teleudrilinen rückt der Muskelmagen um wenige Segmente nach hinten

(Teleudrilus, Paradrilus, Preussia und pro piLvte Megachaeta [?]).

Der Muskelmagen kann auch rudimentär werden (Preussia) und ganz

schwinden (Hyperiodrilus). In der letztgenannten Gattung wird er

durch Magen-ähnliche Bildungen in einigen postcHteUialen Segmenten

ersetzt. Kalkdrüsen finden sich im 12. oder 13. Segment bei Para-

drüus, Preussia, Teleudrilus, Hyperiodrilus und Polytoreutus. Kalk-

drüsen sind nicht vorhanden bei Eudriloides, Notykus, Stuhlmannia,

Megachaeta und Metadrilus. Auch eine Typhlosolis kann vorhanden

sein (Eudriloides gypsatus, Stuhlmannia) oder fehlen (Notykus, Meta-

drilus, Paradrilus, Preussia). Bei Polytoreutus und Hyperiodrilus zeigt

der Oesophagus unpaai'ige, ventrale Anhangsgebilde, Chylustaschen.

Das Rttckengefäß ist meistens einfach, unpaarig; es kann aber auch

doppelt sein (Teleudrilus. Eudriloides parvus). Es liegt stets je ein

Paar großer Segmentalorgane in einem Segment. Die Ausmündungen

derselben liegen in der Regel vor den lateralen Borstenpaaren; bei

einigen Arten glaubte ich jedoch die Ausmündungen vor den ventralen

Borstenpaaren ei'kannt zu haben (nicht mit vollkommener Sicherheit).

Häutig bilden die Segmentalorgane massige Wucherungen, die sich

seitlich dem Darm anlagern und von starken Blutgefäßen durchzogen

werden (Megachaeta alba und tenuis, Eudriloides titanotus und Platy-

drilus callichaetus).

Die Hoden. Sanicnblasen, Samensäcke. Samentiichter und

SamenU'itei' sind in je oineni Paar (Polytoreutus, Notykus, Eudriloides,
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]\Ieg;R-li;ieta['.-']) ikIct in je zwei I'a.-irmi ;msij,ol)ildot, (Hyperiodriliis I'ara-

(Irilus, Preussia, Metailrilus, iStuhhuamiia, riatydriliis). Im ersten Fall

lit'ijen die Hoden in Seuiiient 1 1 , im /weiten Fall in den Segmenten

Kl nnd 11. Hndcn und yanientriohter sind entweder frei oder in

Sanicnhlasen einncsclilossen. l!ei den Gattungen Polytoreutus, Para-

driliis. Teleudriliis und Fi \ iicriodrilu^ ciweiteni sich die Samenleitei'

vor ilii-em t'liergang in die Sami'ntriehter zu EiweiLs -Kapseln ; hei

Telendiilus und Hyperiodrilus niiinden die Samentricliter nieht in

Sanieuhlasen sondern, die l)isse|uniente IH/ll und 11 MS zum zweiten

Mal durcliholirend , dii-i'kt in die Saniensäeke ein. Stets ist ein Paar

Prostatadrüsen vorhanden. Dieselijen münden auf der ventralen

Medianlhiie auf oder am 17. Segment durch eine gemeinsame Oefl'nung

aus. Die Prostatadrüsen sind meistens einfach schlauchförmig und

lassen ein inneres Eiuthel, eine mehr oder weniger stark ausgehildete

Muskelschicht und eine peritoneale Umhüllung untei'scheiden. Die

Muskelschicht kann in ganzer Länge gleichmäßig ausgehildet sein und

zeigt in dem Fall wohl stets eine mächtige Entwicklung (Megachaeta

tenuis imd Metadrilus Rukajurdi). Bei anderen Teleudrilinen nimmt sie

in der Richtung vom distalen zum proximalen Ende ab, bis zur voll-

kommenen L'nkenntlichkeit (Stuhlmannia variabilis). Eine ganz eigen-

artige Prostatadrüsenbildung zeigt Polytoreutus coeruleus. Bei dieser

Art sind die Prostatadrüseu nicht einfach schlauchförmig sondern mit

seitlichen, in zwei Zeilen angeordneten Blindsäcken versehen. Die

Muskulatur ist bei dieser Art nur am distalen Ende der Prostata-

drüsen ausgebildet. In den meisten Fällen sind die Prostatadrüsen

mit einem (Eudriloides, Platydrilus, Megachaeta, Eeithrodrilus, Stuhl-

mannia, Preussia. Xotykus) oder mit zwei (Paradrilus pro parte) Paaren

Penialborstensäcken ausgestattet. Bei Metadrilus Rukajurdi sind clie

Penialborstensäcke und die Penialborsten rudimentär, bei Polytoreutus,

Teleudrilus, Hyperiodrilus uutl pro parte Paradrihis fehlen sie ganz.

Eigentümlich ist, daß man innerhalb der zweifellos gut charakterisierten

Gattung Paradrilus neben der stärksten Entwicklung der Penialborsten

(Zwei Paar bis mehrere Centimeter lange bei P. Rosae) einen voll-

ständigen Ausfall derselben zu konstatiren hat (P. purpureus). Die

Prostatadrüsen münden direkt oder durch eine mehr oder weniger stark

entwickelte Bursa copulatrix aus. Bei manchen kommt auch noch

eine Bursa propulsoria hinzu (Teleutfrilus Ragazzi, Paradrilus Rosae,

Stuhlmannia variabilis). Bei Metadrilus Rukajurdi ist ein Paar solcher

Organe vorhanden und liei diesem Wurm Heß sich feststellen, daß

dieselben ausstülpbar sind, also als Penisse fungieren. Penis-artige

Bildungen besitzen (neben Mi'tadrilus Rukajurdi) Stuhlmannia varialiilis.
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Siplionoijiistci- aei;yi)tiacus und Hyperiodrilus africanus Beddard.

Wenigstens Ina den l)eiden ersten Arten sclieinen sie nielit einzielilnir

zu sein.

Der weibliche Geschlechtsapparat ist durch die eigenartige

Verwaclisung der einzehven Organe charakterisiert. Die Mannigfaltig-

keit, die bei dieser Verwachsung zu Tage tritt, und die noch durch

hinzutretende Neubildungen vergrößert wii'd, erschwert eine einheit-

liche, übersichtliche Darstellung dieses Organsystems. Diese Ver-

wachsung wird ermöglicht durch die Lage der einen, unpaarigen

Samentasche bez. des eineu Samentaschenpaares. Die Samentaschen

liegen nicht vor sondern dicht hinter den Hodensegmenten, sind also

in die Nähe der übi'igen weiblichen Geschlechtsorgane gerückt. Die

Ausuiündung der Samentasclie bez. des Samentaschenpaares ist stets

ventral -median, entsprechend der venti'al - medianen Ausmündung der

männlichen Geschlechtsorgane. Sie liegt meistens auf oder in der

Nähe des 1 3. Segments. Bei Hyperiodrilus lagosensis Bedd. (Helio-

drilus) ist sie am wenigsten weit nach hinten gerückt (auf das

1 1 . Segment) bei Polytoreutus coeruleus am weitesten (auf das 1 9.

Segment, also bemerkenswerterweise hinter die männliche Geschlechts-

öffnung). Auch in diesen extremen Fällen ist eine Verwachsung

mit den übrigen weiblichen Geschlechtsorganen ermöglicht , und

zwar durch die Länge der Samentasche. Bei dem einen erstreckt

sie sich von der Ausmündung nach hinten, bei dem andern von

der Ausmündung nach vorne bis in das 1 .3. Segment. Eine einzige

Samentasche findet sich liei Eudriloides, Platydrilus, Megachaeta,

Reithrodrilus, Stuldniannia, Preussia, Notykus und Hyperiodrilus. Eine

einzige, sich hinten in zwei Aste spaltende Samentasche haben die

Arten der Gattung Paradrilus. eine einzige, sich vorne in zwei Aste

spaltende Samentasche mit paarigen Anhängen besitzt Polytoreutus

coeruleus, ein Samentaschenpaar findet sich bei Teleudrilus und Meta-

drilus. Bei der letzteren Gattung ist das Samentaschenpaar auf ein

Paar muskulöser Kanäle reduziert. Ein einziges Ovarienpaar liegt im

13. Segment vorne am Dissepimente l'21o (oder doch durch Binde-

gewebsbänder mit dem Dissepiment 1 2 1 3 vei'bunden — Polytoreutus

coeruleus). Ein Paar Eileiter mündet seitlich am 14. Segment aus

und geht i)roximal. das häufig rudimentäre Dissejiiment 13/14 dm'ch-

bohrend, in ein Paar Eitrichter über. In den meisten Fällen heß

sich an den Eileitern ein Receptacuhun ovornui nachweisen. Bei den

Gattungen, die in der Reihe der Telendrüineu die untersten Grade

einnehmen, hängen die Ovarien und Eitrichter frei in das 13.

SeguuMit hinein, so bei EuiU-iloides, Platydrilus und (?) Megachaeta.
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Bei Piütyclrilus koiiiniuiiiziert dio Sameiitasclie durch je einen Kanal

mit (Ich lieiden Kiieitern. l>ci den weiter fortgeschrittenen Gattungen

iiängen die Ovarien und Eitriehter nicht mehr frei in das 13. Segment

liinein, sondern sind von Membranen umschlossen. Diese Membranen
müssen als peritoneale Neubildungen angesehen werden, denn in manchen

Fällen lief? sich nachweisen, daß sie einen Teil der Segmentalorgane

mit einschließen (Teleudrilus , Hypcriodrilus) Die peritoneale Uni-

liüUung kann für die Ovarien und die Eitriehter gemeinsam sein

(Ovarial-Eitrichterblase) oder für beide Organe gesondert (Eitrichter-

l)lase und Ovarialblasen-sack oder -kanal). Das crstere bedeutet

wohl die weniger hohe Stufe in der Reihe der Teleudrilinen. Ovarial-

Kitriehterblasen finden sich bei Stuhlmannia, Metadiilus und Hyi^erio-

drilus. Sie besitzen eine selir verschiedene Gestalt. Bei Stuhlmannia

ragen sie sackförmig in die Leibeshöhle hinein oder umschließen den

Darm ringförmig, oberhalb desselben verschmelzend. Bei Metadrilus

verschmelzen die beiden Ovarial - Eitrichterblasen am vorderen Pol.

Eine ringförmige Darmumfassiing findet sich auch bei einer Hyperio-

drilus-Art. Die Samentasche kommuniziert mit den Ovarial-Eitrichter-

blasen an deren vorderen Polen (Stuhlmannia) oder das reduzierte

Samentaschenpaar führt direkt in die Blasen ein (Metadrilus) oder

schließlich die Ovarial-Eitrichterblasen umhüllen die ganze Sanientasche

oder einen Teil derselben,' wobei auch eine Kommunikation zustande

kommen mag (Hypcriodrilus). Bei Notykus (?), Preussia, Paradrilus,

Teleudrilus und Polytoreutus finden sich gesonderte Eitriehter- und

Ovarial-Blasen. Bei Notykus und Preussia umhüllt eine einzige Ovarial-

blase beide Ovarien, bei den anderen besitzen beide Ovarien ila-e

eigenen Umhüllungen. Die Ovarialblasen kommunizieren wohl stets

mit den Eitrichterblaseu. Bei Notykus sind jedoch die Eitrichterblasen

überhaupt nicht erkannt, bei Preussia ist die Art der Kommunikation

nicht aufgeklärt worden. Bei Paradrilus, Teleudi'ilus und Polytoreutus

wird die Kommunikation durch enge Schläuche bewerkstelligt. Wie

l)ei den oben angefülu-ten Teleudrilinen die Ovarial-Eitrichterblase mit

der Samentasche oder den Samentaschen kommuniziert, so hier che

Ovarialblasen oder die Eitrichterblasen. Bei Notykus umhüllt die

Eitrichterblase den distalen Teil der Samentasche (ähnliche wie die

Ovarial-Eitrichterblase bei Hypcriodrilus). Bei Preussia ist die Art

der Kommunikation nicht bekannt. Bei Polytoreutus treten die beiden

vorderen Aste der Samentasche direkt in die Ovarialblase ein. Bei

Paradrilus und Teleudrilus schheßlich kommunizieren die Samentaschen

durch einen engen Kanal mit den Eitrichterblasen. Bei den Arten

der Gattung Paradrilus kommt zum weibhcheu Geschlechtsapparat noch
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ein Piiar in ganzer Länge mit dem Dissepinicnt 13/14 verwachsener, in

die Eitricliterblasen einmündender Drüsen hinzu. Ahnhche Dissepimental-

drüsen finden sich bei Megachacta alba am Dissepiment 11/12. Die

Funktion der verschiedenen Organe des weil^hchen Geschlechtsapparats

ist mir nicht ganz klar geworden; es scheint bei manchen derselben

ein Funktionswechsel stattgefunden zu haben. Fest steht z. B., daß

die Samentaschen nicht mehr die Funktion haben, das bei der Begattung

aufgenommene Sperma des anderen Tieres aufzunehmen und zu lie-

wahren. Die Samentaschen sind meistens sehr umfangreich und bei

Stuhlmannia variabilis wurden sie stets von einem festen Körper aus-

gefüllt, dessen Natur nicht sicher festgestellt werden konnte und der

vielleicht ein Embryo ist. Sollte sich diese Deutung als richtig erweisen,

so müßten die Teleudrilinen als lebendig-gebärend angesehen und den

Sanientaschen die Funktion eines Uterus zuerkannt werden. Hiergegen

spricht andrerseits die schwache Entwicklung der Samentaschen bei

anderen Arten, z. B. Metad^-ilus Rukajurdi. Die Ovarial-Eitrichter-

blasen oder die ( )varialblasen sind dort, wo ich sie genau unter-

suclien konnte (l)ei Metadrilus Eukajurdi. Stuhlmannia variabilis, und

Polytoreutus coeruleus) von einer Masse kleiner Zellen (Xährzellen)

erfüllt. Diese Zellen schienen von den Zellen der Wandung abgesclmtirt

worden zu sein. Es wird entweder die ganze Wandung der Blasen

von einem zottigen Epithel gebildet (Stuhlmannia und Polytoreutus)

oder nur der vordere Teil (Metadrilus), In letzterem Falle ist der

übrige Teil der Wandung sehr fein, membranös (s, III, 24, ol)m.).

In die Nährzell- Massen sind verschieden weit entwickelte Eizellen

eingestreut, Samenfäden habe ich bei keinem Tier weder in der

Samentasche noch in der Ovarialblase oder der Ovarial-Eitrichter-

blase gefunden; bei Polytoreutus coeruleus und Metadrilus Rukajurdi

fand ich jedoch reife Samenfäden im Receptaculum ovorum und

in den inneren Partien der Eileiter, zum Teil in kleine Xeben-

kammern der Eileiter eingeschlossen (IV, r,). Wenn man bedenkt,

welch weiten und komplizierten Weg diese Samenfäden von der

Samentaschen - Öffnung bis zu dem Aufstapelungsplatz zurückzulegen

haben, so muß es einem zweifelhaft werden, ob sie überhaupt auf

diesem Wege dahin gelangt sein können. Bei Polytoreutus coerideüs

(s, 23! I, 10) müßten sie die lange Samentasche dm-chw^andern, von

dieser in die Ovarialblasen und dann durch die Ovarialblasen-Eitrichter-

blaseu-Kanäle in die Eitricliterblasen eintreten, um von diesen erst in

die Eileiter und Eileiterkammern zu konuiieii. Dazu kommt, daß bei

Polytoreutus coeruleus die Saiiicnlasclicnöiriiung ungemein eng, von

außen garnicht sichtbar ist, und kaum besser zur Aufnalnnc des
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Spermas geeignet erscheint, als die ebenfalls kleinen Eileiteröönungen.

Sollten vielleicht die letzteren die Funktion der Samentaschenöffnung

und die Eileiter die Fimktion der Sanientasche übei-nommen haben?

Einzig festzustehen scheint mir bis jetzt nur der eine Zweck der teleu-

drilinen Verwachsung der weiblichen Geschlechtsorgane, nämlich der

Zweck, eine Befruchtung der Eizellen im Innern des mütterlichen

Körpers zu ermöglichen. Ob auch die erste Entwicklung der Eior oder

des Embryos hier stattfindet, muß durch weitere Untersuchungen klar

gestellt werden.

Der Gürtel ist ringförmig (Eudriloides, Preussia, Paradrilus.

Teleudrilus, Notykus) oder sattelförmig (Platydrilus , Stuhlmannia,

Metadrilus). Er erstreckt sich stets über melu' als 2 Segmente (bei

Notykus Emini von der Mitte des 14. bis ans Ende des Ifi. Segments)

aber wohl nicht über mehr als G Segmente (bei Paradiilus ßosae über

die Segmente 13 bis 18). Pubertätsgrübchen finden sich bei Polyto-

reutus coeruleus, Hyperiodrilus lagosensis Bedd. (Heliodrilus) und

Reithrodinlus minutus. Sie liegen auf der ventralen Medianlinie oder

sind etwas zur Seite gerückt. Bei Reithrodrilus minutus sind die

PubertätsgTübchen mit charakteristisch gestalteten Gesclilechtsborsten

versehen. Geschlechtsborsten (abgesehen von den mit den Prostata-

drüsen zusammenhängenden Penialborsten) sind sonst nur noch bei

Siphonogaster aegyptiacus beobachtet.

Von Charakteren, welche durch die ganze Reihe der Teleudrilinen

unveränderlich hindurchgehen, sind nur sehr wenige aufzuführen: erstens

die Anordnung der Borsten und der Segmentalorgane, zweitens die

Unpaarigkeit der Prostatadrüsen- und Samentaschen-Öffnung zusammen

mit einer (mehr oder weniger weit durchgeführten) Tendenz zui' Bil-

dung eines einheitlichen weiblichen Geschlechtsapparats. Nur die zweite

Gruppe ist zugleich charakteristisch allein für die Teleudrilinen und

auch nur, wenn sie als Ganzes genommen wird (einen einheithchen

weiblichen Geschlechtsapparat besitzen auch die Eudrilinen, unpaarige

Prostatadrüsen- und Samentasclien-Offnungen auch die Fletcherodrilen).

Die Bedeutung dieser Charaktere wird dadurch, daß sie eine ganze

Reihe vom fast inthfferenten Zustand bis zm- höchsten Durchführung

repräsentieren, nicht verringert; erschwert aber wird dadurch die

Feststellung einer allgemein gültigen, Ausnahme-freien Diagnose. Soll

aus der Diagnose der schwankende Begriff" „Tendenz zur Bildung eines

einheitlichen weiblichen Geschlechtsapparats" entfernt und durch positive

Merkmale ersetzt werden, so läßt sich nur die Einzahl der Samentasche

bezw. des Samentascheui^aares und dessen Lage hinter dem letzten

Hodeu-Dissepiment verwerten. Wir erhalten infolgedessen folgende
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Diagnose:

„Die Teleudriliueii sind nieganephiidisclie, mit 4 Boi-stenpaar-

„Reiheii ausgestattete Terricolen, die eine einzige, ventral-mediane

„männliche Gesclilechtsöffuung auf oder am 1 7. Segment und eine

„einzige ventral-mediane Samentaschen-Offnung hinter der Intersegmental;

„furche 10/11 hcsitzen."

Die Teleudrilinen sind wolil als die höchst entwickelten Formen

in der Reihe der früheren, umfangreichen Rosaschen Eudi-iliden-Familie

anzusehen, denn fast sämtliche in der Diagnose zum Ausdruck kom-

mende Charaktere bedeuten eine Reduktion in der Zahl homodynamer,

homonomer oder homotyper Organe gegenüber den übrigen Gliedern

dieser Reihe. Die untersten Stufen dieser Reilie nehmen die plecto-

nephriihschen Cryptodriliden ein. Durch Reduktion der Anzahl homo-

nomer Segmentalorgane bilden sich die meganephridischen Cryptodriliden.

Diesen gegenüber bilden die Eudriliden einen weiteren Forschritt, indem

sie durch die Reduktion der Anzahl homodynamer Samentaschen

charakterisiert sind. Innerhalb der Familie der Eudriliden nehmen

schließhch die Teleudrilinen den höheren Platz ein; denn sie xintei'-

scheiden sich von den Eudrilinen im wesentlichen durch die veutral-

mediane Vei'schmelzung der Prostatadiiisen und Samentaschen-()£fnungeu,

also durch eine Reduktion in der Zahl liomotyper Organe. Auch

der innigere Zusammenhang zwischen den verschiedenen weiblichen

Geschlechtsorganen (in der Diagnose durch die Bestimmung in der

Lage der Samentaschen-Offnung markiert) bedeutet eine höhere Stufe

der Ausbildung.

Man könnte versucht sein, die Teleudrilinen mit der Cryptodrihden-

Gattung Fletcherodrilus in Beziehung zu bringen, mit der sie die ventral-

mediane Verschmelzung der bei der Begattung in Funktion tretenden

Geschlechtsöifnungen gemein haben. Es ist hierbei jedoch zu berück-

sichtigen, daß grade die Gattung Fletcherodrüus durch eine so große

Zahl homodynamer Sanientaschen (dieselben münden auf .5 aufeinander

folgenden Intersegmentalfurchen aus) ausgezeichnet ist, also in dieser

Hinsicht sehr weit von den Teleudrilinen abweicht.

Eine Feststellung der Gattungen hat bei den Teleudrilinen seine

Schwierigkeit. Anfangs, als mir bei jeder neuen Ai-t immer wieder

eine neue Form des Gcschlechtsai^parates entgegentrat, glaubte ich,

daß dieses Organsystem bei dieser Gruppe sehr leicht veränderhch,

und daß ihm wenig systematische Bedeutung beizumessen sei. Erst

später, als ich eine weitere Übersicht erlangte, nachdem ich die Arten

der Gattungen Eudriloides und Baradrilus untersucht hatte, kam ich

von dieser Ansicht ziuück. Es zeigte sich, daß bei den Teleudrilinen
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wie ln'i (U'ii Tciiicolcn im alljjciiieiiirii, in clor Ubei-eiiistiniiiiung lio/,.

der Verschiedenlioit iin 1!mii der (lesclilcchtborgane die weseiitliclüste

systematische Bedeutung lii'ge. üei den Arten einer Gattung muß der

üau der Geschlechtsorgane im I'rinzip übereinstimmen. Die Art-RIerk-

malü beschränken sich auf nntt'rgeordnete Verhältnisse wie z. B.

(iestalt und Skulptur, auch wohl vollkommener Wegfall der Penial-

borsten. Form der Samentasclie, Länge des Gürtels, Stellung etwaiger

(ieschlechtspapillen etc. Als konstante Gattungscharaktere erwiesen

sich auch die Borstenverhältnisse; ich konnte infolgedessen bei Art{>n,

deren Geschlechtsorgane nicht vollständig entwickelt oder unaufklärbar

waren, den Borstenverhältnissen Gattungsmerkniale entnehmen (/,. 15.

l)ei Mcgachaetaj. Es bedarf im tdjrigen wohl nicht der Bemerkung,

dafi ehie Erweiterung unserer Kenntnisse von den Teleudrilinen viel-

fach eine Abänderung der aufgestellten Gattungsdiagnosen zur Folge

halten mag.

Genus Eudriloides Mich. (23!).

I>ie Borsten stellen zu vier uleielien, engen Paaren in den ein-

zelnen Segmenten. I)er Darm moditiciert sich im 5. Segment zu einem

Muskelniagen. Der Gürtel ist ringförmig. Hoden und Samentrichter sind

mir in einem Paar vorhanden, im 11. Segment gelegen. Die Prostata-

drüsen sind einfach schlauchförmig mit Penialborstensäcken ausgestattet.

Eine einzige, mediane Samentasche öft'uet sich im 13. Segment nach

außen. Ovai'ien und Samentrichter ragen frei in die Leibeshöhle des

13. Segments hinein. (Eine Verbindung zwischen der Samentasche und

den Ausführungsgängen ist nicht vorhanden).

3 Spezies: E. parvus Mich. (23!), E. gypsatus Midi. (23!)

und E. titanotus nov.

Bemerkungen: Die Gattung Eudriloides repräsentiert die

niedrigste Stufe einer teleudrilinen Verwachsung der weildiclien

Geschlechtsorgane zu einem zusammenhängenden Geschlechtsapparat.

Eine Kommunikation zwischen der Samentasche nnd den Ausführungs-

wegen scheint noch gar nicht eingetreten sondern nur durch das

Zusammenrücken der betreffenden Organe vorbereitet zu sein.

Genus PlatydrÜQS mv.

Die Borsten stehen zu 4 gleichen Paaren in den einzelnen

Segmenten. Die Borstenpaare des Mittelkörpers sind eng, die der

Körperenden weit. Zugleich sind die Borsten an den Körperenden

größer als die des Mittelkörpers. Im 5. Segment liegt ein Muskel-

masen. Der Gürtel ist sattelförmig. Zwei Paar Hoden mal
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Simicntriclitrr liiiiigcii frei in dit' Segmente 10 luid 11 liiiieiii
;

zwei l'aar yamensäcke liegen in den Segmenten 11 und 12. Die

Prostatadrüseu sind sehlaiiclil'orniig, mit Penialborstensäcken aus-

gestattet. Die Ovarien hängen frei in das 13. Segment hinein, des-

gleichen die Eitrichter. Die I^lileiter sind mit einem ßeceptaculum

ovorum ausgestattet. Sie kommunizieren durch einen Kanal mit einer

medianen, im 13. Segment ausmündenden Samentasche.

2 Spezies: P. lewaensis nov. und P. megachaeta nov. ; dazu

1 Spezies dub. P. (?) callichaetus nov.

Bemerkungen: Die Gattung Piatydrihis schließt sich an die

Gattung Eudriloides an. Ovarien uud Eitrichter sind noch frei; es

besteht aber sclion eine Komnnuiikation zwischen der Samentasche und

den Eileitern.

Genus Megachaeta nov.

Die Borsten eines Segments sind verschieden groß (I> II> III > I V').

Sie stehen zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten. Die Borsten

eines Paares stehen um so näher bei einander, je kleiner sie sind.

Der Darm modificiert sich im 5. (ß. ?) Segment zu einem Muskel-

niagen. Die Prostatadrüsen sind einfach schlauchförmig, mit Penial-

borstensäcken ausgestattet. (Ein Paar Hoden und Saraensäcke liegen

frei im 11. Segment?) Eine mediane Samentasche mündet im 13. Segment

nach außen. (Ein Paar Dissepimentaldrüsen entwickelt sich am
Dissejjiment 11/12?. Die Eitrichter liegen frei im 13. Segment?).

2 Spezies: M. tenuis nov. und M. alba nov. und 1 Spezies

dub. M. (Tritogenia) sulcata Kinb. (18!).

Bemerkungen: Die Stellung dieser Gattung ist ziemlich

unsiclier; da der weibliche Gcschlechtsapparat nicht genügend bekannt

ist. Sollte der Eitrichter dauernd frei bleiben, so wäre die Stellung

dieser Gattung neben den Gattungen Eudriloides und Platydi'ilus

gerechtfertigt. Die eigenartige Dissepimentaldrüse bei M. alba erimiert

an die Dissepimentaldrüsen bei der Gattung Paradrilus. Es ist sehr

zweifelhaft, ob die Tritogenia sulcata Kinb. hierher gehört.

Genus Reithrodrilus }wv.

Die Borsten stehen zu i gleichen Paaren in den einzelnen

Segmenten. Im .'>. Segment liegt ein Muskelmagen. Der Gürtel ist

ringförmig. Der Prostatadrüsenapparat ist unsymmetrisch; einer

einzigen, schhiuehfiirmigen I'rostatadrüse liegt ein einziger Penial-

borstensack gegeniiljer. Zwei Paar Geschlechtsborstensäcke (in den
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Sct;iiiciiti'ü 15 iiiiil Hi| rntli.ilU'ii (irsclilcc-littslxirsteii, welche iiidi'stalt

tuid Skulptur der rciii.iii)iiistc ulriclicn. Eine einzige, mediane Sanicu-

tiisclie nnindot im lil. Scgnicnt nach aulien.

1 Spezies: II. niinutus ndv.

Benierkungen: Die Stellung dieser Gattung ist unsicher, da.

der weihliche Gesehleehtsajjparat nur ungenügend bekannt ist.

(iciius SiphoDOgaster Lcv. cio!)

I)ie Horsten stehen /u I gleichen Paaren in den einzelnen

Segmenten. In der Nähe der niänuliehen Geschlechtsüffnung hängen

zwei lange, mit Geschleehtsborsten ausgerüstete Lappen (Ausmündungs-

lappen einer Bursa propulsoria V) vom Körper ab.

1 Spezies: S. aegyptiaeus Lev. (2ü!).

lieinerkungen: Sii)hon(igaster aegyjjtiacus Lev. ist zweifellos

ein 'I'eleudriline. Derartige Dildungen wie jene üeschlechtslappen sind

nur hei dieser (iruppe bekannt (Lappen der Bursa propulsoria hei

Stuhlraannia variabilis Mich.). Die männliche Geschlechtsöti'nung ist

woid zwischen den Basen diesei- beiden Lappen auf der ventralen

Medianlinie zu suchen. Auch die (jleschlechtsborsten sind l'iir einen

Teleudrilinen nichts Auüergewöhnliches; ich brauche nui- an die

Gesehlechtsborsten des Keithrcidrilus niinutus Mich, zu ei'innern.

Genus Stuhlmannia Muh (23!).

Die Borsten stehen zu 4 gleichen, engen Paaren in den einzelnen

Seunieiiten. Im .5. Segment lindet sich eiii Muskelmagen. Der Gürtel

ist sattelfrirniig. Zwei Paar Hoden und Samentrichter liegen frei in

den Segmenten 10 und 11. Die Prostatadrüsen sind einfach schlauch-

förmig, mit Penialborstensäcken ausgestattet. Es ist eine einzige,

unsymmetrische Bursa propulsoria vorhanden. Eine einzige, mediane

Samentasche mündet im 13. Segment nach außen. Die Ovarien und

die Eitrichter sind von Ovarial-Eitrichtersäcken (-schlauchen) um-

schlossen. Diese Ovarial-Eitrichtersäcke kommunizieren mit der Samen-

tasche. Die Eitrichter gehen in lange, mit je einem Eeceptaculum

ovorum ausgestattete, seitlich am 14. Segmeut ausmündende Eileiter über.

1 Spezies: St. variabilis Mich. (23!).

Bemerkungen: Diese Gattung gehört zu denen, die sich

durch die bedeutende Komi>likaiion im weiblichen Geschlechtsapparat

auszeichnen. Ovarialblasen und Eitrichterblaseu haben sich jedoch

noch nicht von einander getrennt.
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(Iciiiis Metadrilus nov.

Itic r>(iistcii stihrn /u 4 i;i('iclii'ii I'a.ircii in den einzelnen

Segmenten. Im .'). Segment iiiidrt sieh ein Miiskelniaiien. Der Gürtel

ist sattelt'öriiiijf. Zwei l'Mar Hoden und Sanientrieliter liegen frei in

den Segmenten Ui und 11, zwei l'aar Samensüeke von gedrängt

traubiger Gestail in den Segmenten II und 12. Die einfachen,

schlauch- odei- ttinncn-frirmigen Prostatadrüsen sind mit je einer (aus-

stülpbaren) Uursa propulsoria (Penis) ausgestattet. Die Ovarien sind

in große Ovaria! -Eitrichtersäcke eingeschlossen. In diese Ovarial-

Eitrichtersäcke füliren die beiden, durch die gemeinsame Öffnung auf

der Intersegnientalfurclie 14/15 ausmündenden (zu einfachen, kurzen

Kanälen reduzierten) Samentaschen direkt ein. Ein Paar seitlich, am
14. Segment ausmündende Eileiter eröffnen sich ebenfalls in die Ovarial-

Eitrichterblasen. An der Eintrittsstelle der letzteren ist den Ovarial-

Eitrichterblasen ein Receiitaeulum ovorum aufgelagert.

1 Spezii's: M. Ii'nkajurdi miv.

l!r in erk n ug en : Auch bei diese)' Gattung sind noch un-

gesonderte Ovariai-Kitriciiterblasen vorhanden. Sie unterscheidet sich

von der vorigen wesentlieli durch die Reduktion der Sameutaschen,

die zu einfaelieu. direkt in die Ovarial-Eitrichterblasen einführenden

Kanülen umgebildet sind.

Geims Hyperiodrilus BahJanl ((Ü).

= Hyiieriodrilus plus Heliodrilns ISeddard.

Die Borsten stehen zu 4 Paaren iu den einzelnen Segmenten;

doeli sind die Dorsten der ventralen Paare weit auseinander gerückt.

Ein Muskelnuigen ist in den Segmenten des V'orderkörpers nicht vor-

handen; dafür Muskelmagen -ähnliche Bildungen in weiter hinten

liegenden Segmenten. Zwei Paar Hoden liegen in den Segmenten 10

luid 11. zwei Paar Samensäcke in den Segmenten 11 und 12. Die

Samenleiter erweitern sich in den Segmenten 10 und 11 zu länglichen

Eiweiß-Kapseln, treten dann in die Segmente 11 und 12 zurück, in

die Samensäcke hinein und erweitern sich hier zu Sameutrichtern.

Die Prostatadrüsen sind einfach schlauchförmig. Penialborsten sind

nirht vorbanden. Die Ovarien und die Eitrichter sind von Ovarial-

Eitiicliliibl.iseii unisclilossen. Diese letzteren umhüllen zugleich voll-

kommen odei- zum Teil eine unpaarige Samentasche. Die sich seitlich

am 11. Segnu'iit en'ifl'iieuden iMleitcr sind mit einem Receptaculura

ovorum ausiiestattet.



Ostafrikmiisclic Torricolen. 53

2 Spezies: H. ;iiVic;iims I'.cld (7a!) uiul H. (Helimliilus

lii.,l,].) lufiosensis Beckl. (7 ,i!).

lieiiierkungeii: Wie liri Stiililiiumiiia und IMetadiiliis liahcii

sieli auch bei Hyperiodrüiis die Ovarial-Eitriclitcildaseu nicht in zwei

hesoiulere Saclqjaare gesandelt. Diese Gattuni,' zeiclnu't sicli hcsonders

dadurch aus, daß die ganze Sanienfaselic (xh-r ein Teil diTsillicn von

der Ovarial-Eitricliterhlase iinischhisseu wird.

(ioniis NotykUS von

Die Borsten stellen zu 1 gleichen I'aaren in den einzelnen

Segmenten. Im 5. Segment tindet sich ein Muskelmagen. Derdinfe!

ist ringförmig. VAn I'aar Hoden und ein Paar Sanientriclitei- im

11. Segment sind von einer Samenhlase umschlossen, die mit einem

Paar Samensäcken im 13. Segnu'ut kommuniziert. Die Prostatadrüsen

sind schlauchförmig, mit l'enialli(irstensäcken ausgestattet. Hine mediane

Sanientasche mündet im \'->. Segment durch ein dickes Atrium In'iuinrcli

nach außen. Die Ovarien sind (ventral-mediau verschmolzen nndl von

einer ( )varialhluse umschlossen. Diese Ovarialldasc umhüllt auch das

Ati'ium der Sanientasche.

1 Spezies: N. Kniini nov.

Bemerkungen: Auch hei dieser Gattung unischlieRt die

Ova.rialhlase einen Teil der Sameutasche. Die Eitrichter scheinen uiclil

innerhalb der Ovarialblase zu liegen, es hahen sich also wolil die

Eitrichterblasen (wenn solche üherliaupt vorhanden sind) von der

( )varialblase abgesondert.

Genus Preussia MicJi. (35!).

Die Borsten stehen zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten

;

die ventralen Paare sind etwas weiter als die lateralen. Ein Muskel-

mageu ist nicht vorhanden oder rudimentär. Der Gürtel ist ringförmig.

Zwei Paar Hoden und Sanientrichter liegen im 10. und 11. Segment,

eingeschlossen in (median verschmolzene) Samenblasen. Diese letzteren

kommunizieren mit paarigen Samensäcken in den Segmenten (10,) 11

und 12. Die einfach schlauchförmigen Prostatadrüsen sind mit Penial-

borstensäckeu ausge.stattet. (Die Penialborsten haben die Gestalt von

Röhren, deren Lumen sich durch einen Längsschlitz nach außen er-

öffnet.) Eine einzige, mediane Samentasche mündet im 1 .5. Segment

nach außen. (Die Ovarien sind von einer gemeinsamen Ovarialblase^

umschlossen.) Die mit einem Receptaculuni ovoruin ausgestatteten

Eileiter münden in große (mit der Samentasche und der Ovarialblase

kommunizierende) Eitrichterblasen ein.
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3 S])czi('s (von (Iciii'ii 1 iliil). s(m1.): I'. sipliniiorliact;! Afirli.

(-25!) und 1'. (V) lundai'nsis Midi. ('17 1).

Jienunk uni^un : Die; (iiittuiig l'rcussia sclilioBt sioli wohl an

die Gattung Notykus an. Auch bei ilir sind Ovarialbhise und Eitiichtcr-

blasen gesondert. Die Ai-t (h'r Vei-hindnng /wiselien der Ovarialbhise

einerseits und di'u l'/itriidili'ililasen und (irr S^iniciitaschr .-mdi-erseits

liliel) nnaulgckliiit.

({onus Paradrilus MicJt. (25!)

l)ie liol'stcn stellen /u 4 Paaren in d<'ii einzelnen .Segmenten;

die ventralen Paare sind etwas weiter als die lateralen. Ein Muskel-

niagen liegt im 7. Segment. Der Gürtel ist ringförmig. Zwei Paar

Hoden und zwei Paar Samentiiehter liegen in den Segmenten in und

11, eingeschlossen in (nn^dian verschmol/.eni') Samenhlasen. Vor dem

Eintritt in die Sanienblasen schwellcMi die Samenleiter zu großen, unter-

iialb der Samenblasen liegend(Mi Eiweiü-Kajjscln an. Die Samenhlasen

kommnni/ieren mit zwei Paar Sanu'nsfiiken in di'u zunächst folgenden

Segmenten II und \l. l)ie Prostatadriisen sind schlanchtVh-mig. mit

2 Paar i'eniallMii'steiis:ieke 1er ohne solche. l'a'ne einzige, hinten

/weiteilige Sanienlasche mündet im 12. Segment nach außen, .ledes

Ovarium ist von einem Ovarialschlaiich ums('hlossen. Dieser tritt hinten

in eine Eitrichterhiase ein. In die Eitrichterblase münden ferner ein:

eine an das i)isse]iinieMt, i:'./14 angehi'ftete Dissepimentaldrüse. ein mit

der Samentasche konnnnnizierender Eigang und ein im 14. Segment

ausmündender, mit einem I\ece|itaculnm ovoiiim .tnsgestatteter Eüleiter.

:'. Spezies: P. Rosae Mich. (2ri!). !'. ruber Mich. (27!) und

P. jiiü-pureus j\lich. (27!).

üemerk ungen : Diese (iattung gehört nach Maßgabe der

Ansliildnng des weiblichen Geschlee]itsa])parats zu den höchsten in der

li'eihe der 'releudrilinen. ( )va.rialblasen und iMtrichterblasen sind voll-

kommen von einander gesondert. Eine Kommunikation zwischen beiden

wird diii'ch enge Sehliiu<-Iie bewerkstelli,!*t. .\ucli zwischen den Ei-

triciiterblascn und der Sanientasche existiren schlauchförmige Kommuni-

kationswege.

fJeinis Teleudrilüs Rosa (.so!).

Die Porsten stehen zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten;

doch siml die Porsten der ventralen Paare ziemlich weit auseinander

gerückt. Ein Mnskelmagen liegt im 7. Segment. Der Gürtel ist ring-

föi-mig. Zwei Paar Hoden in den Segmenten 10 und 11 sind in

Samenblasen eingeschlossen. Diese kommunizieren mit zwei Paar

Samensäcken in den Segmenten 11 und 12. Dli' Samenleiter erweitern
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sicli am proximal cmi Ende im 10. und 11. Segment zu läiigliilien

l'aweiß-Kapseln ; diese wenden sieh, die Dissepimente lOil und 11/12

/.um zweiten Mal diireldiolirend. in die Segmente 11 und 12 zurück

und treten, sich zu Sanienlriclitei'n erweiternd, in die Sanii'usiii'ke ein.

Die Prostatadrüsen sind einlach seidaucht'ünnig, mit nu'dianer liursa

jjropulsoi'ia und Bursa cojiulatrix ausgestattet. Penialborsten sind nielit

vorhanden. Ein Paar Samentaschen mündet mit einem medianen Atiinni

zusammen auf (hn- Intersegmentalfurclie 1,S'14 aus. Jedes Ov.iiinni ist in

die Erweiterung eines Ovarialscldauclies eingescldosseu. Dieser erweitert

sich hinten zu einer Eitrieliterhlase. In diese münden ein Receptaculum

ovorum, ein sich seitlich im 14. Segment nach außen eröffnendei- Eileiter

und ein von der Basis der Samentasche ausgehender Eigang ein.

1 Spezies: T. Eagazzi Rosa (30!)

Bemerkungen: Die (Jattung Teleudrilus steht der (iattung

Paradrilus sehr nahe. In den (irundzügen gleichen sich die weiblicJien

Geschlechtsapparate beider, dorii tindet sich bei Teleudrilus ein Paar

bis auf das Atrium vollständig getrennter Samentaschen, bei Paradrilus

eine einzige, in zwei Aste gespaltene Samentasche.

Geniiy Polytoreutas Mich. (23!).

Die Borsten stellen zu 4 Paaren in den einzelnen Segmenten,

doch sind die Borsten der ventralen Paare sehr weit auseinander

gerückt. Im 5. Segment tindet sich ein Muskelmagen. Der Gürtel

ist ringförmig. Ein Paar Hoden und ein Paar Samentricliter liegen

im II. Segment, in ein Paar Samenblasen eingeschlossen. Diese

Sanienblasen kortimunizieren mit einehi Paar langer Saraensäcke, die

sich vom Dissepiment 11/12 nach hinten erstrecken. Vor dem Eintritt

in die Samenblasen erweitern sich die Samenleiter zu großen, unter

den Samenblasen liegenden Eiweiß-Kapseln. Die Prostatadrüsen sind

lange Schläuche, die zweizeilig mit dicht gedrängt stehenden Bliud-

schläuchen besetzt sind. Der Drüsenteil der Prostatadrüsen entltehrt

der Muskulatur. Peniallmrsten sind nicht vorhanden. Die Ovarien

sind von Ovarialblasen umsclilossen. In diese Ovai'ialblasen münden

die beiden A.ste einer medianen, im 19. Segment, also hinti'r (U-i-

männliclien Geschlechtsöffnung, ausmündenden (und mit seitlichen

Divertikeln versehenen) Samentasche ein. Ein Kanal füiirt aus jeder

Ovarialblase in eine Eitrichterblase vor dem Dissepiment 13/14. In

diese Eitrichterblase mündet außerdem noch ein hinter dem Dissej)iment

13/14 gelegenes Receptaculum ovorum und ein Eileiter ein. Der Ei-

leiter mündet in der Borstenliuie III im 14. Segment nach außen.

1 Spezies: P. coeruleus Mich. (23!).
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Rem erkuiigcii : Die (lattuii«; I'dlytoreiitus iiiimnt der eigen-

artigen Prostatadrüsen wegen eine ganz gesonderte Stellnng ein. In

Hinsielit des weiblichen Geschlechtsapparats mnß sie in der Reihe der

Teleudrilinen auf die höchste Stufe gestellt werden. Eitrichterblasen

und ()\ arialblasen sind vollkommeu gesondert, durch Schläuche mit

einander in Kommunikation gesetzt. Die Samentasche mündet, sich

in zwei Aste spaltend, direkt in die Ovarialblasen ein.

II. Die Terricolen-Fauiia Afrikas.

Der Betrachtung über die faunistischen Beziehungen der Terri-

colen Afrikas stelle ich eine Liste der Arten und ihrer Fundorte

voran. Die Bezeichnungen in der angeführten Rubrik „Gebiet" ])eziehen

sicli iuif den Fundort des Tieres und zwar bedeutet N. == Nördliches

Gebiet (nördl. v. Wendekr. d. Kr.), S. = Südliches Gebiet (südl. v.

Wendekr. d. St.), T. = Trojjengebiet (zwischen den beiden Wende-

kreisen). Die Bezeichnung „i." hinter der Gebietsbezeichnung bedeutet,

daß das Tier auf einer der ferner liegenden Inseln gefunden worden

ist. Die Notizen in der letzten Rubrik „Beziehungen" sollen den

Charakter der Art beleuchten; sie sollen andeuten, aus welchem

Gebiet die betreffende Art voraussichtlich in ihre jetzige Heimat ein-

gewandert ist; sie bezeichnen das Gebiet, in welchem die nächsten

Verwandten des Tieres wohnen oder in welchem die lietreft'ende Gattung

iidcr Familie herrschend ist.
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All..lnlM,|,i„,nL cOMiiiiaiiata Thifi. . ^ ^
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Dic^sc Liste, so lii('l<('iili;irt sie aucli nur sein kniiii. gestattet

i'iiii'ii klaren Ueberblick üliei- die Verliieilinii;- der Terrieelen in Afrika

und iUier die faunistisclien r.e/.ielinnu'en der einzelnen (iehielc zu ein-

ander und y.u anü<'ral'rikaniselien ( ieliieten. lielraejiten wir y.uerst das

Festland Afrikas (einscliliel.ilie.il der Jnseln Sansibar und der Uuinea-

Inseln). Es lassen sich hier drei, durch liesoiulere Terricolen-Fauuen

wohl charakterisierte Gebiete unterscheiden. Das hauptsächlichste, weil

ausfiedehnteste Gebiet ist das ceutralafiikanisehc. Es umfaßt die

Troj)en-Gebietc Afrikas und lilGt sich annilhernd durch di(^ beiden

Wendekreise begrenzen. Nördlich von diesem Tropengebiet findet sich

das nordatVikanisclie, südlich von ihm das südafrikanische Gebiet.

Unreli ausgedelmte Wüstenstreeken sind iliese Gebiete von einander

getrennt. I>ie Grenze zwischen dem nordafrikanischen und dem

Tropengel)iet wird durcli die Sahara, die (ireuze zwischen dem Tro})en-

geliiet und dem südafrikanischen w ird durch die Kalahari-Wüste markiert.

Nur an solchen Grenzstrecken . wo diese treinienden Wüsten Lücken

aufweisen, lälit sieh eine Vermischung dei- (lr<'i besondei'en Ten'icolen-

F.iunen feststellen (Nilthal und ]\rosand)i(pie).

Die Terricolen-FaTina des nordafrikanischen Gebiets schließt sich

an die Europas an, wie das fast ausschließliche Vorkommen von

Lnndirieiden beweist. Dieses Verhältnis ist so leicht verständlich, daß

ich nicht weiter darauf einzugehen brauche. Nur an einer Stelle läßt

sich ein V(ndringen der centralafrikanischen Terricolen- Fauna in das

Gebiet der nordafrikanischen feststellen und zwar im Nilthal. Wie wir

gleich unten zu eWirtern haben, geliöit der Si2)honogaster aegyptiacus

Levinsen jener an. Weitere Trübungen des einheitlichen Charakters

der nordafrikanischen Terricolen-Faiina sind nicht bekannt. ')

LTnsere Kenntnis von den Terricolen der afrikanischen Tropen-

gebiete basiert auf verschiedenen Ausbeuten. Dieselben stammen einen-

teils aus ostafrikanischen, andrenteils aus westafrikanischen Küsten-

districten oder doch Gebieten, die der Küste nicht allzu fern liegen.

Aus dem eigentlichen Centralafrika ist noch kein Terricole bekannt.

Trotzdem fällt es nicht sclnver, die charakteristischen Formen dieses

Geliietes zu erkennen. Wir brauchen aus der obigen Liste nur die

') Der von Levinsen (20!) drn Regenwürmern zugeoi'dnete „Digitibraiiclms

niloticus" ist keinenfalls ein Terricole. Dieses Tier ist zweifellos mit der

von Grube (12!) beschriebenen „Alma nilotica Rüppel" identisch. Ich holTc

in nächster Zeit Gelegenheit zu haben, diesen interessanten Wurm ein-

gehender zu untersuchen, und zwar nach typischen Exemplaren, tue mir

durch Herrn Geheimrat Möbius, Direktor der Znohigischen Sammhmg zu

Berlin, gütigst zur Verfügung gestellt wui-clcn.
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(I;ittiiii^('ti licz. (iiMi]i|icii, die im ti-dpisclicii ()s(;ifVil<;i unil im triipisclipu

WostaiVika zu.n'leic-li vrrtrctcn sind. lii'i;ins/.ulii>licii. Hiesc Aiiswalil

fülirt Ulis auf die (J:ittiiiii;' l>rnlinmi:i und die ( ini|i|)i' der TcliMidrilincu.

Von !21 in OstatVika naclii;i'\vics('n('n ('rk('nnl.);ircn Arten ffcliflrcn 14

den 'l'clcndrilincH und ''• der (l:itl,nni;' Ücnlinmia an. Intel' IS ^ut

dctiuicitrii \vrstalVil<,'iniscii('n Arten tindcii sich 7 'IVlriulrilineii und

(i lienliaiiiicn. l)irs(' beidoii (iruppen .sind liir das afrikaiiisolie Tropen-

}T('l)iet und /,\v.ir nur für dieses charakteristisch. Nur vereinzelt finden

sie sich in anderen Gebieten. Ein Teleudriline, Siplionogaster aegyptiacus

Lev., ist Nil-abwärts weit in das nordafrikanisclie Gebiet vorgerückt

(Kairo). Audi im südafrikanischen Gebiet, bei Port Natal, kommt ein

Angehöriger der centralafrikanischen Terricolen-Grupjien vor, nämhch

die Mcgacliaeta sulcata Kinlierg. Außerlialb Afrikas ist ein Teleudri-

hiie iiiclit nachgewiesen worden, Benlianiien in sehr vereinzelten Fallen.

H. Godefroyi Mich. ('M !) stammt wahrscheinlicli von Haiti (oder von

Neu-Seeland?). ^er Fundort des den 15(Mdiainien nalie stehenden

Trigaster Lankesteri üeiih. (!)!) ist St. Thomas in We.stindien. Die

zweifellos infolge des Flandelsvcrlichrs der Menschen eingeschleppte

B. Bolavi Mich. (25 !j ans der Folie von (ierbereien in Bergedorf

k.ann hier nnberiicksichtigt l>leil)en. da ihre Heimat unbekannt ist.

Ans dem \'erhiiltnis der afrikanischen zu den außerafrikanischen

F>i'nha.mieii und Teleudrilinen geht hervor, daG diese beiden Gruppen

eine sehr geringe Verbreitungskraft haben. Hierfür scheint mir noch

eine andre Thatsache zu sprechen, nämlich die Thatsache, daß innerh.ill) Mi

dieser Grup])en näher verwandte Formen gern den gleichen oder einander p,

nahe gelegene Fundorte aufweisen. So sind die lieiden aus l\rosanihinue

stammenden IJenlianiieu (B. Stuhlmauni ]\Iirli. und B. af'tinis Mieh.)

einander sejir nahe verwandt Fiidriloi(h's gY|isatus und F. titauotus

kommen beide auf Sansibar vor. l'ar.ndrilus L'osae und P. ruber staminen

ans dem Kanierun-tiebiet, P. i>urpureus aus dem niclit weit davon

hegenden Togo-Land. T)i(^ lieiden Hy|)i'riodrilus-Arteii Beddards sind

in Lagos gesammelt worden, meine beiden Phitydrilus-Arten und die

beiden Megachaeta-Arteu .luf dem b'estlande gegenüber Sansibar. Diese

Verhältnisse lassen sicli am leichtesten durch Annahme einer lang-

samen Verbreitung erklären. Bei einer so geringen Verbreituugskralt

ist es auffallend, daß sich diese beiden Gruppen die fast imbescliränkte

Hegemonie in ihrem (iei)iet zu erhalten wußten. Hierbei mag der

Charakter des afrikanisch(ni Ivontinents von Einfluß gewesen sein.

Die Kompaktlieit dessellien bietet der Finwanderung fremder Terricolen

nur verhälfnismäßig geringe Angrifi'slinien. Durcli ausgedehnte Wüsten-

strecken, die als fast absolutes Hemmnis anzusehen sind, werden diese
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Augi'iö'sliiiirii iiocli weiter i'edii/.iei't ; /.ui;li'icli allcrdiiins niidi drr jenseits

der Wüste liegende Gebietsstreiteii den aulierMlrilciiuisehen l'',iiidrini;liii,iien

vollkommen |)reisgeji;ebcn. Kedeidct man l'ei-ner, dal.i ein Vordringen

von 'l'errit'olen in der liiehttuig stronialiwiirts infolge der \'eri)reitungs-

mittel. aul' du- sie angewiescMi sind, viel leiehter von statten gellt als

ein Vordringen in entgegengesetzter Richtung, und da!.) der Vorteil,

den hierdurch die in den centralen l'iirticMi eines Kontinents einheimischen

Arten gegenüber den sich an der Küste ansiedelnden haben, um so

größer ist, je entwickelter das Stromsystem, oder mit anderen AVorten

je komjiakter der Kontinent ist, so wird es leicht verständlich, daß

si(^li in Centralafrika selbst verbreitungsschwache Terricolen-druppen

in de)' Ho'rscliaft ei-Jialten komiten. Die geogi'apliischen Be/,iehunge)i

der \venigen kandringlinge lassi'ii sich nn'istt'iis h'ic-iit klarst elli'n. Die

Allololtoplioia comiilanata l>ug. von I. li. i'i'inciiie ist ein Ei)idringling

ans dem ]Mittelmeergel)ii't. \valnscliein!i<-li durch Vermittlung des

Menschen eijigeschleiipt. Die beiden l'aidrilen (^l'liidi'ilus -lullielii Horst

und K. iiallidus Mich.) ndu Liberia. Ka)nerun und Lunda weisen

auf Beziehungen WestafVikas zu tSüdanicrika und Westiinlien liin.

Perionyx sansibaricus Mich, ist, wie wii- oben gesehen haben, dem

P. saltans Bourne aus Indien nahe verwandt. Callidrilus scrobifer Mich,

aus Mosa)nbi(iue, ein Geoscolicide, ist entweder als Eindringling aus

dem von Geoscolicidcu beherrschten südafrikanischen Gebiet anzusehen,

oder als Einwandeier aus dem hinteiindlschen Gebiet. Sein nächster

Verwandter scheint die lÜlimba |ia|inhita Ifosa (.ll !) zu sein. Die Ver-

wandten des Pygmaeodrilus (juilimaneiisis Mich., eines Cryptodriliden,

herrschen auf dem australischen Festlande; jiabeii jeiloch auch Ver-

treter in Indien. Der Neniertodiilus griseus jMicli. steht bis jetzt ganz

isoliert. Über seine Beziehungen läßt sich nichts aussagen. Auch ülier

die Beziehungen der beiden Dicbogaster-Arteii wage ich kein Urteil

abzugeben. Wir sehen jedenfalls, daß die in Westafrika eingedrungenen

fremden Bestandteile der Terricolenfauna hauptsächlich auf Beziehungen

zu Südamerika und Westindien hinweisen, die in Ostafrika eingedrungenen

besoiideis auf Beziehungen zu indischen Gebieten. Zu beachten ist,

daß die Perichaetiden in dem tropischen Afrika so schwach vertreten

sind. Auch diese Thatsache glaube icli durch dir' Kompaktheit des

Kontinents erklären zu müssen. (Vergl. '.26!)

Die Terricolenfauna des südafi-ikanischen Gebiets zeigt einen

weniger einheitlichen Charakter, als die des centralafrikanischen und die

des nordafrikanischen Gebiets. Wenn wir von einigen vnidetinierbaren

Kinberg'schen Arten absehen, so sind hier zu berücksichtigen Arten

aus den Familien bez. Unter-Familien der Lumbriciden, der Geoscoliciden,
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der Ai';iiitli(Klrili(k'ii, dci' rcricliactidoii und der Tek'udriliiit'ii. Die

Liiinhiicideu sind zweitbllos durcli den Äleuschen finf;esclilei)i)t. Der

Teleudrilinu Mcgachaetu (?) sulcata Kinberp, ist als Eindringling aus

dem ceiitralafrikanischen Gebiet zu betrachten. Auch die Perichaeta

capensis Bedd. kaim keinen Ansjiruch auf Heimatsberechtigung erheben.

Sie markiert eine Station der Perichaeten-Familie bei ihrem Vordringen

von der malayischen Heimat nach dem Westen. Die Geoscoliciden

sind als Herrscher in dem südairikauischen Gebiet anzusehen; doch

glaube ich nicht, daß sie die urspriniglichen Iidiaber desselben sind.

Geoscoliciden tinden sich vornehndich in der nördUchen Hälfte Süd-

amerikas mit Westindien, in Südafrika mit Madagaskar und im indisch-

malayischen Gebiet. Westindien und die nördliche Hälfte von Süd-

amerika muß wohl als ihre Heimat angesehen werden. Als einziger

Vertreter der Stammform ist meiner Ansicht nach der Acanthodrilus

capensis Bedd. anzuseilen. Die Südspit/.e Afrikas scidießt sich innig

an das Gebiet der Acauthodrileu an. Die Acanthodrilen sind eine

südlich circumpolare Gattung. Sie heiistlu-n uneingeschränkt auf der

Südspitze Amerikas, auf Süd-Georgien und den Kergiielen; sie tinden

sich ferner auf Madagaskar, in Australien, auf Neu Caledonien und

Neu Seeland. Jedenfalls läßt sich ersehen, daß das südafrikanische

Gebiet den verschiedensten Einflüssen von außerairikanischen Gebieten

her ausgesetzt ist. Von groüi'Ui (»ewicht mögen liierbei die Meeres-

strömungen sein.

Es erübrigt noch die Erörterung der Terricolenfauna der

afrikanischen Inselgruppen. Die Azoicn und die Canarischen Inselu

schließen sich mit ihren Lumbriciden dem euroiiäisch-nordafrikanischen

Gebiet eng an. Das Vorkommen eines l'erichaetiden auf den Azoren

ist hierbei kaum von Kinlluß. wie ich an anderer Stelle C^ti!) aus-

einandergesetzt habe. Über die Terricolen der Cap-Verde Inseln, sowie

über die der Insel Accension fehlt uns jegliche Kenntnis. Ungenügend

bekannt sind diejenigen von St. Helena. Von den Ideineren Inseln

des Indischen Ozeans, Eodriguez, Mauiitius und Bourbou, sind nur

rerichaetiden bekannt; von Madagaskar kennen wir außer Ferichaetiden

auch einen Acanthodrilen und zwei (ieoscohciden. Jene kleinen Inseln

zeigen also in erster Linie Beziehungen zum indisch-malayisch-australischen

Gebiet, Madagaskar gleicher Weise Beziehungen zu diesem Gebiet wie

zum südafiikanisclien. Durch den Acanthodrilus verticillatus nimmt es

teil an der Hinneigung Süd-Afrikas zum antarktischen Gebiet, durch

die beiden Kynotus-Arten sowie durch die I'erichaeta verbindet es Süd-

Afrika mit dem iudisch-malayisch-australischen Gebiet.
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KynotaS lODgUS i/or. !>/nr.

(T;if. IV. Vvj:. ;j:i).

Das HaiiLl)ur,üri- Musciiiii rrliirlt vdr kui/.nn i'in lv\riii|ilar riiicr

Ki'.Kfnwunii-Art uns Madagaskar, die der (JattLiiig- Kyiiutus zu.neoi-diiot

werden mul.i. Sic stimmt mit dem K. nuidagascariensis Mich, in der

allgeiiieiiieren Organisation übercin, uutersclieidet sicli jedocli in der

Ausbildung und Anordnung gewisser Organe scliarf von denisellx'n.

Zur Vergleichung füge ich gewisse Charaktere des K. niadagascariensis

in Parenthese der Beschreibung des K. hmgus Ixi.

Das vorliegende Exemplar ist ungclahr 81)0 mm lang, s nun dick

und besteht annähernd aus 770 Segmenten. Ks ist stark erweicht und

weist infolgedesseu eine schmutzig graue Färbung auf. Der Kopflappcn

ist groß; doch ließ sich die Gestalt seines dorsalen Hinterrandes nicht

feststellen. Das 1. Segment ist sehr kurz, wenn ich micii in der

Deutung des 1. Segments nicht irrte. Vielleicht ist das, was ich dal'ür

ansehe, nichts anderes als eine Ausstüli)ung des Schlundes und in

diesem Falle müßten meine Segmeiitzahl-Angaben durchweg um 1 ver-

mindert werden. Eine solche Verminderung um 1 würde eine gTößere

Übereinstimmung mit K. madagascariensis zur Folge haben; es ist aber

ebenso gut möglich, daß eine irrtümliche Zählweise bei dem letzteren

stattgefunden hat, daß bei diesem die Segmentnummern um 1 erhöht

werden müssen. Die übrigen Segmente des Vorderkörpers sind zwei-

ringlig (bei K. madagascariensis einfach) ; der hintere Bing ist kürzer

als der vordere. Die Borsten stehen wie bei K. madagascariensis

jederseits in zwei sehr genäherten Paar-Reihen. Die ventral-mediane

und die dorsal-mediane Borstendistanz übertreffen die lateralen um ein

Mehrfaches. Vor dem 26. Segment, dem Segment der männlichen

Geschlechtsöffnungen, sind äußerlich keine Borsten zu erkennen; be-

trachtet man jedoch nach der Eröffnung des Tieres die Leibeswand

von der Innenseite, so lassen sich wenigstens die Borstennarben noch

um einige Segmente weiter nach vorne verfolgen. Die Borsten zeigen

eine eigenartige Skulptur, wie bei manchen anderen Geoscoliciden

(z. B. verschiedenen Ehinodrilus-Artenj. Sie sind durchschnittlich

0,48 mm lang und 0,0:27 mm dick, ziendich stark S-förmig gebogen

und besitzen keine Verdickung. Die Skulptur besteht aus kleinen,

zerstreut stehenden Querreihen feiner Zähnchen. (Ich habe die nor-

malen Borsten von K. madagascariensis keiner genauen mikrosko2)ischen

Untei'suchung unterzogen, kann also nicht angeben, ob sie auch eine

derartige Skulptur aufweisen. Ich bezweifle es deshalb, weil die
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(icsclilcclitsliorstcii (los K. iii;i(l.'i,i;M«carii'iisis sich von deiR'ii des K. Nniiiiis

elxMif'alls iliiri'li den Miuigcl (.'iiier Skulptur uiitcrsclicidiMi und die

Gcsclileclitbbuistou in der Ri'gel eine etwaige Skulptur der noinuden

Borsten in stärkerer Ausführung zeigen, wenn sie niclit gur die einzig

ornamentierten sind. Ein Fall, daß die n(H'nialen Borsten ornamentiert

und die Geschlechtsborsten glatt sind ist bisher niclit nachgewiesen).

Die Öffnungen der Segmentalorgane sind deutlich erkennbar. Sie

liegen jederscits in einer Linie zwischen den beiden BorsT;enpaar-Linien,

den unteren Borstenjjaar-Linien (I— II) etwas genähert. Rüekenpodren

sind niclit erkennbar.

Von einem (iürtel ist niclit die Spur erkennbar. Ein Paar

große, augenformige Ottiiungen liegen auf dem 20. Segment eben inner-

halb der untereu Borstenpaar-Linien. Dit^ Intersegmentalfurchen 25/26

und 26/27 sind vor bezw. hinter diesen Öffnungen etwas ausgebuchtet.

Auf der Intersegmentalfurche 22/23 erkennt man ungefälir in den

unteren Borsten])aar- Linien zwei sehr feine Offnungen und schließlich

in der ventralen Medianlinie auf dem 22. Segment ein großes, kreis-

rundes, eingesenktes Feld, vor dem die Intersegmentalfurchen 21/22

und 22/23 nach vorne bezw. nach hinten ausweichen. Die Deutung

dies(>r lülduiigeii ist bis jet/,t nicht mit vollständiger Sicherheit aus-

zuführen. Die OÖiimigen auf dem 26. Segment führen in je eine

große Bursa propuls(3ria mit Prostatadrüse ein ; ob sie aber zugleich

die Öffnungen der Samenleiter sind, muß unentschieden bleiben. Weder

bei K. madagascariensis nocli bei Iv. hmgus konnte ich die Samenleiter

erkennen. Vielleicht münden die Samenleiter durch die Oti'nungen

auf der Intersegmentalfurche 22/23 aus, so daß Samenleiter- und

Prostatadrüsen- Ijezw. Bursa propulsoria- Öffnung gesondert sind, wie

bei den Acanthodrilideu und bezw. bei Stuhlmannia variabilis Mich.

Die Öffnungen auf der Intersegmentalfurche 22/23 können aber auch

für Eileiter- Öffnungen angesehen werden, wenn die letzteren nicht

etwa mit dem eingesenkten Feld auf Segment 22 in Verbindung stehen.

Dieses Feld ließe sich schließlich als Pubertätsgrube deuten. Zu diesen

äußeren Geschlechtscliarakteren kommen noch 3 Paar feiner Pünktchen,

Ausmünduugen von Geschlechtsborsten, auf den Segmenten 22, 24

und 25. Das erste Paar liegt eben außerhalb des eingesenkten Feldes,

das zweite Paar liegt oberhalb der unteren Borstenpaar- Linien, das

dritte dicht unterhalb den oberen Borstenpaar-Linien.

üc! der inneren Organisation ist vor allem die Inkongruenz der

Disscpiiiiciit- Anordnung gegenüber den Intersegmentalfurchen festzu-

stellen. Es entspricht ungefähr:
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Dissepiiuent I der Iiitorsegmentalfurche 7/8

II „ „ 9/10

III „ „ 11/12

IV ,. „ 13/14

„ V „ „ 15/16

VI „ „ 17/18

„ VII „ „ 19/20

„ VIII „ ., 21/22

IX „ „ 23/24

X „ „ 24/25

XI
,, „ 25/26

u. s. f.

Es entsprechen also am Vonlerkörper ungefähr zwei äußere Segmente

(abgesehen von der nocli hinzukommenden
,
Ringel -Teihmg) einem

inneren Segment, äluiHcli wie hei K. madagascariensis. Die Disse-

pimeute I bis VIII sind stark verdickt, die folgenden sehr zart. Der

Darm bildet sich vor dem I. Dissepiment zu einem kräftigen Muskel-

magen um.

Die Geschlechtsorgane zeigen im Prinzip dieselbe Bildung wie

bei K. madagascariensis. Ein Paar umfangreicher Säcke vor den

Dissepimenten VI und VII deutete ich als Samensäcke. Im 26. Segment

findet sich jederseits eine große Bursa propulsoria, die in eine zipfel-

förmige Prostatadriise ausläuft und von der ein sich in der oberen

Borstenpaar-Linie an die Körperwand anheftendes Muskelband ausgeht.

Wälu-end die Bursa propulsoria bei K. madagascariensis fast kugelig

ist, hat sie bei K. longus eine dick-scheibenförmige Gestalt. Sie ist

in der Längsrichtung abgeplattet. Wie bei K. madagascariensis sind

auch 3 Paar Geschlechtsborstensäcke mit birnförmigen Nebendrüsen

vorhanden. Sie münden durch die oben angeführten Öffnungen aus.

Die Geschlechtsborsten (IV, 33) sind ungefähi- 4 mm lang und 0,08 mm
dick. Ihr äußeres Ende ist lanzettförmig, mit vielen, dicht gestellten

kleinen Quei-reihen feiner Zähnchen besetzt. Sie unterscheiden sich

von denen des K. madagascariensis durch diese Skulptur und dnrcli

das Fehlen der scharfen Äbgliederung des äußeren Endes.

Der weibliche Geschlechtsapparat ist bis auf die Samentaschen

unerkennbar. Die letzteren sind einfach birnförmig. Sie münden auf

den Intersegmentalfurchen 24/25 und 25/26 aus. (Bei K. madagas-

cariensis auf den Intersegmentalfurchen 22/23, 23/24 und 24/25.) Sie

stehen jederseits auf jeder der beiden Intersegmentalfurchen zu mehreren

beisammen. Ich zählte in jeder der vier Gruppen 8 Sameutaschen.

Die Gruppen erstrecken sich von den unteren Borstenpaar-Linien bis
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üher (He ohoron Borstenpaar-Linieii hinaus. (Boi K. madagascariensis

erstrecken sie sich über die ganze Lateral- und Dorsalseite und auf

einer Intersegmentalfurche stehen 22 bis 20 Samentaschen, gegen IG

Ix'i K. longus, auch fehlt bei K. longus der lilutgefärireiche. die

Sanientaschen begleitende intersegmentale Saum.)

Fundnotiz: Sen Bendrana, Madagascar.

Dichogaster Hupferi )ioo. spcc.

(Tat. V, Fig-. 31 u, 32).

Mir Hegt ein einziges Exemplar vor. Dasselbe ist 180 mm lang,

5 bis G mm dick und besteht aus 250 Segmenten. An der Bauchseite

ist es hell, isabelfarben, am Rücken dunkel, braunviolett. Der Kopf-

lappen ist klein, ganz in den Kopfring zurückgezogen. Die Inter-

segmentalfurchen sind nur vorne scharf ausgeprägt. Hinten ist der

Körper fast ganz glatt. Die Borsten stehen zu 4 Paaren in den einzelnen

Segmenten, ganz an der Bauchseite, auf schwach erhabenen, weißen

Querwülsten. Die dorsal - mediane Borstendistanz ist größer als der

halbe Körperumfang. Die ventral -mediane Borstendistanz ist wenig

größer als die Entfernung zwischen den beiden Borstenpaaren einer

Seite. Die ventralen Borstenpaarc sind vorne etwas weiter als die

lateralen. Rückenporen sind deutlich. Sie beginnen erst mit der

Intersegmentalfurche 18/19.

Ein Gürtel ist nicht ausgebildet. P]in Paar männlicher Gesclilechts-

öffnungen Hegt auf dem 17. Segment in den Linien der inneren Borsten-

paare. Ein Paar Samentaschen-Offnungen liegen auf der Intersegmental-

furche 8/9, ebenfalls in den Linien der inneren Borstenpaare.

Im Vorderkörper liegen zwei kräftige, durch eine kropfartige

Oesophagus - Partie getrennte Muskelmägen. Die Segmentalorgane

bilden einen zottigen Besatz an der Innenseite der Leibeswand.

Ein Paar große, schlauchförmige, unregelmäßig zusammen-

geballte Prostatadrüsen münden im 17. Segment aus. Das Ausfühi-ungs-

ende derselben ist muskulös verdickt. Jede Prostatadrüse ist mit einem

Paar großer Penialborstensäcke ausgestattet, deren jeder mehrere Borsten

enthält. Die Penialborsten (IV, 31) sind ungefähr 6 mm lang und

0,1 mm dick. Ihr äußeres Ende ist in regelmäßigem, weiten Kreisbogen

gekrümmt. Die äußerste Spitze ist innen ausgeschnitten. Mit Aus-

nahme der äußersten Spitze; ist das äuOere Ende mit feinen, schlaid<en,

festangelegteu, zersti'eut gestellten Zähnen dicht besetzt.

Ein Paar einfach sackförmiger Samentascheu mündet auf der

Intersegmentalfurche 8/9 aus. Vor und hinter jeder Samentasche Hegt

je ein dicker Geschlechtsborstensack. Jeder dieser vier Säcke enthält
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eine große Anzahl Dorsten. Die.se (losclilechtsborsten (IV, o;2) sind

ungefähr 4 mm lang und O.OIS mm dick. Ihre äußerste Spitze ist

klauenförmig. Ihr äußeres Ende ist mit Ausnahme der äußersten

Spitze mit dichten, breiten Querreihen grober Zähne eng besetzt.

Fundnotiz: West-Afrika. Kapitän Hupfer rep.
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Figuren-Erklärung.

Tafel I.

Peridiiyx sansibiiricus nav.

fiO

Fig. 1. Scgiriüutalurgau mit langem Ausfülirungsgang; —.

Mcgacliactii Ifiiiiis nov.

Fig. 2. Gt'Schleohtssegiiiente von der Bauchseite gesehen; y.

Fig. 3. Äußeres Endo einer Penialborstc; -y •

a. von vorne gesehen, Ij. Querschnitt, e. von der Seite gesehen.

I3i
Fig. 4. Querschnitt durch eine l'rostatadrüse ; -j-

.

alm. = äußere Längsmuskelschicht, ep. — Eiiithel, ilm. = innere Längs-

rauslielschicht, pt. = Peritoneum, rm. = Ringrauskelschicht.

Eudi'iloides gypsatus Mich.

Fig. n. Vorderkörper von der Bauchseite gesehen; y.

st. = Samentaschen-Öffnuug. qJ"
= männliche Geschlechtsöffnung.

4
Fig. ö. Geschlechtsorgane; y.

el. = Eileiter, et. = Eitrichter, ov. = Ovarium, pb. = Penialborstensack,

pr. = Prostatadrüse, ro. = Keceptaculum ovorura, sb. = Samenblase,

sl. = Samenleiter, ss. = Samensack, st. = Samentasche.

70
Fig. 7. Äußeres Ende einer Penialborste

; y.

Tafel II.

Notykus Eiiiini nov.

Fig. 8. Geschlechtsorgane; y
bc. = Bursa copulatrix, bs. = Penialborstensack, nt. = Nebentasche,

oni. = Ovarialblase, ov. = Ovarium, pr. — Prostatadrüse, st. = Samen-

tasche.
125

Fig. 9. Äußeres Ende einer Penialborste;. y

.

Platydriliis lewaSnsis twv.

220
Fig. 10. Äußeres Ende einer Peniall)orste: y.

Platydriliis megiichaeta not:

220
Fig. 11. Äußeres Ende einer Penialborste; y-

.
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Stiililinaiinia variabilis Midi.

Fig. 12. Äußeres Ende einer l'enialborstc.

_.., , ,,
1000 , -, . . , , „ 20u

a. Zahne derselben; — . b. =: beitenansieht derselben; ~y

Fig. 13. Geschleclitssegmente eines Individuums mit großem Peniallappen, von der

Bauchseite gesehen
; y

.

pl. = Peniallappen, st. = Samentasclienöflnung, (^ = männliehe Ge-

schlechtsöffnung.

Fig. 14. Geschlecht.ssegniente eines Individuums mit kleinem Peniallappen, von der

Bauchseite gesehen; -j .

Bezeichnung wie bei Fig. 13.

Fig. 1.5. Schnitt durch die Wandung einer Prostatadrüse: -r .

bg. =^ Blutgefäß, ep. = Epithel, pt. — Peritoneum.

Fig. l(i. Querschnitt durch die Bursa propulsoria: ~7-

ep. = Epithel, Im. ^ Längsmuskelschicht, pt. = Peritoneum, rm. = Ring-

muskelpartie.

Tafel III.

Rcitlii'odi'iliis inimitus noi:

Fig. 17. Geschlechtsscgmeute, von der Bauchseite gesehen; y.

pg. = Pubertätsgrübchen, st. ^ Samentasohenöffnung, c" = männliche

Geschlechtsöffnung.

Fig. 18. Äußeres Ende einer Penialborste; -j-

.

Eiidriloides litanotns »jov.

Fig. 19. Äußeres Ende einer Penialborste, —.

a. =: Seitenansicht, b. = Umriß eines Durchschnitts.

Fig. 20. Querschnitt durch einen Samensack; -r .

Metartriliis Rnkajiirili nov.

20 '

Fig. 21. Geschlechtsorgane; y.

at. = Atrium, el. - Eileiter, ob. = Ovarial-Eitrichterblase, pn. = ein-

gezogener Penis, ro. = Receptaculum ovorum, sl. = Samenleiter,

st. = Samentasche.

Fig. 22. Querschnitt durch die mittlere Partie eines Penisretraktors ; -r-

.

rt. ^ Eetraktoren.

Fig. 2.3. Querschnitt durch das proximale Ende eines Penisretraktors; -r

pb. = rudimentäre Penialborsten, rt. = Retraktoren.

Fig. 24. Schnitt durch eine Wandungspartie der Ovarial-Eitrichterblase; ~r-

oz. =Eizelle, nz. = indifferente (Nähr-) Zellen, obm.= Ovarial-Eitrichter-

blasen-Membran.

Platydi'iliis (?) callichaetns nov.

Fig. 25. Äußeres Ende einer Penialborste : -r .
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Tafel IV.

Mpsacliacta al))a nov.

Fig. 26. Äußeres Ende einer Penialborste.

a. von der Seite gesehen, b. von vorne gesehen.

J'ig. 27. Schnitt durch die Wucherung eines Segmentalorgans.

Fig. 28. Schnitt durch ein Teilstück einer Dissepimentaldrüse.

Polytoreutns cocrulens Mich.

Fig. 29. Schnitt durch die Lcilieswand (ventrale Partie des 19. Segments) mit einer

Puhertätsgrube (:= pg.) und der Saraentaschen-Ausmündung (=st.); —

Fig. 30. Vorderer Teil des weiblichen Geschlechtsapparates; y
bg. = Bindegewebe, ausgespannt zwischen der Ovarialblnse und dem

Dissepiment 12/13; ds. 12 13= Dissepiment 12/13; eb. ^ Eitrichterblase:

ei. = Eileiter; ob. — Ovarialblase; ok. = Ovarialkanal; ro. ^ Recepta-

culura ovnruni ; sk. — Sameukammern im Eileiter; st. Samentasehe.

Dioliogastei' Hii|)feri mn:

Fig. 31. Äußeres Ende einer Penialborste; -r .

120
Fig. 32. Äußeres Ende einer Geschlcchtsboi'ste; — .

Kynotus longiis imv.

150
Fio-. 33. Äußeres Ende einer Gesehlechtsliorste; -r
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Beiträge
zur

Kenntnis der Säugetier-Fauna von Ostafrika.

Von

Prof. Dr. Th. Noacl-

in P.raiiiisclnveiK.

Mit 2 Tafeln Abbildungen.

Aus dem

Jahrbuch der Hambureisclien Wisseuscliaftlichen Anstalten. IX.

Hamburg 1891.

lieJi'uckt bei Lütcke & WuUt, 10. H. Senats Biicluiruckoi'u.





Ilerr Professor Dr. Kraepelin hatte die Güte, mir die Bearbeitung

der von Herrn Dr. Stuhlmann für das Hamburger Museum in den

Jahren 1888 und 89 in Ostafrika gesammelten Säugetiere zu übertragen.

Das fauuistische Gebiet reicht vom Norden von Deutsch-Ostafrika, vom

Hinterlande von Pangani bis nach Quihmane im portugisisclien Kolonial-

(iebiet. Dazu kommt eine kleine Kollektion von Nagern und Fleder-

mäusen, welche von Herrn Dr. Stuhlmann in Aegypten gesammelt

wurden und Ovis platyura vom Süden der Somaliküste.

Die Sammlung, bei welcher Ijesonders auch der Microfauna

große Sorgfalt- gewidmet worden ist, besteht außer einigen Hörnern

aus gut präparierten Bälgen, Skeletten und Schädeln, sowie aus einer

großen Anzahl von vollständigen Exemplaren in Spiritus; den meisten

Specimina sind genaue Fundangaben beigefügt, liiologische Notizen

fehlen. Von letzteren füge ich einiges sich auf die' Säugetiere vom
Hinterlandc Ins Tabora Beziehende aus einem Berichte des Herrn

Dr. Eniin Pascha hinzu, welchen der letztere die Güte hatte, mir im

August 1890 von Tabora aus zu schicken. Derselbe bemerkt in bezug

auf die dem Sammler entgegenstehenden Schwierigkeiten Folgendes:

„Wenn das Sammeln von Säugetieren, die großen Formen aus-

genommen, allenthalben seine Schwierigkeiten hat, so werden dieselben

beim Wandern von Ort zu Ort bedeutend größer, und ersprießliches

Arl)eiten wird eigenthch nur bei längerem Aufenthalte an einem Orte

möglich. Aber auch da ist es durchaus nicht leicht, sich genügendes

Material zu verschaffen. Die Unthunhchkeit weiter Ausflüge bei Nacht,

die nächtliche Lebensweise der interessantesten in Frage kommenden
Tiere, die manchmal erstaunliche Lässigkeit und Gleichgültigkeit der

Eingeborenen schmälern die Ausbeute des Sammlers ganz bedeutend.

Über die Strecke von der Küste bis Tabora, ihre physikalische Be-

schaffenheit und klimatische Einwirkung hat mein betrauerter Vorgänger

auf diesem Gebiete. Dr. Böhm so ausführlich und zugleich so treffend
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l)enclitet, daß ich keine Knien naeli Atlieii trageu will. DaQ hier nach

Böhms ergiehigem Arheiten kaum etwas Neues zu erwarten ist, war

von vornherein klar, es hieß sich einfach mit Sammeln begnügen."

Daher ist es begreiflich, daß sich auch in der Sammlung des

Herrn Dr. Stuhlmann nichts Neues findet, zumal, da außer meiner von

Dr. Emin erwähnten Bearbeitung der von Dr. E. Böhm in Ostafrika

gemachten Sammlungen und Aufzeichnungen (Zool. Jahrbücher II,

p. 193—302) schon früher umfangreiche Arbeiten über die Säugetier-

Fauna von Ostafrika erschienen sind, so von Peters (Säugetiere von

Mosambique, Bearbeitung der Kollektion v. d. Decken und Besprechung

der von Hiklebrandt in Ostafrika gesammelten Säugetier-Fauna in den

M. B. der Berl. Acad. 1878) und von Pagenstecher (Bearbeitung der

von G. A. Fischer in Ostafrika gesammelten Säugetiere im Jahrbuch

der Hambui-ger Wissenschaftlichen Anstalten ISSf)). Es mußte mir

also bei der Besprechung der Kollektion Stuhlmann mehr auf die

wissenschaftUche Vertiefung ankommen, da bloße Namensverzeicimisse

oder kurze und un/Aireichende Notizen, wie sie auch Peters zuletzt

meist gegeben hat, mir nur mäßig wertvoll erscheinen. Wenn ich nicht

die Skelette, sondern nur die Schädel berücksichtige, so liegt die

Ursache in der Schwierigkeit, die ersteren in einer Privatwohnung zu

macerieren. Hinsichtlich der Anordnung folge ich der umgekehrten

Reihenfolge, wie sie sich bei Flowcr (Einleitung in die Osteologie der

Säugetiere, Leipzig 1888) findet.

Coiispectus mammaliiiiii.

Sirenia.

1. Haiicore dugong IlUuei-.

Dr. Stuhlmann hat zwar die an den Küsten von Ostafrika lebende

Haiicore dugong nicht gesammelt, da indessen Professor E. Cope

jüngst im American Naturahst, Aug. 1890, p. 697 ff. einen Aufsatz

über die Verwandtschaft der lebenden und fossilen Sirenen veröffentlicht

hat, so halte ich es für niitig. den wesentliclien Inhalt seiner Ab-

handlung hier wieder zu geben. Er vergleicht zunächst die Sirenen

mit den Roljben, jene bewohnen die Seeküsten und die größeren Flüsse

in den Ti-open, diese die Polarmeere, aber ui fi-üheren und mittleren

Perioden der cänozoischen Zeit waren die Sirenen über die ganze

Erde verbreitet. Ihre Abstamnnnig ist duidcel, doch haben sie sich

augenscheinlich aus primitiven placentalen Typen entwickelt, haben

sich ihrer Lebensweise entsprechend specialisicrt und sind in mancher
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l!<'zi('luni,i;' (k'geiK'i'iert. Nach der üczaluiuug, welche sicli mehr und

mein- i-educiei'te, liis der S(diiiicl/, hei Halicore vei'loreii ij;iiii^' und die

Zähne hei Rliytina ganz verseiiwanilen, gruppieren sich die Sirenen

folgendenaaßen

:

1. Incis. in normaler Zahl, Caninen, zahlreiche schmelzhedeckte

Molaren mit Wiuzelu — l'rorastomidae.

Ü. Incisiv. in weniger als normaler Zahl, keine Caninen, schmelz-

hedeckte gewurzelte Molaren in normaler Zahl — Halitheriidae.

3. Keine Incis., Molaren mit Schmelz in vermehrter Anzahl —
Manatidae.

4. Incis. vorhanden, prismatische Molaren ohne Schmelz in reducierter

Anzahl — Hahcoridae.

5. Keine Zähne — Rhytinidae.

Die Verwandtschaft der (irnppen ist nach Cope die, daß sich

ans unliekauntem Stamme, der vielleicht hei den Edentaten zu suchen

ist, einerseits Prorastomus, anderseits Manatus entwickelte. Von

letzterem löste sich als älterer Zweig Halicore und ßhytina, als jüngerer

die Halitheriiden mit Dioplothcrium, Halitherium und Miosiren ah.

Von fossilen Halicoriden, deren Zahnformel war: I— C— M—

,

sind nur einige w-enige Reste spät tertiären Alters in AustraUen ge-

funden worden. Die Molaren halieu i)rismatischen und cylindrischen

oder ovalen Querschnitt wie hei manchen Edentaten. Cope giebt auf

Taf. '?J'i eine gute Abbildung des Skeletts von Halicore dugong, dessen

Schädel und obere Incis. eine gewisse Ahnhchkeit mit denen von Mega-

lonyx zeigen.

Edentata.

2. fflanis s2)ec.

„Eine sehr große Schuppe einer Manis-Art von Wahumha (südl.

Massai in Nord-Ugogo) bekommen, viele Löcher gesehen". J]min.

Die Abstammung und Verwandtschaft der Edentaten behandelt

Cope im Amer. Naturalist, 1889, p. 657 ff. Er teilt dieselben nach

dem Vorgange von Flower (()steologie of the Mammif. p. öö) und Gill

(Standart Xat. Hist. p. 06) in Nomarthra und Xenarthra. Zu ersterer

Gruppe gehören die Orycteropinae und Manidae, zu letzterer die

Bradypodidae, Megatheriidae, Myrmecophagidae, Dasypodidae und

(jlyptodontidae. Die gemeinsamen Vorfahren beider sind noch un-

bekannt, doch waren es wahrscheinlich Bunotheria. Von den Nomarthra

kennen wir erloschene Vorfahren, so eine Manis-Art aus den Sivalik-

liills und Palaeomanis, dreimal so groß als die größten heutigen Maniden,
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mit einer Species von Orycteropus zusammen jüngst von Forsytli Major

auf Samos gefunden. Bezüglich der Verwandtschaft der ganzen Gruppe

zweigten sich nach Cope von primitiven Nomarthra einerseits die

Mamdae und Orycteropinae, anderseits die pi'imitiven Xenarthra ab.

Von letzteren entstammten einerseits die Glyptodoutidae und Dasy-

podidae, anderseits die Megatheriidae und Brad\podidac, von erstereu

als Seitenzweig die Myrmecophagidae.

Proboscidea.

o. Elephas africanus L.

„Am Kjaia (Tschaia) -Sumpfe frische Spuren von Elefanten

gesehen, die überhaupt in der Magundamkali nicht eben selten vor-

kommen sollen. Sonst selten". E. Von St. nicht gesammelt.

Die Abstammung und Verwandtschaft der Proboscidier behandeln

Gaudry: Les Ancetres de nos animaux. p. 12G und Cope: Amer.

Nat. 1889, jD. 192 ff., der auch viele gute Abbildungen giebt. Die

Proboscidier sind Ungulaten, deren Molaren Modifikationen des quadri-

tuberkularen Typus bilden und denen Canineu fehlen. Ihre zahh-eichen

sonstigen Besonderheiten weisen wie die sehr verschiedene Modifikation

der Molaren auf eine Zeit langer Entwickelung hin. Sie lassen sich

bis ins mittlere Miocän verfolgen, doch tritt die Mehrzahl dei* Formen

erst seit dem oberen Miocän auf. Ihre direkten Vorfahren sind gänzlich

unbekannt, müssen aber im Eocän existiert haben, da die älteste Form —
Dinotherium giganteum — schon ein Tier von riesigen Dimensionen war.

Dieselben werden vielleicht in Afrika gefunden werden. Phenacodiis

primaevus wird voii Cope als die Stammform aller Ungulaten betrachtet,

aber zwischen ihm und den Proboseidiern ist schon eine ungeheuere

Kluft. Die amerikanischen Proboscidier sind eingewandert. Man
kennt nur zwei Familien, Dinotheriidae mit Prämolaren und Molaren

ohne obere Stoßzähne (Incis.) und Elephandidae mit nur einem oder

zwei Molaren in der Jugend, mit Prämolaren und oberen oder oberen

und unteren Stoßzähnen. Die ElejDhantidae gruppieren sich nach den

Zähnen wie folgt:

1. Oben und unten Incisiven, unten Prämolaren, obere Incis. mit

Schmelzüberzug — Tetrabelodon.

2. Gewöhnlich nur oben Incis., Prämolaren, obere Incis. mit Schmelz

— Dibelodon.

3. Wie 2., aber obere Incis. ohne Schmelz — Mastodon und

Emmenodon.

4. Keine Prämolaren und untere Incis., obere ohne Schmelz — Elephas.
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Die VerwaiuUschaft der Grup23eii ist nach Cope folgende: Aus
primitiven Proljoscidiern entwickelte sich einerseits Dinotherium, andrer-

seits Tetrabelodon und Diljelodon. Von ersterem gingen aus Mastodon,

Emmeuodon und Elephas. Elephas africanus wie indicus leitet Gaudry

her von Elephas ganesa aus den Sivalik-hills mit kolossal langen Stoß-

zähnen, speciell ersteren durch die Formen E. plauifrons, meridionalis,

priscus und E. africanus von S. Teodora auf Sicilien, letzteren durch

die Reihe E. hombifi'ons, hysudricus, namadicus, antiquus; von letzterem

als Seitenzweige E. columbi und E. priniigenius.

Hyracoidea.

i. Hyrax sjjec.

„Auf den Bergen um Mpapwa nicht selten, wohl Hyrax

mossambicus Pet., mit gelblichem Längstleck am Rücken. Jedenfalls

auch sonst auf den Bergen. Leben sonderbarer Weise (auch sonst

beobachtet, N.) mit Herpestes zusammen.-' E.

Nasicornia.

5. Rhinoceros africanus L.

Drei Hörner. St. Das grüüere iu der Krümmung -15 cm, basaler

Umfang 47 cm; der dicke basale Teil braungrau, die dünnere Spitze

schwarz. Von den kleineren a kegelförmig, 9 cm hoch, basaler Umfang

27 cm; b klein, 6 cm hoch, hautartig, Spitze abgerundet. Möglichen-

falls gehört das durch seine sich auffällig jäh verjüngende Spitze

bemerkenswerte Korn jener kleinen Form an, die Graf Teleky jüngst

am Baringo -See gefunden hat. Vergl. Brehms Tierleben IIL Aufl.

Bd. 111 p. 106. Gaudry (Anc. d. n. animaux, p. 131) leitet Rhinoceros

africanus wie simus ab von R. pachygnatus von Pikermi, simus direkt,

africanus durch die pliocänen Formen megarrhinus und leptorrhinus.

Equina.

6. Equus zebra (spec.?j.

„Eine Heerde im oft'enen Lande um Kirangasa gesehen". E.

7. Equus asinus L.

..Ülierall liiiutig. Bei den westhchen Massai, Wokidi etc. nur

der Milch halber gehalten". E.

Ulier die neu in Afrika gefundenen Zebra- und Esel -Arten

vergl. Brehms Tierleben III. Aufl. Bd. III. Nach Gaudry steht von
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allen afrikanischeu Eqiiideu das Quagga der fossilen Form Hipparion am

uäclisteu. Die Phylogenie der Eqiiideii bei Gaudry, Les Aue. d. ii. a. p. 1 40.

Suina.

B. Phacochoerus africanus L.

„Überall luiufig und von den Eingeborenen als Verwüster der

Felder gefürchtet. In JVIi-ogorro mußte ihretlialljen der Anljau der

Erdnuß (Aracbis hypogaea) aufgegeben werden. Die Hauer sieht man

überall als Schmuck". E.

9. Potamochoerus africanus Gray.

„Ngrue" im Kisuaheli, wie auch bei den folgenden Namen. Geht

vom Innern bis an die Küste. E.

Schädel eines jüngeren Exemplars ohne Unterkiefer, welcher

offenbar gefunden ist und längere Zeit im Freien gelegen hat. Baga-

moyo 29. 6. 89. St.

Die afiükanischen Suiden umfassen drei Genera mit 5— 6 Arten.

Sus scrofa ist auf die paläarktische Eegion beschränkt, zwei, oder

wenn man Potamochoerus edwardsi von Madagaskar als besondere Art

auffaßt, drei Arten von Potamochoerus und zwei von Phacochoerus

bewohnen die äthiopische Region. Von den Warzenschweinen scheint

Phacochoerus africanus auf Mittelafrika, Ph. aethiopicus auf Südafrika

beschränkt, während Potamochoerus porcus (= Sus penicillatus) dem

Westen, P. africanus (= larvatus) der Mitte und dem Süden anzu-

gehören scheint, doch bedarf die Verbreitung dieser Schweine noch

sehr der weiteren Feststellung. Nach Eütimeyer, Kowalewsky,

Schlosser u. a. haben jüngst besonders Gaudry und Gope die Phylogenie

der Suiden behandelt. In seiner Abhandlung über die gesamten

Artiodactyla (Amer. Nat. 1888, p. 1079 ff. und 1889, p. 111 ff.) leitet

er diese Gruppe ab von den Pantolestidae, von denen er die Anoplo-

thei-iidae, Authracotheriidae, Diehobunidae und Hippopotamidae sich

abzweigen läßt. Der erstere Zweig ist unentwickelt abgestorben, aus

dem zweiten läßt er die Cerviden und Boviden, aus dem dritten die

Cameliden, aus den Hippopotamiden direkt die Suiden sich entw-ickeln.

Letztere erklärt er für specialisierte Aljkömmhnge von Verwandten

der Palaeochoerus-Gruppe. Demnach würde aus einem gemeinsamen

Stamme sich Hippopotamus und aus ihm Choerojisis, das kleinere west-

afrikanische Nilpferd, Babirussa, Sus und Dicotyles parallel entwickelt

haben. Von den hier in Frage kommenden Suiden bezeichnet also

Sus scrofa die ältere, Potamochoenis die mehr und Phacochoerus die

noch mehr niodificierte Form. Nach Gaudry (Ancetres d. n. a. p. 137)
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ist der plioL'iiiic h^us i)i-oviiici;ili.s. ein Naclikomme des ()l)C'riniocäiieii

8us i'1-yiiiaiitliius von l'ikiTini, der Staiuinvator von Sus scrofa und

Sus pcnicillatus.

Der Schädel von rotaniocliocrns atVicanus zeigt einerseits einen

altertümliclien lypns in der Depression des Kinterluuiptes, wodurch

die obere Protilliaie mehr derjenigen von Mericochoerus und Agrio-

choerus ähnhch wird. Dagegen ist die Stirn viel stärker gewölbt, als

bei Sus scrofa fera und domestica, von einem Höcker aber vor der

Stirn finde ich keine Sjjur. Der wichtigste Unterschied von Sus scrofa

(fera wie domestica) liegt in den Nasen- und Stü-nbeinen. Erstere

enden bei scrofa in einem stumpfen ausgezackten Bogen, bei Potamo-

choerus mit einem abgerundeten bis 1,5 cm in die Stirnbeine vor-

springenden Zacken. Auch die Stirnbeine springen pfeilpförmig, nicht

in einem stumpfwinkligen Bogen, wie bei Sus scrofa, in die Scheitel-

beine ein. Der Jochbogen ist hinten mehr gesenkt als bei scrofa, die

Flügelbeine mit stark entwickeltem Knopf biegen sich viel stärker nach

außen, ebenso die Bullae auditoriae, welche von der Seite gesehen

schmaler sind, rundlicher mit wenig entwickeltem Zacken enden und

hinten eine seichte Furche besitzen, während sie bei S. scrofa seithch

gefurcht sind.

Mat.ie: Scheitcllängc :i() cm: Basallänge bis zum Ende des

Hinterhauptes 23,8; Breite des Hinterhauptes 6,4; Scheitelbreite 5,4;

Schädelbreite über den Orbitalzacken 7,5, vorne 6,5; Breite der Nase

hinten 4,4, vorn 3; Nasenbeine 13,5; Stirnbeine 8. Bullae aud. 3,6 lang,

1,5 breit. Mittlere Länge des knöchernen Gaumens 16; Gaumenbreite

zwischen PI = 3,7'; zwischen M II = 2,8.

.-, > • o , 3— 3 ^, I— 1 ^ 3— .3 ,^ 3—

3

^^'"ß^ l3-3^ra^3ll3^^3=3-
Das Gebiß von Potamochoerus und noch mehr dasjenige von

Phacochoerus zeigt eine starke Reduktion; dies ist der Hauptgrund,

weshalb man diese Suiden als sehr modernisierte Typen betrachtet.

Der vorliegende Schädel zeigt noch das Milchgebiß. Die eben

sichtbaren Alveolen der bleibenden I. hegen innen neben den Milch-I.

Bei einem mir vorliegenden Milchgebiß von S. scrofa dom. ist der

schmale Milch-I I und dahinter 1 1 als sehr breiter in der hinteren

Kante gekerbter Zahn vorluuuh'n. 1 1 wie bei Phacochoerus sehr

stark einwärts gerichtet, so daß das Tier wie auch bei I II mit der

hinteren Kante beißen muß. Die Innenfläche bei 1 1 und II zeigt eine

scharfe Eule, I II unregelmäßig dreilappig. Bei einem nur vorliegenden

Gebiß von S. scrofii fei-a zeigen 1 1 und n schai'fe Kauflächen. I m
deutlich trituberkular, im Milchgebiß von S. scrofa dom. ist der Zahn
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lilngcr und die Spitzen sind selir undeutlich. C im Querdurchschnitt

viereckig, die vordere und liintere Fläclie ist koidcav, die äußere ge-

rundete Seite breiter als die innnere gefurchte. Im Milchgebiß von

S. scr. d. ist der Zahn viel flacher, vom und hinten mit scharfer Kante,

die hintere stark gekerbt. Es sind erst 5 Backenzähne entwickelt,

der sechste steckt noch als vielhöckriger Zahn in der Alveole. P I zwei-

spitzig, aber jede Spitze mit zwei Höckern, die hintere noch mit einem

kleinen Nebenhöckc^r, bei S. scr. d. di'eispitzig, also die ältere Ent-

wickelung zeigend. P H dreispitzig wie Pl bei S. scr. d., aber breiter.

P III etwa P III bei S. scr. d. entsprechend , aber Ijreiter , die Kau-

fläche vorn schmaler, hinten breiter, molarartig; bei S. scr. ist die

vordere Kaufläche so breit wie die hintere. Bei S. scr. fera ist der ent-

sprechende Zahn gleichfalls vorn breiter. Auch die beiden Molaren zeigen

insofern Unterschiede von S. scrofa, als der vordere Teil der Kaiifläche,

der sich bei S. scr. gegen den hinteren verbreitert, schmaler ist. Der

quadrituberkulare Typus ist im Jugendgebiß von S. scr. noch etwas

deutlicher, in der Beschaffenheit der Nebenhöcker sind keine wesent-

lichen Unterschiede vorhanden.

Im Hamburger zoologischen Garten befanden sich vor ein paar

Jahren beide Arten von Potamochoerus in guten Exemplaren.

Antilopina.

„Die Jahreszeit (Sommer 1890) ist für das Antreffen von

Antilopen die ungünstigste, und an Jagdzüge durften wir nicht denken.

Nur einmal sah ich von weitem Antilopen (Emin sagt: Gazellen) mit

breitem braunem Seitenstreif. (War wohl Aepyceros melampus. N.)

Gehörne überall zu flnden." E.

K». Camelopardalis giraffa Gmclin.

„Giraffen wurden mir ciiiigi' Male gesellen. Ziemlich häufig." E.

1 1 . Hippotragus niger Harris:.

Schädel mit (Jeliöni. $. BasaUänge 29, Hornlänge 27,5 cm. St.

Im Sommer 1890 j^efand sich im Hamburger zoologischen

Garten ein schönes jugendliches Pärtlicn von Hippotragus niger.

Die Hörner des Bocks zeigten schon die Krümmung nach hinten,

während die kürzeren des $ noch fast gerade waren. Die bekannte

Färbung war bei beiden Geschlechtern gleich, nur der helle Kehlfleck

beim o^ viel grösser, als beim $, der Schwanz bei beiden viel stärker

behaart, als bei einem erwachsenen ^ des Hamljurger Museums.

Hiiipotragais ist eine sehr alte Form, die noch manche Ähnlichkeit mit

Tragoceros amaltheus von Pikermi zeiot.
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1^. Alcelaphus caama Gray.

,,Paa", Usiiruiiio. Genciul vdu liaii'amoyo. St.

Zwei Scliädel mit Geliörii, das kleinere wohl $. Hier das

Gehörn au der Basis Üaeher, überhaupt schlanker, der Knick an

der Spitze schärfer.

13. Alcelaphus lichtensteini Pet.

„Kongoni", Schädel mit Gehörn, Pangani Hinterland, .Iiuii !)(). St.

Ob A. Lichtensteini eine eigne Art ist, erscheint mir bei dem
starken Variieren von A. caama trotz der verschiedenen Bezeichnung

der Suaheli zweifelhaft, üebrigens stimmten Schädel und Gehörn mit

der Abbildung bei Peters.

Das Hörn ist an der Basis koll)ig verdickt, die Basis weniger

ihicli, als bei Caama, die Eeifelung unbedeutend und nur an der Basis

erkennbar, sonst das Hörn glatt. Schädelbreite an der Hornbasis

14 cm; Entfernung der Hörner an der Basis 4; grösste Basalbreite

des Horus 8; Länge in der Krünunung gemessen 34; Entfernung der

Hornspitzen 9,.">.

Auch von G. A. P'ischer gefunden und von Pagenstecher

(Hamb. Jahrl). 1885) besprochen.

14. Strepsiceros kudu Pall.

„Mba", Hinterland von Pangani. St.

Gehörn ohne Schädel, Länge in der Luftlinie 102 cm.

15. Tragelaphus scriptus Fall.

..Kuro'', Hinterland von Pangani. Juni 1890. St.

Schädel mit Gehörn, cf^. Schädellänge 26, Hornlänge in der

Biegung 22, basaler Umfang 12, Entfernung der Spitzen 14,5 cm.

iti. Kobus elllpsiprymnus Ogilbi/.

Schädel mit Gehörn und einzelnes Gehörn. St.

Bei K. sing sing gehen die Hörner von vorn gesehen lyraartig

nach oben auseinander, 1)ei unctuosus entfernen sich die Spitzen viel

weiter von einander, als l)ei ellipsiprymnus. Hornlänge 40 und 34 cm.

17. Catoblepas gorgon Sundeuall.

Schädel mit Gehörn. St.

Frontale Länge bis zwischen die Hörner 51 cm. Cope setzt

Catoblepas unter die Oviden.

In bezug auf die von Dr. Böhm in Ostafrika gesammelten

und von mir bearbeiteten Antilopen (Zool. Jahrbücher H, p. 203, ff.)
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iKMiierke ieli luicli Folgendes ; Adcnota sp. p. 1203 ist, wie die Vei'-

gleiclmiig der Abliildiuig IJülim.i mit dem Exemplai* des Berliner

Museums zeigt, Eleotragus isabelliiuis, der große Riedbock. Antilope

spec. 4, p. 20G, von Böhm oft abgebildet und von ihm mit Aepyceros

melampus verwechselt, gelbbraun ohne Flecke, mit weißem Bauch und

doppelt gewundenem Gehörn , ist sehr wahrscheinlich Tragelaphus

spekü. Euryceros angasii? 11, p. 211, grau mit weißen Quer-, nicht

wie p. 211 irrtümlich steht. Längsstreifen, ist walirscheinlich eine noch

unbeschriebene Adenota, keinenfalls die angegebene Species.

ly. Nesotragus moschatus Dahen.

Forh. scaiul. Naturf. Kjöbcnli. 1847, p. 659.

Jugendliches Exemplar $ mit Milchgebiß in Spiritus, Sansibar

23. 11. 88. St.

Die obere Protillinie ist in der Nasenpartie last grade, vor den

Augen konvex, die Stirn etwas enigebogen, der Scheitel stark gewölbt.

Vor den Augen ein tiefer parallel mit der Nase sich hinziehender

Spalt, Thränengrube schwach, Nasenrücken hinter der Muffel fast

nackt. Das Ohr hat etwas w^eniger als Kopflänge und ist innen fast

nackt, nur die beiden für die Antilopen charakteristischen Streifen sind

wenig behaart und in der Ohrhaut verdickt, besonders der untere; sie

haben wohl wie die F'alten im Ohr von Pteropus eine akustische Be-

deutung. Afterklauen fehlen auch äußerlich. Klauen spitz, unten

scharfrandig, Clitoris stark, hinten gefurcht. Auch der Bock hat ein

langes starkes Scrotum. Das 9 hat 4 Zitzi'n, von denen die beiden

hinteren dicht neben einander stehen, während die beiden vorderen

um je 1 cm davon entfernt und von einander getrennt sind. Inguinal-

gTuben fehlen. Die fast in der Koj^fachse nach hinten gerichteten, in

der Mitte etwas eingebogenen Hörner sind im unteren Teil stark ge-

i'eifelt, die glatten Spitzen gelb durchscheinend, beide Geschlechter

haben die gleiche Färbung, wie der von G. A. Fischer in Malindi

gesammelte Bock des Berliner ^luseunis und ein gleicher im Ham-

burger Museum zeigt.

Dei' Nasenrücken ist schwärzlich, Nasenseiten braugrau, die

Lippen weißgrau, die Stirn rötlich undu'agTau, die Wangen etwas heller,

das Kinn rötliclnveiß, das Ohr am Rande und hinten umbrabraun, an

der Basis weißgrau, Hals vorne roströtlich, Brust röthchweiß, Bauch

weiß, Vorderbeine rötlichgelb, hinten etwas dunkler, an der Vorder-

seite ein schwacher dunklerer Streifen über den Klauen bis zur oberen

Hälfte des Metacarpus und Metatarsus, Hinterseite über den Klauen

schwärzlich, das Haar an der Hinterseite des Metatarsus etwas ver-
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läutert. Sclnvanz stark Ix'liaart, «bcu gcllibraiiu. uiitoii wciT!. Köiiht

uiiil>i-a^ell)l)nniii. älinlidi Macloqua. Schulter iiielir r(")tliclil)vauii; das

lüirpcrliaar mit breitem roströtlicliem Ringe unter der schwarzen

Spitze, dalier ersclieint die (iesamti'ärbung wie bei der Grimmia-Gruiipe

gespritzelt.

Maße. Körj)er Til cm; Sclnvanz G, mit Haar 9,5; Auge —
Nase 4,1; Angenspalt 2; Unterann 7,5; Unterschenkel 0,'.'; bis zum
Calcaneus 10,5; Vorderfuß 4; Hinterfuß 4,4; Klauen 2 cm.

Cope vereinigt wie Wallace die Antiloi^en mit Aus.schluß von

Girafi'e und Gnu mit den Boviden und nennt sie kleine Boviden. Kr

leitet sie (1. c. 1S90, p. 10R4) von dem den Artiodactylen gemein-

samen Stamm der Pantolestidae, Anoplotherien und Merycopotamiden

als abgestorbene Seitenzweige betrachtend, durch die Anthracothcrien

und Xiphodonten ab. während Schlosser Dichobune, nach Cope eine

Stammform der Cameliden, als Ursprung annimmt. Aus den Xiplio-

dontidae entwickelten sich nach Cope der Reihe nach die Oreodontidae,

Tragulidae und Moschidae. aus letzteren die Cervidae und P)()vidae.

Von den Traguliden betrachtet er Hj-aemoschus aquaticns geradezu

als identisch mit dem fossilen Dorcatherium, welches den Oi'eodonten

am nächsten steht. Speciell haben .sich beide Reihen (1. c. 1890, S. 127)

aus dem hornlosen Palaeomeryx entwickelt, und zwar zunächst daraus

der gehörnte Cosoryx (Abbildung der Hörner 1. c. p. 128). aus diesem

Antilocapra und Ovis, aus letzterem Saiga, Bos und Antilope tetraceros.

^^on den Verwandten von N. moschatus besitzt Nanotragus kein inneres

Schmelzprisma an den Molaren, Neotragus, mit welchem man Neso-

tragus vereinigen muß, 4 Prismen am letzten unteren Molar.

Unter diesen Gesichtspunkten erscheint der Schädel (Taf.II Fig. 1)

von N moschatus sehr altertümlich und zeigt entschiedene Ähnlichkeit

mit Amphitragulus, H}i)ertragulus und Moschus, auch mit Cervus

simplicicornis. Weist doch auch der Moschusgeruch dieser Antilope

auf jene Verwandtschaft hin. Wie bei Gelocus und Moschus ist die

Nasenpartie sehr schmal, der hintere Teil der Nasenbeine stark zu-

gespitzt, während z. B. bei Antilope saltiana und den Cerviden die

Nasenbeine zweizipfelig enden. Auch bei Moschus moschiferus enden

die Nasenbeine einspitzig. Das Foramen infraorb. ist wie bei Tragulus

javanicus sehr groß, zwischen dem proximalen Ende des Zwischenkiefers

und dem lüefer befindet sich eine durch eine Membran geschlossene

große Öffnung, vne bei manchen Hirschen. Die Orbitalränder sind wie

bei Tragulus sehr schwach, wie bei diesem vorn unter dem Orbital-

bogen ein scharfer Knick. Die Thränenbeine, durch welche äußerhch,

als schwacher Wulst ei'kennbar. der Kanal läuft, sind sehr stark ein-
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fjcdrückt. Dor prnxinialo 'J'cil der Niiscnjinrtic ist stark wulstig ver-

dickt, an welcher Vei'dickuii};' die Nasenbeine und der distale Teil der

Stirnbeine teilnehmen, daher eiseheint die rrolillinie vorn über dem

Orbitalbogen stark eingesenkt und aui distalen Ende der Nase rundHch

hervortretend, während nach vorn die Nasenbeine wieder etwas ein-

gebogen sind. Auch bei Moschus moschif. lindet sieii eine starke

Depression am Anfong der Stirnbeine. Die Zwiselienselieitell)eine, nach

vorn abgerundet mit vorspringender Spitze, sind deutliili markiert.

Der stark gerundete Scheitel l'üHt iKieli hinten schräg ab, die Squama

occipitalis oben mit zwei ll.ielien (irnlieu. Spuren von Hornzapfen, die

man sonst bei Inn-nlosen $ der kleineren Antilopen tindet, sind nicht

vorhanden. Bullae and. mit tielem dni-ch Knorjjel ausgefülltem Spalt,

welcher in einer runden (irube endet. Alispheiuiid vorn rund, nach

hinten eingebogen und stark nach unten gezogen. Am Zungenbein ist

das Stylohyalc mittellang, seitlich zusammen gedrückt und schwach

S-iorniig gebogen, das Dasohyale besteht aus zwei kurzen 1 eni von

einandei' entfernten Kniiclielclien, 'i'liyroliyale und ("erat(ili}:ile leiden.

Der Unterkiefer hat einen starken runden, mehr dem von

'IVagulus als Antilope mergens und saltiana ühnliehen Mekfortsatz,

wt'lcher bei Moschus noch weiter nach hinten \(irs|ii-ingt.

Schädel nia üe. Seiieilellänge Lnfllinie SS nun; in (hn-

Krümmung gemessen HlS; llasallüiige Vi \ Sejieilellireite in der Mitte

311; hinten über den l'.ullae and. 30; Selieitelli(ilie :i(); Nasenbeine 'MI

;

Zwischenkiefer 2'-2; Nasenl)reite 10.5; Gaumenbreite in der Mitte

zwischen PI und dem vorderen Kieferrande 22; ]5nllae and. mit dem

vorderen Zacken 15 lang. 11 breit; Unterkiefer bis zum llekfortsatz

Ol; Höhe des aufsteigenden Astes .-ui der üasis des Vvnr. cor. lil;

l'roc. cur. Ifi.

Der vorn sehr schmale (iamneii zeigt niu-h S|iui'en von Sehneid(>-

zähnen in Form von zwei Knorpeln am vurderen K'ande. die wie bei

manchen Chiroptera, z. 1!. Taphozous sich an Stelli' verschwmulener

Incisiven Hnden. Vorn ,ini Rande des Gaumenpolsters sitzen .'') kleine

Warzen, in der Mitte derselben befindet sieh ein durch eine tiefe

Fnrcli(> markierter vorn und hinten zng<'spitzter an den Seiten etwas

wulstiger Knopf. Alle 12 Gaununifalten sind in der Mitte gebrochen,

die Halbbogen durch eine tiefe Längenfurche des Gaumens geschieden.

Von den Halbfalten sind die vorderen stärker mxch hinten umgebogen,

die hinteren, welche in der Mitte nicht aufeinander treffen', fast gerade.

Die Falten, von denen die vorderen sehr sclunal sind, reichen bis zum

ersten Drittel des zweiten l'ränudars, die voi'deren sind etwas j)apillös,

die hinteren irlatt. vorn dazwischen einzelne WarztMi. N'ereinzelte
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klciiio l'apillon tiiuloii sicli nur dein liiiitorni ulattou (laiiincii. Die

/miiic ist Irin i)a])illi"is, mit znlilrciclicii. an den Sciti'ii i;i'(il.icr('ii Warzen,

die l'aiiilloii ciiizalini^'.

NaclHlem der Gaunicii a))jj;eiöst war, lieü sieli rcclits die diud-

liche Alveole eines Eckzahnes als Sjjalt erkennen, links war derselbe

sclion verwachsen, wnrde aber durch einen kleinen höckrigen Vors])i'iing

am Kiefer markiert. Auch die schwachen Einkerbungen an dem

sciiarfen Rande des Oberkiefers weisen auf verloren gegangene I'. bin.

So zeigt der Oberkiefer von N. nioschatus noch unverkennbare Spuren

der V(n'wandtschaft mit dem vollständigen GebiO der Oreontiden.

(iebil.i. Oben 1. unten (1 Uackenzähne, oben i' ' dreispitzig,

also den uralten trituberkularen Typus zeigend, von und zu welchem

sieh nach Osborn. (Amer. Nat. IfSDO, p. 1(1(17 ff) die Molaren der

Säugetiere entwickeln. Dei' vordere /aeken kk'in, iK'r hintere nach

iinien ausgezogen, die inniM'en l'rismen dui'ch einen niedrigen wulstigen

Talon angedeutet. Uei 11 das vordere innere Prisma klein, das hintere

gefurcht, bei III das vordere innere Prisma stark nach innen vortretend.

I»er bleibende IM steckte noch unter dem Zahnfleisch und besteht aus

zwei äul.'teren und zwei inneren SchmckprisnuMi, bei den äußeren ist

die l)ei den Milchzähnen fast ebene mittlere Eläche stai-k gewölbt.

Bei Moschus tritt der vordere accessorische Schmelzeylinder der Mol.

k;'äftig bervcn', ist abei' ziendich kurz. Die untei'en Inc. sind deiu'n

anderer kleiner laubfressender Antilopen äbnlicli; am äufjeren Kande

seicht gefurcht, der hintere Hand, wie auch bei den übrigen, zu einem

wulstig begrenzten kleinen Talon ausgezogen, I IV (= ('), nielit

wesentlich kleiner als 1 H': die Beschaffenheit des Zahns liiüt die der

Systematik zu Liebe gemachte Annahme, da.ü der äuüere I der

Wiedei'käuer eigentlich ein G sei, wenigstens bei AI. mosebattis niebt

gerechtfertigt erscheinen. Bei Moschus stehen die Incis. mehr deniMi

der Suiden ähnlieh autfallend horizontal, sind schmal und neluneu nacli

Außen an Größe ab. Von den unteren Backenzähnen ist heim zweiten

die hintere innere Kante stark nach hinten und innen gezogen. Der voll-

ständig entwickelte näciiste zeigt drei äußere und drei innere Zacken,

dagegen bestehen die beiden folgenden nur aus je einem äußeren und

inneren Prisma, an letzterem sitzt bei M II noeh ein kleiner accessorischer

Schmelzeylinder. Von dem letzten Zahn linden sieh eben erst Spuren

zweier l'rismen.

Das Milchgebiß von N. moschatus zeigt wesentlicli einfachere

und sehmalere Formen als Dichobune und Xiphodon, da die ältesten

Wiederkäuer nu'hr Allesfresser waren, als die Laub und Gras

fressenden Antilopen. Auch Oreodon hatte schon (i Backenzähne.
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Außer dem Seliiiilel wurileu Hand und Fuß von N. uioscliatus

präpariert. Am distalen Ende ist der Metacarpus etwas verdickt an

Stelle der versclnvundenen Metacarpalien des 2. und 5. Fingers. Vier

kleine länglich runde Sesamknöclielchen, der Form des Gelenkkopfs

entsprecLend etwas eingebogen, liegen in Knorpel eingebettet neben

den Rollhügeln des unteren Gelenkkopfs. Die Metacarpus-Rinne zieht

sich am distalen Ende auf ',ä des Metacarpus hin, am proximalen Ende

ist das Metacarpale des 5. Fingers als 1 cm langes Griffelbein vorhanden.

Afterklauen fehlen an Hand und Fuß äußerlicli und im Skelett.

Die Mittelhandknochen sind in gleiclier Zahl wie sonst bei

Antilopen vorhanden, Os cuneiforme mit starkem unterem Fortsatz,

dahinter das in Knorpel eingebettete ziemlich große Os pisiforme. Os

cuneiforme ist an der Seite erhelilich mehr sichtbar und reicht tiefer

hinab als bei den Cerviden, noch viel stärker als bei den Boviden, es

ist also nebst den Griffelbeinen ein gutes Merkmal für das Alter der

Gruppe. Gelocus hat die letzteren noch am distalen und proximalen

Ende des Metacarpus. So zeigen Schädel Avie Hand teils archaistische,

teils modernisierte Merkmale. Während die Handwurzel das konservative

Element der Hand ist, hat sich das distale Ende des Metacarpus bei

den kleinen Antilopen stark reduciert, stärker als bei den eigentlichen

Boviden, Ovis und Capra. Zeit und Bedingungen dieser Reduktion

sind noch imbekannt. Schon die oligocänen Elotherien (Entelodon)

hatten nur zwei Zehen, dagegen haben sich bekanntlich die After-

klauen auch im Skelett bei Hyaemoschus aquaticus bis auf die Gegen-

wart erhalten. Vielleicht war für ersteren das Leben im Sumpfe, für

N. moschatus und verwandte Arten der Aufenthalt in der trockenen

harten Steppe maßgebend. Auch die westafrikanischen sumpf-

bewohnenden Antilopen, wie Tragelaplms gratus (lebend im Hamburger

zool. Gai'ten) haben lange Afterklauen.

Am Fuße von N. moschatus ist die Trennung der Metatarsus-

Knochen viel deuthcher. Die Furche geht vorn am distalen Ende viel

weiter liinauf, und ist noch in der ganzen Länge zu verfolgen, auch

an der Rückseite ist sie stärker, als am Metacai-pus. Die Sesam-

knöchelchen und Verdickungen am distalen Ende des Metatarsus sind

ähnlich vne an der Hand. Von dem Mittelfußknochen ist Os cuboideum

und naviculare verwachsen, doch ist die Symphyse noch erkennljar,

liintcn sind sie durch eine Furche getrennt. Os cuneiforme 2 und 3

sind getrennt, hinter 3 ein kleines rundes Os i)isiforme. Unter cunei-

forme 3 ist der Ansatz des Metatarsus für V deutlich xind durch eine

feine trennende Furche bezeichnet. Am Astragalus sind die vorderen

Rollhügel zart.
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Auch der Fuß zeigt in der unvoUkommenen Verschmelzung

von euhoideum und navicuhire sowie im Ansatz von Metatarsus V im

proximalen Teil einen archaistischeu Charakter, während der distale

Teil des Fußes ganz in entsprechender Weise umgewandelt ist, wie

die Hand. Doch ist der Fuß wegen der weiteren Trennung der Gelenk-

köpfe und der stärkeren Furchung des Metatarsus der Hand gegenüber

etwas in der Anpassung zurückgebheben. Fungiert doch auch bei den

Zweihufern die Hand stärker, als der Fuß. Über Hand und Fuß der

Artiodaktyla vergl. auch Cope, 1. c. 1889, S. 115 ft'.

Maße. Metacarpus GO mm lang, 5,5 breit; Handwurzel 8;

Phalangen 12. Metatarsus 71 lang, 5,75 breit; Phalangen 13. Os

cuboideum 5 nun hocli; Astragalus 13 lang, 8 breit; Calcaneus 25,5.

10. Bubalus caffer L.

s ..Nur einmal ein Trupp von Büffeln gesellen, die am Wasser

standen und sofort flohen." E.

20. Ovis platyura L.

Balg und Schädel q'', aus Brawa (jder Mukdnschu an der Süd-

seite der Somali-Halbinsel. St.

Dr. Stuhlmann hat eine charakteristische Zeichnung des Tieres

mit Maßen und einigen Notizen beigegeben, deren Inhalt folgender ist:

„Besonders großes Exemplar, selten so hell gefimden, die meisten

schwarz oder braun oder braungescheckt. Auf dem Nacken liegt ein

Fettwnlst vom Hinterhaupt bis ziemlich nach dem Ansatz des Halses,

vor der Brust eine Wamme mit Furche zwischen den Vorderbeinen,

unter dem Halse eine zweite klunkerartig herabhängende Hautfalte,

welche durch eine Furche nach dem Ohr hin abgesetzt ist. Das kleine

hängende Ohr ist meistens nach hinten gerichtet. Der Schwanz ist

ein kleiner Stummel zwischen dem großen zweilappigen Fettpolster".

Maße. Körperlänge ca. 150 cm; mittlerer Körperumfang 10 H;

Carpus und Hand 13; Tarsus und Fuß IG; Ohr 7. Fettpolster

25 hoch, 33 breit.

Färbung schön isabellgelb, Bauch weißgelb, Nase und Stirn

braungelb, welche Farbe sicli vorn auf der Nase und in einem Streifen

über die Augen hin zu gelbbraun steigert. Auch die Kehlwamme ist

oben etwas bräunlich auf weißgelbem Grunde gescheckt. Die kurzen

Klauen sind weißgelb. Das Kopf- und Nackenhaar bis zum Fettpolster

ist schlicht, ebenso an der Unterseite, auf der Oberseite dagegen woll-

artig mit Flocken, das einzelne Haar gegen C cm lang, einige schwach
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gekriinselt, andere nur gebogen, der weiße basale Teil ziemlich Inücliig,

etwa wie bei Cervus, die feste Spitze gelblich. Ich habe verschiedene

Schafe vom Norden der Somaliküste (Berbera) gesehen : die einen hatten

die gewöhnliche schmutzig weiße Färbung mit schwarzem Kopf, die

anderen waren braungescheckt. Von den ersteren hatte das eine

schlichtes, das andere w-olliges Haar. Die weißen Ziegen der Somali

haben meist S-förmig wie bei Gazellen gebogene Hörner.

Schädel. Dem von 0^^s platyiira bei Bronn Taf. XXXII, Fig. 4

ähnlich, aber der Kieferteil, also auch der horizontale Ast des Unter-

kiefers viel kürzer, der Scheitel noch stärker gewölbt und der Joch-

bogen viel stärker geknickt. Über den Augen befinden sich ein paar

runde Wülste, ein Eudiment der verkümmerten Hornzapfen. Mit Ovis

aries dorn, verglichen, zeigt der Schädel folgende Unterschiede: Die

Nasenbeine sind bei ersterem im distalen Teil breit trapezoidisch, bei

Ö. steatopygos breit lanzettförmig, das Thränenbein bei letzterem viel

länger und im distalen Teil wie der obere Orbitalrand viel breiter,

das Hinterhaupt erheblich länger, der Jochbogen bei 0. domestica fast

gerade. Die Bullae aud. sind bei steat. erheblich kleiner, der Proc. cor.

des Unterkiefers viel länger. Bemerkt mag noch werden, daß iin

Schädel von 0. steat. eine abgebrochene Speerspitze steckte.

Maße. ScheiteUinie (Rundung) 27 cm; Luftlinie 21; Basal-

länge 1 9 ; Breite des Hinterhaupts G ; Schädelbreite hinter den Augen 0,5

;

hinten zwischen den Orbitelrändern 10; Oberkiefer bis zum vorderen

Augenrande 1 2 ; bis zu P I = 5 ; Kieferbreite über M I := 6 ; obere Zahu-

reihe 58 mm; Unterkiefer bis zum Proc. cor. 18; bis zum Condylus 10,4;

horizontaler Ast bis zum Eckfortsatz 0,G ; Höhe desselben unter

P n ^ 2 • unter M m = 0,0 ; aufsteigender Ast unter dem Proc. cor. 9,0;

Proc. cor. 3; mittlere Breite desselben 12 mm.

Gebiß. Den Molaren fehlt die braune Färbung, ihre Kaufläche

ist erheblich schmaler, als bei Ovis ar. dom. und auch 0. steatopygos

bei Bronn Taf. XXXIV, Fig. 12 u. LS. Die innere Schmelzschlinge ist

gegenüber 0. domestica sehr wenig ausgebildet. In der Abbildung

bei Bronn zeigt dieselbe eine noch geringere Entwickelung. Die unteren

I. weichen sehr von Ov. dom. ab, bei Ovis dom. sind die 4 mittleren

ziemlich gleich breit, vorn seicht gefurcht, die beiden äußeren ver-

kümmert, bei Ovis steat. nehmen sie nach außen allmählig an Größe

ab, die vordere Fläche ist fast glatt. Der äußere I. ist schmal und

etwas nach innen gedrängt, aber nicht verkümmert. Man bemerkt an

den Incis. sehr deutlich den Unterschied in der Lebensweise des

afrikanischen Stepiienschafs und des europäischen Hausschafs. Auch

unten sind die Mol. bei 0. steat. schmaler, die inneren Zacken niedriger.
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aber der erste Imienzacken des 1. und 3. ]\[ol. crhcldicli hijher, als

alle üln'igen.

Nacli Cope (1. c. 1889, p. 12G) unterscheidet sich das Gebiß

von Ovis und Capra dadurch, das bei ersterem der letzte, bei letzterem

der 3. untere Molar fünf Kolumnen besitzt.

Rodentia.

21. Acomys cahirinus Geaffr.

Ann. sc. nat. 1838, p. 12G.

„Spiritus-Exemplar $ nebst zwei Embryonen. AegyiJten". St.

Die charakteristischen Besonderheiten des im übrigen längst

bekannten Acomys cahirinus sind folgende : Der Spalt der nackten

Nasenkuppe setzt sich durch die Oberlippe fort. Das Nasenloch mit

warzigen Seiten ist vorn durch einen dreifach gestreiften Muskel ver-

schliel3])ar. Der Daumen der Hand trägt einen warzigen Kuppennagel,

am Fulj ist er gegenständig mit Krallennagel. Die Fingernägel sind

Scharrnägel. Die Sohlen weichen von denen der eigenthchen Mäuse

ab. Auf der Handfläche hnden sicli zahlreiche größere und kleinere

Warzen. An der Handwurzel stehen zwei größere, desgleichen eine

unter jedem Finger, während sonst für die 4 Finger sich nur 3 Warzen

linden. Die Ballen unter den Zelien sind rundlich zugespitzt. Am
Fuß ist die Sohlenfläche fast nackt, die wenigen Warzen sind klein.

Die Clitoris ist konisch zugespitzt und durchl)ohrt. Die Schwanzringe

bestehen aus ineinander gesteckten knorpehgen Röhren. Die Borste

der Oberseite ist duri-hschnittlich 10 mm lang, flach, mit seichter

Medianfurche, welche nicht in der Mitte, sondern beiderseits am ent-

gegengesetzten Rande liegt. Nur die dunkleren etwas erhöhten Ränder,

welche sich an der Spitze vereinigen, bestehen aus glänzender Horn-

masse, die Mitte der Borste erscheint duif. Auch die langen, teils

braunen, teils weiühchen Schnurren mit weißlicher Basis oder Spitze

sind gefurcht.

Maße. Körper 110 mm; Ohr 12; Schnurren bis 40; Schwanz

110; Unterarm und Fuß 25; Unterschenkel 20; Metatarsus und Fuß l-O.

Die beiden fast reifen Embryonen lagen hinter einander, 30 mm
von einander entfernt in dem dünnhäutigen Fruchtbehälter, die ovale

Placenta ist 11 mm lang, S breit, 4 dick, die Nabelschnur spiraHg

gedreht. Die Körperhaut zeigt rautenförmige Zellen, aus denen die

Spitzen der Haare hervorbrechen. Die Schwanzringel bestehen noch

mehrfach aus getrennten Schuppen, die beim erwachsenen Tier ver-

schwinden, die Schwanzborsteu süid schon entwickelt. Das größere
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Embryo zeigt meist weiße ScliiuuTeii und kurze Ijraune Haare auf dem

Scheitel, die Nasenlöcher sind durch den vorderen Muskel noch fest

verschlossen. Die Warzen der Hand- und Fußfläche sind noch viel

zahh-eicher als bei adult., die Haut der Zehen quer gestreift.

Maße des größeren Ex.: Körper 42 mm; Schwanz 35;

Unterarm und Hand 1 o ; Metatarsus und Fuß 1 3 ; der Arm also ver-

hältnismäßig länger. Das zweite weniger entwickelte Embryo ist

etwas kleiner.

Schädel: Acomys cahiiinus zeigt 9 von denjenigen anderer von

mir untersuchten Muriden abweichende Gaumenfalten, von denen 3

zwischen I und M liegen. Die erste pfeilförmig nach den Inc. hin

zugespitzt, mit mittlerem Wulst und zwei Warzen, 2 und 3 rundlich

nach vorn umgebogen mit einem mittleren und zwei Seitenlappen,

3—8 in der Mitte gebrochen und nach liinten gebogen, 8 nur noch

schwach gebogen, 9 gerade.

Der schlanke Schädel zeigt eine mäßig gebogene am distalen

Ende der Stirnbeine etwas vertiefte obere Profillinie, die Nasenbeine

sind in der Mitte gefui-cht, der Orbitakand etwas erhöht, der zarte

tief gesenkte Jochbogen nach hinten verschmälert, die Bullae aud.

klein, am Untei-kiefer der Proc. cor. sehr schlank, fast verschwindend,

der Eckfortsatz etwas nach oben gebogen.

Beim Embryo ist die Schädelkapsel im Verhältnis viel breiter,

die Nase verkürzt, die Nasenbeine sind rundlich lanzettförmig in die

Stirnbeine eingebogen. Am Unterkiefer ist der hintere Teil viel niedriger,

der Condylus weiter nach hinten gezogen.

Maße von adult. und Embryo: 29, 16; Schädelbreite 10,

9,5; Scheitelbeine ad. 10; Weite zwischen den Jochbogen ad. 13;

Unterkiefer bis Eckfortsatz 13, 8,5; Höhe, unter dem Condylus 7, 3.

Gebiß. Inc. gelblich, imten etwas heller, ungefurcht, beim

P^mbi-yo die noch im Gaumen eingeschlossenen I stark zugespitzt und

oben gegeneinander gerichtet; die untere Alveole verlängert sich

beim Embryo fast bis zur Zahnspitze.

Die rötlich gefärbten M nehmen von vorn nach liinten an

Größe ab; M^ lang, M H kürzer imd rundlich, MHI rund und sehr

klein. Bei M I zeigen die 3 Lamellen je drei Falten außen und innen,

die Falten sind in der Mitte nach vorn gebogen, die erste Falte vorn

eingeknickt wie bei Mus barbarus. Bei M H ist die zweite und dritte

Schlinge der Lamellen etwas breiter als bei M I, sonst ähnhch. M HI zeigt

eine schräg nach hinten gerichtete Außeufalte. LTnten ist die erste

Lamelle von MI klein mit blattartiger Kaufläche, die zweite quer

gebogen und in der Mitte etwas nach vorn gezogen, ähnlich die beiden



Beithigy zur Kenntnis dci' SiUigetier-Fauna von OslafVika. 21

LiUiielk'U von Ä[ !. Bei M HI ist dii^ vordere Lamelle (|uer ffebogeu

mit zwei, die liiiitere mit einem Höcker. l!eim Endnyo zeii^i der aus

der üaiimenbaut heraus präparierte M I fi Höcker, vorn einen, in der

Mitte 2, hinten 3. Der rundlich dreieckige M H besitzt vorn 2, hinten

3 Höcker. M HI noch unentwickelt. Unten hat M I echt murinisch,

so besonders l)ei den südamerikanischen Murinen, z. 15. einem in

meinem Besitz betindlichen Schädel von Calomys tiavesceus, G durch

eine Medianfurche getrennte Höcker, bei M II sind die Höcker noch

zu undeuthch, um in ihrer Bildung erkannt zu werden, M HI ist eben

erst als kleiner Höcker angelegt. Bei dem verwandten Acomys

spinosissimus von Mosambique ist die Kaufläche glatt und vertieft,

und die Seitenfalten dringen nur wenig ein.

Die Vergleichung des embryonalen mit dem erwachsenen Gebiß

zeigt, daß Acomys eine aus dem Höckei'typus der echten Murinen

umgewandelte Form ist, das Stachelkleid dagegen ist als primitives

Merkmal aufzufassen. Eine Verwandtschaft der sich in einem breiten

Gürtel von Südasien über Afrika nach Südamerika ziehenden Stachel-

ratten mit den Hystriciden läßt sich höchstens in der seitlich eüi-

tretenden Faltung der Zähne, aber weder in ihrer Form und Zahl,

noch in Schädel und Skelett erkennen. Man muß vielmehr annehmen,

daß das Stachelkleid mancher Nager eine sehr alte gemeinsame Form

der Bekleidung ist, welche sich je nach den Umständen entweder

erhalten oder zu Haar umgewandelt hat. Der beste Beweis dafür

liegt darin, daß der afrikanische Acomys spinosissimus in der Form

und Beschaffenheit der Molaren eine ganz auffallende Ähnlichkeit mit

dem glatt behaarten südamerikanischen Oxymycterus rostellatus besitzt.

Vergl. Bronn, Taf. XXXXIV, Fig. 10 u. 7. Übrigens ist eine Phylogenie

der Muriden bei den großen Schwierigkeiten, welche diese Gruppe bietet,

heute noch eine Unmöglichkeit.

22. Mus rattus L.

Kisuaheli „panja", in den Häusern der Stadt Sansibar, 10. 7. 88.

St. Eingetrockneter Kopf mit Haut- und Haarresten.

Färbung der Wangen falbgrau, Gaumen wie sonst bei Mus
rattus glatt. Durch den (auffallender Weise) glatten Gaumen läßt

sich Mus rattus leicht von Mus alexandrinus (tectorum) unterscheiden,

bei welcher sich Gaumenfalten finden; daher erschemt die Annahme

von Peters, daß M. rattus und alex. artUch identisch seien, unrichtig.

Übrigens zeigt der Schädel gegenüber der europäischen Form einige

leichte Abweichungen. Die Incis. sind bei den Ex. von Sansibar

erheblich heller, oben rotgelb, unten weiß mit hellgelber Spitze, bei
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dem mir vorlifffoiulcii Ex. aus Dcutschlaml gelbrot rosp. stroligclb.

Die ZwisclieiisclieitcUx'iiu' sind bei der afrikanischen Form vorn gerade,

die Ix'ideii Hälften leirlit eingebogen, bei der europäiscliCQ vorn

ziemlich stark ausgebogen, am Unterkiefer bei erstereui der Eekfortsatz

erheljlich länger, der Jochbogen hmten etwas tiefer geseidct. Die

Condylen des Unterkiefers um 1 mm mehr genähert, obwohl der Schädel

um 0,5 mm länger ist, als bei dem deutschen Exemplar. Ersteres ist

etwas jünger, bei dem Ex. von Sansibar sind die mittleren Höcker

der M. stark abgekaut, übrigens stimmen die Molaren. Die Ab-

weichungen der afrikanischen Form lassen sich wohl durch das härtere

Körnerfutter (Durrah etc.) erklären.

23. Mus microdon Pet.

Säuf,'cl. Mus, luig. 149.

Fünf Exemplare in Spiritus, 1 adult. und t Pulli verschiedener

Größe, Matomomdo, Nguru, 9. 9. 88. St.

Die Exemplare stimmen gut mit Text und Abbildungen bei

Peters, ebenso mit den beiden Fischer'schen Exemplaren des Hamburger

Museums. Mus microdon ist eine mittelgroße, stumi^fnasige Maus mit

mittelgroßem, rundlich elliptischem Ohr. körperlangem, gelblich braunem

Schwanz, weißen Händen und Füßen von graubrauner, unten hellerer,

aber nicht scharf abgesetzter Körperfarbe. Es wäre recht wünschens-

wert, wenn die Bearbeiter afi-ikanischer Kollektionen von Säugetieren

solche oder ähnliche kurze und zutreffende Beschreibungen auch von

bekannten, aber mir Wenigen bekannten Muriden geben wollten, sie

würden damit vielen späteren Forschern einen wesentlichen Dienst

erweisen.

Die Hand liat einen Daumen mit Kuppennagel und die ge-

wöhnlichen 5 Ballen, der Fuß 6 Warzen, die hinteren mit horniger

Schwiele, der dem größten Handballen entsprechende am Fuß ist

klein, die Fußsohle ist l)eim PuUus warzig, bei ad. glatt. Das $ hat

16 Zitzen in zwei Reihen. Schnurren braungrau mit helleren Spitzen,

Nägel weiß.

Maße. Körper f>\ 67 8.3 105

Schwanz 44 G7 83 105

Ohr 9 1111 15

Unterarm 11 13 14 18

Hand 7 9 10 11

Unterschenkel 14 19 21 25

Metatarsus und Fuß Kl 18 18 21
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Schädel. Xasrnhciiic sciclit i,'('t'iu-clit, Stiriiliciiic liiiitcii ruiid-

lich diT'ieckig, Ix'i den l'ulli iiiiidlicli ausgebogen, der tielgeseukUi

Joclibogen vorn scliiiial. in der Mitti' und liinten sehr schmal, das

For. infraorb. groß. Der Proe. cor. des .Unterkiefers schmal, nach

hinten gebogen, Eckfortsatz mäßig breit, in der Jugend ersterer kaum
angedeutet, letzterer kurz. Beim Pullus verbreitert sich die Schädel-

kapscl nach hinten, die Nasenbeine sind schnabelartig zugespitzt, der

sehr zarte Jocld)ogen liegt eng an, der Masseter-Muskel ist sehr

schwacli , die Einschnürung zwischen den Augen relativ viel

gnißer, die Furchung am proximalen Teil der Nasenbeine kaum an-

gedeutet. Von den 8 (iaumenfalteu ist 1 stark nacli vorn ausgebogen,

2 und 3 sehr kräftig, fast gerade, 4 in der Mitte stark nach hinten

ausgebogeu, -ö—7 in der Mitte gebrochen und nach hinten gezogen,

8 gerade, fein gezähuelt, beim jüngsten Pullus glatt.

Maße. Scheitellänge
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24. Mus COUCha Smith.

App. Keil. l'-^P- '^"'> !'• -^3-

Ein E.\eiup]iii- 9 in Spiritns. ..Wusu'', Muutuju, L'sfgua,

] , 9. 88. St.

Mii.s coucha siclit M. microclon äußerlich sehr ähuhch, ist aber

heller und rötlicher gefärbt. Mittelgroße stumpfnasige Maus mit

ziemlich großem fast rundem Ohr, etwas weniger als körperlangem

Schwanz, weißgelben Händen und Füßen, oben rostbraun, unten falb

graubraun behaart, von Mus microdon besonders durch den längeren

Fuß und kräftigeren Schädel verschieden.

Nase wie *bei M. microdon, die Nasenlöcher uuten mit stark

markierter Klapjje, das Ohr, ebenso lang wie breit, ist an Rande

spärHch rötHch behaart, sonst hellbraun, die Basis weißHch. Die langen

Schnurren sind braun mit weißlichen Spitzen, die unteren weißlich.

Die Ballen der Hand weichen nicht von denen von M. microdon ab,

doch ist der Daumen mit Kuppennagel sehr rudimentär. Hinten stehen

die Ballen in zwei Reihen und sind ziemlich weit getrennt, der äußere

hinten verkümmert, die glatte Solile in der Mitte hellbraun, am Rande

weißhch, die Nägel der Hand weißlich, am Fuße hellbraun mit weiß-

Uchen Spitzen, Clitoris stark rundlich warzig, Schwanz wie bei M. micr.

gelbbraun, die Ringel mit kleinen und sehr sparsamen erst nach der

Spitze zu zahlreicher werdenden Borstenhärchen. Hände und Füße

weißgelb, die Färbung zieht sich weniger weit aufwärts, als bei

M. microdon, da das Carpal- jind Tarsalgelenk schon hell bräunlich

behaart ist. Färbung um die Nase und die Augen rötlichbraun, an

den Wangen mehr graubraun, an dem lang und weich behaarten

Körper wie oben angegeben; das Rostrot besonders lebhaft auf dem

Rücken und an den Seiten. Das einzelne Haar ist braun mit langer

rostroter Spitze. Am Kinn, den Schultern. Armen und Hinterschenkeln

sind die Haarspitzen weißlich.

Maße. Körper 102 mm; Schwanz 95; Ohr 15 lang, 14 breit;

Unterarm IG; Hand 13; Unterschenkel 20; Tarsus und Fuß 25.

Schädel. Die Gaumenfalten sind ähnlich, wie bei Mus microdon,

jedoch die vierte zwischen M 1 hegende S-förmig gewunden, die übrigen

in der Mitte weiter nach hinten gezogen, die vorletzte, welche bei

M. micr. gerade und ungebrochen ist, besteht aus zwei deutlich ge-

trennten Wülsten. Schädel und Unterkiefer sind robuster und größer

als bei Mus nücrodon, die Stirnbeine mit verdicktem Saum am Rande,

welcher bei M. micr. fehlt, sind mehr nach hinten umgebogen, der

Scheitel stärker gewölbt, die Nasenbeine breiter, abgerundeter, die

basale Furchung derselben unbedeutend, der Jochbogen stärker, in
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der Mitte weniger t>esenkt, vorn viel lireiter mit Phitte am oheren

Rande, die IJullae aud. erlie])lii'li t>i(")ßcr als bei Mus microdoii. Nocli

mehr weicht der Uiiterldefer ah. Der vordere Teil hinter den Inc.

ist viel breiter, der Eckfortsatz kürzer, der untere Rand desscll)eii

tiefer gesenkt mit markierter Leiste, der Proc. cor. nur noch als kleiner

Zacken vorhanden. Der Condylus ist njehr nach hinten iuu,i,'ebogen

und am hintern Ende spitzer, der Ansatzhöeker unter demselben viel

schwächer. Der Schädel besitzt im Protil und Unterkiefer Ähnlichkeit

mit dem von Mus arborarius.

Maße. Scheitellänge 29; Basallänge 23; Schätlelbreite 14;

Einschnürung G ; Weite zwischen den Jochbogen hinten IG, vorn 14;

Scheitelhöhe 11 (von Mus micr. 9,0); Bullae aud. 7 lang, 5 breit;

zwischen I. und M 8. Unterkiefer bis zum Condylus IG; Höhe des

horizontalen Astes zwischen I. und M. 4,5; des aufsteigenden Astes

unter dem Condylus S mm.

(jrebiß. Die Nagezähne sind braungelb, dunkler als bei Mus
microdon. Die Molaren, welche bei Mus micr. violett gefärbt sind, hell,

sonst denen von M. m. ähnlich, doch bei M I oben die Außenhöcker

etwas kräftiger, bei M II findet sich nur ein kräftiger Außenhöcker,

während die beiden anderen mehr verkümmert sind, als bei M. micr.

M ni sehr klein, wie bei M. m. Unten finden sich keine wesentlichen

Unterschiede. Der noch wenig entwickelte M HI ein kleiner runder

Höcker.

25. Mus minimus Pet.

Säuget. Mos. p. 153.

1 Exemplar o^, Macalalla-Thal. Ost-Ngu™> Kilindi, 14.9.88,

3 Pulli incertae sedis. St.

Die drei Pulli stimmen gut mit den Angaben und Zeichnungen

bei Peters; dagegen nicht ganz das erwachsene o^. Letzteres ist viel

dunkler gefärbt und gleicht in der Behaarung und Färbung dem west-

afrikanischen Mus setulosus Peters (M. B. Berl. Akad. 1876, p. 481),

während das Tier sonst im Bau, Schädel und Gebiß entschieden Mus
minimus ist. Es erscheint dalier wahrscheinlich, daß Mus setulosus

nur als eine Varietät von Mus minimus betrachtet werden muß.

Peters hat leider in späteren Jahren seine Beschreibungen häufig ober-

flächlicher gemacht, als in seinen Säugetieren von Mosambique, z. B.

der in der M. B. Berl. Akad. 1878 beschriebene ostafrikanische Mus
fumatus ist so kurz und ungenügend dargestellt, daß, wer dies oder

ein ähnliches Tier später in die Hände bekommt, in die größte Ver-

legenlieit tjerät.
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Zur Vergk'ic-liuni;' mit ]\Ius miiiiimis staiulon mir 9 Exemplare

von Mus niiuutus zu Geliote, wek-liu durcli die Herren Dörries aus

Hamburg am Ussuri gesammelt wurden und in vielen Beziehungen eine

große Übereinstimmung des iitliiopiseiien und paläarktisclien Typus

dieser Zwergmäuse beweisen

Die Nasenkuppe ist wie bei Mus minutus lang und zugespitzt,

dicht behaart, die Nasenlöcher unten durch eine kleine Ivlappe ge-

schlossen. Das relativ kleine, aber nicht, wie Giebel schreibt, äußerst

kurze Ohr ist bei beiden gleich groß, jedoch der hintere Eand bei

M. minimus stärker ausgebuchtet. Die 5 Ballen der Hand- und Fuß-

tläche stehen schräg, der mittlere vorn auf der Hand ist verkümmert,

von den 5 Ballen der fein warzigen Sohle sind die beiden hinteren

kleiner als che vorderen. Bei Mus minutus waren die Füße zu sehr

eingetrocknet, um einen sicheren Vergleich zu ermöglichen. Der

mittellange, schlank zugespitzte l)raune Schwanz von M. minimus ist

oben wenig dunkler als unten, bei M. minutus auf der Oberseite er-

heblich dunkler, übrigens bei M. minimus sehr wenig, bei M. minutus

dem rauheren KUnia entsprecliend, so dicht behaart, daß man die

Schwanzringe nicht erkennt. Penis konisch, Scrotum sehr klein. Das

Haar von M. minimus und setulosus ist straff, borstenartig, an der

einen Seite gefurcht, der Band neben der Furche etwas wulstig, bei

Mus minutus lang und dicht, aber weniger straff, als bei minimus.

Die Färbung ist viel dunkler als bei den Pulh, ganz der von M. setulosus

entsprechend, auf dem Rücken braun mit rostgelben Haarspitzen, an

den Seiten und Hinterschenkeln rotbraun, Nase rostbraun, Ohr rostrot.

Unterseite, Hände und Füße weiß. Bei M. minutus ist die Färbimg

oben mehr rostbraun, das weiße Bauchhaar an der Basis grau. Bei

einem weiblichen Pullus ist die Clitoris breit vorstehend, penisartig,

die Färbung braunrot, auf der Unterseite scharf abgesetzt weiß, der

bei dem erwachsenen Exemplar fast nackte Schwanz dicht und kurz

behaart, der Arm außen hellrötlichbraun, das Körperhaar dicht

und straff.

Maße von zwei Pulli und adult. Körper 38—43— 50; Seliwanz

28—33—42; Ohr 3—8; Hand 4—4,5— C ; Unterarm adult. 10; Unter-

schenkel desgl. U3,5; Tarsus und Fuß 7,5— 10— 12.

Vergleichende Maße von Mus minutus, kleinstes und größtes

Exemplar. Körper 53—75; Schwanz 4.')— 72; Tarsus und Fuß 13-— 18.

Schädel. Mäßig schlank mit stark verlängertem Nasenteil,

dessen proximaler Teil wenig vertiell ist. Die Zwischenscheitelbeine

sind vorn schräg nach außen gerichtet, das Foramen infraoi'bitale

"roß, der zarte Joehbouen nach hinten gesenkt, hinten wenig breiter
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als iu der Mitte. üullac aiul. iiiitteli.;roß, ziemlich rtach, die Kiii-

selinüriing vor der IStini verliältnisiuäßig geringer als bei größeren

Mäusen. Am Unterkiefer ist der Proc. coron. kurz und breit, der

Condylus ziemlich stark unigel)ogen. der Eckfortsatz schmal, der ol)ere

Hand desselben verdiikt, der untere eingebogen. Am Schädel der

Pulli sind die Zwischenscheitelbeine breiter und mehr nach außen

gezogen.

Der Scliädel von Mus miinitus ist dem von Mus minimus

ähnlich, doch ist er am Hinterhaupt etwas breiter, in der Nasenpartie

dagegen erheblich verkürzt, so daß er kürzer ist als der des viel

kleineren Mus minimus. Der hintere Bogen der Stirnbeine ist etwas

Üacher, der dünne Jochbogen in der Mitte tiefer gesenkt als bei

M. minimus. Am Unterkiefer ist der Proc. coron. etwas höher und

breiter, Condylus und Eckfortsatz kürzer, die Gaumenfalten beider

Arten stimmen auffallend überein. Die erste hinter 1. liegende ist

pfeilförmig nach vorn, die beiden folgenden kräftigen ungebrochenen sind

wenig nach vorn gebogen, die vierte und fünfte gebrochen, die letzten

iu den Halbbogen innen so stark nach hinten gezogen, daß die durch

eine glatte J'läche getrennten Falten fast in der Längen-

achse des Gaumens laufen. Die Basis dieser drei letzten Falten

ist breit rundlich, der glatte Streifen dazwischen bei M. minutus etwas

breiter als bei M. minimus.

Maße. Scheitellänge 1 8 ; Schädelbreite 9 ; hinten zwischen den

Jochbogen 10; vorn 9; Einschnürung 3,5; zwischen I. und M 3. Unter-

kiefer bis zum Condylus 9; zwischen Condylus und Eckfortsatz 4,.");

Höhe des horizontalen Astes unter M ^ 2. Schädellänge des größten

Pullus 14; Scheitelbreite 8,5; Unterkiefer 7. Scheitellänge von Mus

minutus 16; Schädelbreite 9,25; Nase um 1 mm kürzer als bei Mus

minimus.

Gebi ß. I. oben hellbraun, seicht gefurcht, unten weiß, ungefurcht.

Bezüghch der M hat Peters bemerkt, daß bei den kleinsten Zwerg-

mäusen, die er unter dem Gattungsnamen Nanomys vereinigt, M I

größer ist, als M II und HI zusammen. Bei M. minutus dagegen ist das

Verhältnis ungefähr w-ie l)ei M. niicrodon, indem M II + HI etwas

länger ist, als M 1.

Bei Mus minimus hegen die Lamellen der Molaren stark nach

hinten über, die erste ist schmal und zweihockiig, die beiden folgenden

haben je zwei schwach eingekerbte Höcker und je einen kleinen

niedrigeren inneren Nebenhöcker. Bei M II besitzt die erste Lamelle

einen äußeren Höcker, die zweite ist verkümmert, die beiden inneren

Nebenhöcker sind stärker als bei ML M HI eine schräggestellte Lamelle
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mit iiußereui vcrtiet'ti'in Hrickur. Audi unten ist M I gröPier als

M 11 + M III. M ' lang, nacli hinten verbreitert, «eclisliöckrii; , der

erste äußere Höcker zieniliili klein, MH vierhöckrig mit rundlicli vier-

eckiger Kaufläche, M HI ein verkümmerter kleiner Stift.

In der Jugend sind die Nagezähne oben schmutzig gelb, unten

schmutzig weiß. Von den zwei noch im Zahnfleisch steckenden M
besteht M I oben aus 3 nach hinten gerichteten Lamellen, an denen

sich kaum die Spuren von je 2 Höckern erkennen lassen. Unten ist

MII viel weiter entwickelt und besteht aus 3 nach vorn gerichteten

Lamellen mit vertiefter hinterer Fläche, die erste ist noch einhöckrig,

bei 2 und 3 sind die beiden Höcker schon deutlicher. MH oben und

unten erst angelegt.

Bei M. minutus ist die Zahnform wie sonst bei paläarktischen

Mäusen. M I oben hat die beiden den afrikanischen Mäusen fehlenden

Außenhöcker, also 3 mittlere und je 2 innere und äußere Höcker.

M II ist um die beiden vorderen Höcker verkürzt , M m besteht aus

2 Lamellen, die erste S-förmig gewunden, die zweite verkürzt. L'nten

ist M I dem von Mus minimus sehr ähnlich, aber hinten schmaler,

MII ebenfalls ähnlich, aber vorn schmaler, M m besitzt noch zwei

Lamellen, die erste zweihöckrig, die zweite schmalere einhöckrig.

Es scheint, daß das Gebiß dieser Muriden sich aus quer

lameliierten Zähnen, wie sie sich noch sehr deutlich bei Otomys

bisulcatus finden, entwickelt hat und daß die paläai'ktischen Formen

den fortgeschritteneren, die afrikanischen den primitiveren Typus dar-

stellen, wofür auch die borstenartigere Behaarung von Mus minimus

spricht. In den unteren Molaren finden wir immer die ältere und

ursprüngUchere Form, welche bei beiden Gruppen viel mehr überein-

stimmt, als die mehr difi'erenzierte Form der oberen Zähne. Bei größeren

Muriden, z. B. bei decumanus ist die Höckerform schon so ausgebildet,

daß der ursprüngliche lameliierte Typus sich kaum mehr erkennen

läßt. Der letztere ist noch recht deutlich bei Cricetotomys gambianus

und bei den Gerbüliden. Die Annahme, daß bei diesen Nagern kein

multi(tri-)tuberkularer , sondern ein querlamellierter Zahn die Urform

bildete, findet auch in dem ersten lamellierten Zahn von Hypsiprymnus

eine Bestätigung.

2r>. Mus microdontoides Xoad-.

Ein Exemplar in Spiritus, zusammen mit den olicn erwähnten

H I'uUi von Mus minimus. incertae scdis. St.

Ich habe in den Zoologischen Jahrbüciiern IV. p. 141 eine

kleine westafrikanische Maus unter obigem Namen beschriel)en. welche
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mir so weit von Mus niimitoides abzuweichen schien, daß icli sie nicht

damit vereinigen konnte. Ein sehr ähnliches, wenn aucli in der

Schwanzlänge und Färbung etwas aliweichendes Exemplar hat Herr

Stuhlmann in Ostafrika gefunden.

Der Schwanz ist etwas kürzer, als bei der westafrikanischen

Form, oljen kurz bräunlichgrau, unten weißlich behaart, Lippen und

Beine schwach weißlich behaart, Schnurren und Ohr wie ))ei Mus
microdontoides. Die Behaarung ist lang und weich, oben rauchbraun-

grau mit einzelnen falbgelblichen Haarspitzen, unten grau mit einzelnen

weißlichen Spitzen. Bei der westafrikanischen Form waren die Haar-

spitzen am Rücken und den Hinterschenkeln etwas nitlich.

Maße der ost- und westafrikanischen Form. Körper 58—GO;

Schwanz 50-58; Ohr 9—9,5; Untorarm 10; Hand 7— 5; Unter-

schenkel 13; Metatarsus und Fuß 15,5. Die Übereinstimmung in den

Maßen der Extremitäten ist besonders für die Identität beweisend.

Der Schädel ist etwas länger, sonst finden sich, wie auch im

Gebiß keine Unterschiede. Von den 9 Gaumenfalten sind die vorderen

in der Mitte etwas nach vorn gebogen, 4 — (1 in der Mitte gebrochen,

7 besteht aus zwei geraden getrennten Wülsten, 8 gerade, gezähnelt,

undeutlich gebrochen, 9 gerade, glatt.

Schädelmaße der ost- und westafrikanischen Form. Schoitel-

länge 19,5— 17; Basallänge 15,5 — 14; Schädelbreite 10; Unterkiefer bis

zum Condylus 10,5—8.

Nach Temminck, Esq. sur la cöte de Guinee p. 1G2 sind die

Unterscheidungsmerkmale von Mus musculoides und minutoides folgende :

M. minutoides hat große Ohren, musculoides kleine, bei minutoides

ist der Schwanz mit kurzen straffen Haaren bedeckt, bei musculoides

nackt, bei beiden ist die weiße Farbe des Unterleibes scharf abgesetzt.

Dr. Jentink ist trotzdem (Notes 1887, p. 44) der Ansicht, daß beide

Arten vielleicht vereinigt werden müssen, was sich aber nur durch

frische Exemplare in Spiiitus entscheiden lassen \nirde. Wenn Selys

imd Temminck die Beschreibung ihrer Typen mit der wünschenswerten

Genauigkeit gemacht hätten, würde überhaupt kein Zweifel möglich

sein. Ich werde natürlich auch Mus microdontoides einziehen, wenn

der Nachweis erbracht wird, daß die scharf abgesetzte und für die

Muriden sehr charakteristische Färbung des Unterleibes ein unwesent-

liches Merkmal ist. Auch Herrn Dr. Emin ist die abweichende Färbung

aufgefallen. Er schreibt mir über Mus minutoides und andere von

ihm gesammelte Mäuse

:

„Es ist mir unmöghch, die gesammelten Mäuse zu bestimmen.

Überall sehr- gemein, werden Ratten in den Tembes der Wagogo und
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Waniamuesi zur Hausplage, und man suclit sich gern Hauskatzen zu

ihrer Vertilgung zu verschaffen. Es wurden gesammelt melirere Exem-

plare der gewöhnlichen Hausratte, ein Exemplar des üherall ver-

l)reiteten Mus minutoides, der hier falber gefärbt ist, als im Innern

und verschiedene Exemplare eines Meriones, der besonders in Mpapwa

sehr häufig war. Leider wurden die letzteren Bälge unbrauchbar. In

Tabora erhielten wir wieder die Hausratte, Mus minutoides und

glauben Mus barl)arns gesehen zu haben."

27. Dendromys pumilio Warjner.

•Wiru'iii. Arcli. 1K41, p. 1.B5.

Exemplar in Spiritus $, Quilimane. St.

Körper, Schädel und Gebiß s. Tafel I, Fig. 1—4.

Dendromys pumilio, welche sehr mit Unrecht von Giebel

(Säugetiere p. 570) mit D. mesomelas vereinigt wird, unterscheidet

sich von den anderen bekannten Arten durch die /wc iggcstalt.

den Mangel eines dunklen Rückenstreifens und das (idiili. in

welchem wie bei Nanomys MI größer ist als Ml' + m, l>ildet also

gewissermaßen ein Bindeglied zwischen Dendromys und Nanomys. Der

Körper von Dendromys pimiil. ist etwas länger und schlanker, als der

von Mus minimus, die spitze, dicht behaarte Naseukuppe verlängert,

der vordere Rand der Nasenlöcher warzig vorspringend, die OV)erlippe

seicht gefurcht, vorn an der Unterlippe befindet sich eine Warze. Die

langen dichten Schnurren sind schwarz mit weißer Spitze, einige

untere weiß. Das ziemlich große ovale Ohr ist schlanker zugespitzt,

als bei Mus minimus, der hintere Rand nach der Spitze zu etwas ein-

gebogen, an der unteren Klappe l)cfindet sich eine dreifache, seichte

Ausbuchtung. Das Ohr ist lebhaft rostrot behaart, besonders innen

und nach dem Rande zu, an der Basis steht ein weißer Haarbüschel.

Das schwarze Auge ist viel größer als liei Mus minimus. Der lange

geringelte Schwanz ist dicht mit kleinen, oben bräunlichen, unten

weißlichen Borsten besetzt." Derselbe ist an der S^ntze ein nach oben

aufi'ollbarer Greifschwanz, wie sonst bei Dendromys. Die Schuppen

gehen auf der Oberseite der flachen, schlanken, ohne Büschel endenden

Schwanzspitze in Muskclringc über, während die Spitze unten dicht

behaart ist. Die Greifhand ist in ihrer Bildung derjenigen der Lemuren

(auch von Chiromys) ähnlich. Das warzige Daumenrudiment trägt

einen kleinen Kuppennagel, auf der Außenseite steht, etwas weiter

nach vorn gerückt, eine kleine nagellosc Warze als Rudiment des

fünften Fingers. Die 8 Finger der sehr schmalen Hand hal>en an der

Wurzel der zweiten Plialanx denseljjen scharfen Knick wie bei den
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LcmurL'ii. der mittlci-c ist der lliii^stc. der erste erlieblicli. der dritte

etwas kürzer. N'on den zwei Fiiij;erljallen steht der erste liiiitei' dem

mittleren Finger, der andere innen nelicn dem Rudiment des 5. Fingers.

Die Handfläche zeigt einen :iutTnliend starken Ballen im Carpalgelenk,

sowie zwei Reihen von in der Mitte vertieften Warzen, von denen die

inneren und hinteren die größeren sind. Die Haut des Unterarms

legt sich wulstig um den Carijalballen. In der einen Hand trug das

Tier eine Ameise. Am Fuße nehmen die Zehen von 2—4 an Größe

zu, der fünfte reicht bis in das erste Drittel der letzten Phalanx von 4.

Die äußere Zehe ist gegenständig mit starkem Knick in der zweiten

Phalanx und sehr starkem Ballen, an dessen Basis der Nagel wie I)ei

(iulago entsj^ringt, funktioniert also offenbar als Daumen. Der Tarsus

besitzt eine Längenfurche, 3 Ballen stehen hinter der zweiten, dritten

und fünften Zehe, deren äußerer Rand mit einer Reihe stark markierter

Warzen besetzt ist.

Wangen, Kehle und Unterseite sind scharf abgesetzt weiß, die

lang und weich behaarte Oberseite um die Augen rostrot, sonst

i'ostrot mit dunkelgrau gemischt , indem das Körperhaar einen

breiten rostroten Ring und vielfach eine kleine schwarze Spitze besitzt.

Unterarm und Hinterschenkel sind außen rostrot, innen weiß, die Finger

und Zehen schwach weiß l)ehaart. Die Haare der Oberseite ziehen

sich auf 4 mm ülier die Seliwanzwurzel hin. Das Tier war trächtig

und enthielt zwei noch sehr unentwickelte Embryonen. Das von

(i. Fischer in Nguruman gesammelte Exemplar im Hamburger ^Vfusenm

ist kleiner und am Körper und den Beinen mehr rot gefärbt.

Maße. Körper .58; Schwanz SO; Ohr 9 lang, G,.5 breit; Auge

bis Nase ß,.'j ; Schnurren IS; Unterarm bis zum Cai'palballen 14;

Hand 9; Mittelfinger 5; Unterschenkel 20; Tarsus 11; Fuß f..

Der Schädel ist dem von Mus minimus ähnlich, aber schlanker

mul im Scheitel stärker gewölbt, die Nase länger und vorn breiter,

der Jochbogen stärker gesenkt, das Foramen incis. sehr groß. Die

dasselbe außen begrenzende Knochenplatte ist nicht, wie sonst l)ei den

Muriden, nach vorn ausgebogen, sondern fast gerade, etwas schräg

nach hinten abfallend. Der tief gesenkte Jochbogen ist in seinem

vorderen Teile nicht zu einer Knochenplatte umgebogen, sondern ver-

läuft mit ganz schmaler Leiste zu den Nasenbeinen. Die Nasenbeine

sind an der Basis wenig vertieft, die Zwischenscheitelbeine hinten

rundlich ausgebogen, eine Supraorbitalleiste kaum vorhanden. Die

Gehörblasen sind mittelgroß, der Knoehenring an der Ohröftnung oben

stark nach außen gezogen. Am Unterkiefer ist der Gondylus schmaler

als bei Mus minimus, die S23itze des kurzen Proc. coron. nach hinten
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umgebogen, der kurze Eckfortsiitz, welcher l)ei Mus mininius etwas

über den Condylus liinausreicht, wird bei Dendroniys nanus von dem-

selben überragt. Die Gcaumenfaltcn sind denen von Mus microdon

ähnlich, 1—2 nach vorn umgebogen, 3 in der Mitte nach hinten ge-

zogen, 4— 5 gebrochen, G—8 undeutlich ge1)roclien, fein gezähnelt,

gerade, glatt.

Maße. Sclu'itellänge 10; Basallänge bis zum Anfang des

For. occipitale 1 5 ;
größte Schädelbreite 9 ; Einschnürung 4 ; Weite

zwischen den Jochbogen vorn 0,5, hinten 10; Scheitelhöbe 7; Scheitel-

beine 5; Nasenbeine lü; Bullae aud. 3,5 lang, 4 breit; I. — M. 5;

Unterkiefer bis zum Condylus 1
; Höhe des horizontalen Astes 1

;

zwischen Condylus und Eckfortsatz 5; Breite des Condylus 0,5 mm.
Gebiß. I. oben braungelb, tief gefurcht, unten hellgelb, un-

gefurcht. Der obere Nagezabn besteht aus 2 Leisten, von denen die

äußere hinter die innere gerückt ist. M I wie bei Nanomys größer

als Mll-f-III. MI oben schmal und dreimal so lang als MH, niit 2

durch eine Furche getrennten Reiben von je 3 sehr niedrigen Höckern.

Die äußeren sind schmal, stark nach hinten gerichtet, liinten mit

vertiefter Fläche. Der erste kleine Innenhöcker besitzt vorn einen

kleineren an den ersten Außenhöcker gelegten Zacken, der zweite

Innenhöcker mit Ideinem eng verbundenem Nebenzacken und der dritte

sind breiter. M II besteht aus 2 schräg nach innen und vorn ge-

richteten Schmelzschleifen ohne eigentliche Höcker; Mm sehr klein,

eine einzige rundliche nach vorn gerichtete Lamelle.

Unten ist M I ebenfalls lang und schmal, hinten breiter als vorn.

vorn mit einem, an den Seiten mit je zwei durch eine tiefe Furche

getrennten Höckern, der zweite innere rudimentär. M II = -h M 1,

vorn ein stärkerer mit dem inneren verschmolzener Außenhöcker, da-

hinter die Kaufläche vertieft, hinten ein einziger rundlicher, nach innen

gerichteter Höcker mit vertiefter Kaufläche, vorn innen mit scharfer

Kante. M I'I ein einziger rundlicher Höcker mit kleinem Basalwulst.

28. Otomys bisulcatus C\iv.

Mammif. 60; Smith, Z. S. Afr. Taf. 23.

Exemplar in Spiritus 9j ignotae sedis. St.

Das Exemplar stimmt gut mit den sonst aus Central- und Süd-

afrika bekannten Typen der Specics, es mag indeß auf einige besondere

Eigcnthümlichkeiten aufmerksam gemacht werden. Die sehr kleinen

Nasenlöcher sind nach vorn geöffnet, die große, stark gefaltete, rundhch

dreieckige Ohrmuschel mit schmaler Basis ist der Länge nach ein-

rollbar. Die Iris ist hell, wahrscheinlich braungelb, die kurze Zunge
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vom selir breit und gerade abgestumpft mit Läiigeni'iucbe. Der

Calcaneus ist auffallend schwacb. Von den fünf Handballen sitzt der

stärkste liinter dem rudimentären Daumen, der Fuß zeigt außer den

drei Zehenballen drei auf der Sohle, von denen der hintere am stärksten

ist. Die enorm starke 8 mm lange Clitoris zeigt ganz die Gestalt

eines Penis mit gespaltener Eichel. Beiderseits sitzen zwei angesogene

Zitzen. Die Beschaffenheit der Genitalien wie des Gebisses zeigt, daß

Otomys bisulcatus einen sehr alten und wenig veränderten Typus der

Nager bildet. Der Kot im Mastdarm bestand aus Holz- (wahrscheinlich

Wurzel-) Fasern, auch zwischen den Molaren fand sich fein zerriebene

Cellulose. Den Körper deckte eine dicke Fettschicht. Wahrscheinhch

führt Otomys eine unterirdische Lebensweise wie die Georychiden.

Die Färbung ist tief schwarzbraun mit rostrotem Schimmer, ähnlich

wie bei Herpestes paludosus; das einzelne Haar ist schwarzbraun mit

rostroter oder schwarzer S])itze, das Schwanzhaar oben schwarzbraun,

unten weißgrau, die Schum-ren schwarz mit weißer Spitze, einige untere

weiß. Die Nägel der Hand sind graubraun mit weißer Spitze, die

des Fußes ebenso gefärbt, doch zeigen sie an der Basis einen horn-

gTünen dreieckigen Fleck.

Maße. Körper 1(35; Schwanz 90; Ohr 19 lang und breit;

Unterarm 24; Hand 15; Unterschenkel 36; Tarsus und Fuß 35 mm.
Schädel. Otomys bisulcatus besitzt 6 Gaumenfalten, vor den

Mol. liegt ein breiter, in der Mitte gebvochener Wulst, die übrigen

fünf sind schwach, in der Mitte nach hinten gezogen und verschwinden

schon m der Mitte der Molaren. Der kurze und schmale, in der

zackigen und knorrigen Bildung des Hinterhaupts au die Georychiden

erinnernde Schädel ist im Scheitel flach, im Nasenrücken stark gebogen

und hat starke Supraorbitalleisten, schwache Crista und kleine Orbital-

zacken, das Foramen incis. mit starkem äußerem Rande sitzt hoch,

die äußere Platte unter demselben ist oben stark nach vorn vorgebogen,

nachher eingebogen und eng an den Oberkiefer gelegt, daher der

Spalt fiist verschwindend. Der schräg nach hinten gesenkte Jochbogen

ist in der Mitte verdickt, oben mit rundlichem Zacken, unten mit

schmaler, liinten zackig endender Leiste, die vorn flachen Bidlae audit.

sind ziemlich groß. Am Unterkiefer ist der Proc. coron. schlank, der

Condylus ziemlich schmal, mit oben etwas ausgebogenem Rande, dagegen

der aufsteigende Ast und der Eckfortsatz breit, letzterer dünn mit

verdickter nach außen umgebogener Spitze. Der Schädel zeigt außer

an die Georychiden Anklänge an Anomalurus und Cricetomys gambianus.

Letztern mit Cricetus zusammen zu biiugen hat wenig Sinn, denn die

Backentaschen und Molaren beweisen allein so wenig wie bei Saccostounis
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hipidarius für die VerwaiuUsclial't. da der Scliädel von Cricetomys g.

die L'rheljliclisteu Differeuzen gegenüber Crieetu.s zeigt.

Maiae. Sclieitelläiige 42; Basellänge 33; Scbädelbreite IT;

Einschnürung 4; Weite zwischen den Jochbogen vorn 17, hinten 19;

Biülae aud. 8; J.-M. 8. Unterldefer bis zum Condylus 23; Höbe

unter der Basis des Proc. coron. 13 mm.

Gebiß. Die Nagezähne sind gelb, stark zuges^iitzt, oben ist

die innere Leiste des Zahns flach, breiter als die äußere und noch

einmal seicht gefurcht, unten die innere Hälfte viel breiter als die

äußei'e, in der Mitte mit scharfer Kante und seichter Furche. Die

Lamellen der oberen M. laufen parallel, sind aber in der Mitte etwas

nach vom ausgebogen. M I ist an der Basis schwarz gefärbt, wie

bei manchen Gerbilhden mit 3, M II mit 2, MIH mit 6, nicht, wie

bei Giebel steht, mit 7 Lamellen. Die Zähne und Lamellen sind so

dicht aneinander gedrängt, daß sie von der Kaufläche aus wie ein

einziger Zahn aussehen. Unten sind die Laraellen in der Mitte nach

hinten ausgebogen, bei M I die 4 Lamellen schräg gestellt, die vordere

vorn eingeknickt, M II und M m mit je 2 Lamellen, also 8 im ganzen.

Die Zähne von Otomys zeigen den sehr alten Jochzahntypus, wie er

sich z. B. bei Dinotherium giganteum findet und beweisen ebenfalls

für das hohe Alter dieses Typus. Man wird als Ahnen etwa Protechimys,

damit also auch eine Verwandtschaft mit dem modernen südamerikanischen

Echimys annehmen müssen; Vergl. Schlosser in Palaeontogr. 1885,

Bd. 31, Taf. V, Fig. 20. Der querlamellierte Jochzahn bei den Nagern

ist wohl aus einer Form wie bei Polymastodon taöeusis Cope ent-

standen. Vergl. Amer. Nat. 1888, p. 11.

29. Georychus sj).

„Das von mir in Simba Muenne gesammelte Exemplar unter-

scheidet sieh von solchen aus den Aquatorial-Ländeni durch etwas

bedeutendere Größe, rostigeren Ton des Grau und rudimentäre untere

. Zunge. " E.

Die zweite untere Zunge, welche bekanntlich die Galagos be-

sitzen, scheint bisher nocli bei keinem Nager bemerkt zu sein und ist

jedenfalls eine sehr interessante Eigentiindichkeit.

30. Graphiurus sj).

„Ein kleiner INIyoximis war auf den schönen Sterkidien am
Mpapwa-Bache so häufig, daß er Abends in die Zelte kam und ganz

flott an das Leinen gedrückt in die Höhe kletterte. Er glich in
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dieser Stellung, vom Schwänze abgesehen, auffällig den Geckonen.

Die Tiere scheinen sich von dem früher in den Äquatorial-Ländern

gesammelten Graphiurus niurinus durch schwärzlichen Stiüch von der

Nase zu den Augen zu unterscheiden." E.

Die von Dr. Emin eingesandten Exemplare sind Eliomys

{= Graphiiu'us) mui-inus und der seltene Elyomys Icelleni. Den von

Dr. Böhm in 0. Afrika gesammelten von mir als Elyomis microtis

in den Zoologischen Jahrbüchern II p. 248 beschriebeneu Myoxinus

glaubt Dr. Reuvens (Die Myoxidae, Leiden 1S90, p. 47) mit Eliomys

(Graphiurus) murinus vereinigen zu müssen. Ich kann mich dieser

Ansicht nicht anschUeßen, ich habe mir das Tier später noch ein-

mal im Berliner Museum angesehen und es so wenig wie liei der

Bearbeitung mit Ehomys murinus identifizieren können. Die Ohren

sind in dem präparierten Balge allerdings etw-as größer geworden, aber

immer noch kleiner als bei E. muriinis, die dunkle Färbung um' die

Augen ist auch in der jetzigen Gestalt noch erkennbar, der dunkle

Rückenstreif allerdings nur markiert, wenn man die Haare zusammen-

schiebt. Berichtigen möchte ich ferner noch, daß nicht, wie Dr. Reu-

vens schreibt, die meisten Körperhaare angesengt und teilweise ver-

brannt waren, sondern nur die Schnurren und Krallen. Bei der

Bearbeitung habe ich übrigens ein Exemplar von Graphiurus murinus

aus dem Hamburger Museum, welches von Dr. G. A. Fischer in

Ostafrika gesammelt worden ist, zur Seite gehabt. Wenn ich meine

Zeichnung des Schädels mit der von Dr. Reuvens, Taf. I, Fig. 4, 7, 9

vergleiche, so zeigen sich besonders in den Stirnbeinen, einem sehr

wichtigen ünterscheidungsmittel der Nager, Differenzen. Dieselben

verlaufen bei E. microtis nach hinten in einem Winkel von 75 '^, ganz

ähnlich, wie bei E. quercinus, bei E. murinus dagegen mit einem

spitzen in die Scheitelbeine eindringenden Zacken, von welchem mein

Exemplar keine Spur besaß. Im Gebiß finde ich gegenüber der

Zeichnung von Reuvens, Taf. VI, Fig. G im letzten Molar oben und

uuten Unterschiede. Ich kann also nicht umhin, die Species aufrecht

zu erhalten.

31. Sciurus cepapi Smith.

Zool. S. Afr. Taf. 5; Notes Leid. Mus. 1882, p. 26.

Fünf Bälge mit Schädel, 4 o^, 1 $, Pangani, 4. 12. 89. St.

Gebiß s. Taf. II, Fig. 2.

Die Färbung variiert innerhalb gewisser Grenzen. Die Unter-

seite ist heller oder lebhafter rot, bei jüngeren Exemplaren mehr gelb,

bei südafrikanischen Exemplaren weißgelb. Das einzelne Haar der
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Oberseite ist au der Basis braunseliwarz, weiterhin braunrot, dann

folgen ein schwarzer Riug, eiu weißgelber ßiug und schwarze Spitze.

Das Ohr ist gelb behaart. Das Schwanzhaar ist an der Basis weiß-

gelb, dann folgen mehrere schwarze und rostrote Ringe, ein breiter

schwarzer Ring und weißgelbe Spitze. Das schwarz und weiße Band

auf der Oberseite des Schwanzes nur im ersten Viertel deutlich, die

Schwanzsjiitze schw-arz oder braun. Scrotum nackt.

32. Sciurus palliatus Pet.

Säuget. Mos. p. 134; M. B. B. Ac. 18.52, p. 273; Xotes Leid. Mus. 1882, p. IH.

Zwei Bälge mit Schädel und 3 Exemplare in Spiritus, c^ und $;

Sansibar, östUcher steiniger Teil der Insel bei Jambiani, Juli 1889. St.

Gebiß s. Tafel II, Fig. 3.

Die Färbung ist bei beiden Geschlechtern gleich. Das Haar

der Oberseite ist au der Basis schwarz, dann gelbrot, schwarz, oliven-

gelber Ring, schwarze Spitze. Kopf und Unterseite immer rostrot,

Hände und Füße schwärzlich, der buschige Schwanz erscheint rein

rostrot, dagegen die Basis oben wie der Rücken behaart, doch ist

hier das Haar an der Basis weißgelb, es folgen melii-ere olivengelhe

und schwarze Binden und lange rostrote Spitze. Das Ohr ist rostrot.

Bei beiden Arten sind die Fingernägel schwärzlich mit helleren Spitzen,

die Fußnägel bedeutend heller. An der Hand siiul die beiden lünteren

Ballen sehr stark, der rudimentäre Daumen mit kleinem Kuppennagel

ist eng an den Ballen gedi'äugt und funktionslos; am Fuße sind die

drei vorderen Ballen stark als ovale Warzen markiert. Scrotum und

Penis sind enorm groß, das erstere sehr lang, hinten beuteiförmig

verlängert, 50 mm lang, 15 mm breit, der letztere etwas gebogen, an

der Basis sehr stark, breiter als dick, Länge 3 cm. Auch die Scheide

ist penisartig verlängert.

Maße: Sc. cepapi Sc. paUiatus

Körper 22,5—2G 20,5—22

Schwanz 20 —27 19 —21
Arm und Hand. .7—8 G — 0,5

Tarsus uud Fuß . . 5,5—0,5 5 cm.

Sc. pall. Ex. in Spiritus : Unterarm 35 ; Hand 28 ; Unterschenkel 57

;

Tarsus und Fuß 48 mm.

Schädel von Sc. cepapi.

Breit, besonders zwischen den

Augen und Jochbogen, auch in der

Nasenpartie. Die Stirnbeine hinten

Sc. palliatus.

Schlank, auch zwischen den

Augen, den Jochbogen und in der

Nasenpartie, Stii'nbeine liinten in

in der Mitte schmal eingebogen, der ]\Iitte breit eiugeboaen. Scheitel-
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vorn spriiifieu sie fiejjen die Nasen-

beine ein, der Joelil)ogen hinten

stärker in die Höhe gezogen,

Scheitelleisten ziemlich genähex't,

Bullae aud. ziemlich breit, Pro-

cessus maxiUaris vor di'u linckcn-

zälmen stark entwickelt, Ein-

schnürung hinter den Orbitalzacken

stark. Am Unterkiefer der hori-

zontale Ast robust, der Kckfortsatz

breit und verlängert, der obere

Höcker stark nach außen gezogen.

Maße:
Scheitellänge

Schädelbreite liinten

„ in der Mitte. . . .

Entfernung der Scheitelleisten . .

Einschnürung

Weite vor den Orbitalzacken. . .

Nasenbreite

Zwischen dem Joclibogen hinten

„ -„ „ vorn

I.—M
Bullae aud. lang

„ ., breit

Unterkiefer I— Condylus

Horizontaler Ast, Höhe

Unter dem Proc. cor

Zwischen den Condylen außen . .

Eckfortsatz, Breite

Gebiß. Sc. cepapi.

I. oben seicht gefurciit, dunkel

orangerot, unten etwas heller.

Vier M, die Kaufläche bieiter als

lang, M I mit vorderem Zacken,

der iiniere Wulst von M schmal.

Unten die Kaufläche viel breiter als

lang, von M I rundlich di'eieckig,

die unteren M schrägstehend, der

vordere gespaltene Zacken von MI
schmal, der hintere Kand der Kau-

leisten weiter von einander ent-

fernt; der Jochbogen hintt'u tiefer

gesenkt, Einschnürung hinter den

Orbitalzacken geringer. Die Nasen-

Ix'ine springen gegen die Stirnbeine

ein. Proc. maxill. schwach. Am
Unterldefer der horizontale Ast

und der Eckfortsatz schlank, der

obere Höcker mäßig nach außen

gerichtet.

Sc. cepapi Sc. palliatus
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fläche gorudo, der hinten' Außen-
j

gebogen, bei M IV die hintere La-

zaeken bei M II und HI liinger,

als der vordere, bei W IV die

hintere Lamelle stark verlängert

luid verbreitert.

melle weniger verlängert, als

cepaiii.

33. SciurUS sy;«'.

„Beobachtet in den hohen Bäumen an der Mkata und auch

in Ugogo." E.

34. Hystrix sjjec.

„Nur die Stacheln sehr häutig im Buschwaldc von Ugogo, in

Uniamuesi seltener. Gern gegessen." E.

35. Lepus spec.

„Überall häufig inid oft von den Trägern gefangen. Alle Tiere

zeigen den rostgelben Nackenfleck, jung und alt, gerade wie in den

Äquatorial-Ländern. Beim völhg erwachseneu Tier ist das Hasengrau

des Rückens vom reinen Weiß der Unterseite durch einen breiten rostig

isabellfarbenen Streif getreimt. Haut sehr dünn, großer Leckerbissen

bei Negern." E.

Wohl Lepus saxatilis. N.

Die Phylogenie der Nager hat in der neusten Zeit bedeutende

Fortschritte gemacht, dank besonders den Arbeiten von Cope und

Schlosser. Es ist das Verdienst von Co^je (Amer. Natur. 1888, p. 3— 13)

nachgewiesen zu haben, daß die Nager sich aus tillodonteu Formen

mit vollständigem Gebiß, d. h. mit 4 I. und fast geschlossenen P. ent-

wickelt haben. Die in Amerika erfolgte Entdeckung von Psittacotherium

und Calamodon beweist dies aufs schlagendste. Daraus folgt allerdings

noch nicht, daß alle Nager in Amerika entstanden sind, denn ähnliche

Urformen können sich auch noch in Afrika finden. Die Kautiäche der

Mol. ist bei diesen noch wenig höckrig oder gefaltet, bei Calamodon

simplex sogar glatt mit Aufäugen der Faltung am Rande, als Beginn

des sciurinen Gebisses, wie es sich schon viel deutlicher bei Ischyromys

zeigt. Bei anderen Formen, wie Castoroides ohioensis zeigt die Kau-

fläche schon eine ähnliche quer lamellierte Faltvmg, wie z. B. bei

Otomys bisulcatus. Bei einem recenten Exemplar von Lepus variabilis

\om Ussuri habe ich G obere Incis. gefunden. Die beiden hinteren

erschienen wie gespalten, doch ging der Sjjalt bis zur Wurzel. Nach

Gffnuug der Alveole zeigten sich je zwei gesonderte allerdings in einer

Alveole steckende Zähne jeder mit besonderer Wurzelöffnung. Der

Querdurchschnitt ist halbkreisförmig und sie liegen mit der flachen
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Seite eng geiieneinamlci-. Die l)ei(leii iiiittlereii sind wie simst (UutIi

eine Lücke getreiuit.

Systematiseli sind die fossilen Nager liearbeitet worden von

ISelilüsser, Palaeontograj)liica It^Sf). l!d. ol in 2 ausfülirlieliea Abliand-

lungen. Danach ist zunäclist durchaus au der Brandt'schen Einteihing

in Sciuromorpha, Hystriconiorpha, Myoniorpha und Lagomorpha fest-

zuhalten. Die Lagomorpha ])ilden durchaus eine Gruppe für sich, die

sich wahrscheiidich aus Beuteltieren vom Tyjjus voii Phascolomys ent-

wickelt hat. Für die übrigen 3 Gruppen hat man in Europa noch

keine gemeinsame fossile Urform, sondern immer nur ältei'e Urformen

einzelner noch heute lel>eiider Famihen gefunden. Die Phylogenie

denkt sich Schlosser in einer p. 327 gegebenen Stammtafel so, daß

sich die Myomorpha aus dem ohgocäneu Cricetodon, ein Teil der

Sciuromoriiha aus dem eocänen Plesiarctomys und die Hystricomorpha

aus dem eocänen Theridomys entwickelt haben.

Insectivora.

36. Rhynchocyon petersi Du Bocage.

J.iuni. Sf. Lisb. 1880, p. 159.

„Ehynchocyon. petersi erliielt ich von Mandera. Ein anscheinend

streifiger Rhynchocyon wurde bei Tabora in Gesellschaft von Petrodromus

oder Macroscelides gesehen." E.

Exemplar in Spiritus 9- Sansibar, steiniger Teil der Insel bei

Jambiani. St.

Ehynchocyon petersi zeichnet sich durch kräftigen Körperbau,

muskulöse Arme und Hände und fleischigen Schwanz aus. Die untere

Furche des Rüssels setzt sich als feiner Spalt auch auf die Oberseite

fort, auch die LTnterhppe ist fein gespalten. Die Nasenlöcher besitzen

üben eine breite Klappe. Das dreieckige abgerundete Ohr mit hinten

etwas eingebogener Kante ist nur am vorderen Rande gelbrot behaart.

Die olivenbraune Handfläche ist gefaltet, mit nur 2 Ballen unter dem

1. und 3. Finger, der 4. aufwärts gerichtete 10 mm vom Handgelenk

entfernte Finger erscheint wie ein rudimentärer Daumen und ist

funktionslos. An dem daumenlosen vierzebigen Fuß mit tief schwarz-

brauner Sohle finden sich 3 Ballen am ersten, zwischen dem zweiten

und dritten und am vierten Finger. Die Nägel sind wie die Hand-

und Fußriäche gefäi-bt und stecken an der Basis in einer, besonders

an der Hand stark entwickelten Hautscheide, welche vielleicht ein

Rest der einstigen Retraktilität ist. Die Scheide zeigt ziemlich stark

entwickelte Lippen. Die Färbung des an der Spitze glatten, oben
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warzigen Rüssels ist gn'inlicli liornfUrbeii, der Schnurren schwarz.

Übrigens unterschcitlet sich ßh. i)etcrsi von anderen bekannten Alien

durcli die dunkle Färbung, welche auf der Nase rostrot, au Wangen,

Kehle, Brust, Stirn und Halsseiten rostbraun, auf der Oberseite und

den innen fast nackten Hinterschenkeln schwarz ist. Der Unterarm

ist olivenbraun, die Beine rotbraun, dagegen die beiden äußeren

Zehen und die äußere Hälfte des Tarsus schwarzbraun. Der Schwanz

ist rostbraun, im letzten Drittel scharf abgesetzt weißgelb, wie die

Lippen. Auch Solenodon cubaiuis, die asiatische Gymnura rafflesi

und einige Beuteltiere haben eine weiße distale Schwanzhälfte. Das

Köi-perhaar ist besonders am Hinterkörper lang und straff, fast

borstenartig, im basalen Teil flach und seicht gefurcht, an der Spitze

rundlich. Rhynchocyon erinnert in manchen Beziehungen an Solenodon

cubanus. . Von den 10 Gaumenfalten ist die erste der Form des Ober-

kiefers entsprechend ganz nach vorn umgebogen, hinten mit 2 inneren

Seiteuzacken, die mittleren sind ziemlich gerade, in der Mitte schwach

gebrochen, die hinteren bestehen aus je 2 flachen Halbbogen, vorn

mit gezähneltem Bande, die letzte bildet einen glatten gebogenen

Saum. Zwischen den vorderen Falten stehen zahlreiche Warzen, von

denen die mittlere jedesmal am größten ist. Die lange fleischige

Zunge ist mit feinen Papillen und zahlreichen aber vereinzelt stehenden

weißen Warzen bedeckt.

Maße: Körper 27 cm; Schwanz 19, .5; Auge bis ßüsselspitze

65 mm; Auge bis Ohr 12; Ohr 24; Unterarm 47; Hand bis zur

mittleren Nagelspitze 43; Unterschenkel 70; Tarsus und Fuß bis zur

mittleren Nagelspitze 73.

Der Schädel ist leider durch einen Schuß stark verletzt, aber

doch genügend erkennbar. Verglichen mit dem von mir in den

Zool. Jahrbüchern H, Taf. X, Fig. 53 u. 54 abgebildeten Schädel von

Ehynchocyon Reichardi Reichen., welchen Dr. Jentink nur für eine

Varietät von Rh. cirnei hält, ist er ebenso lang, aber zwischen den

Augen breiter, der Gaumen vorn schlanker abgerundet, der obere

vordere Rand des Orbitalbogens nach außen, bei Rli. reichardi nach

einwärts gebogen. Am Untei-kicfer ist der Proc. cor. länger und mehr

nach hinten umgebogen, die Spitze des kurzen Eckfortsatzes nach

oben und innen gerichtet.

Maße: Scheitellänge annähernd 68; Breite zwischen den

Orbitalbogen vorn 28 (R. reich. 22); Gaumenlänge ca. 36; Nasen-

breite über C 14 (R. r. 12); Gaumenbreite bei MH 24 (R. r. 22);

zwischen M I 14 (R. r. 11).
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ückaiiiit sind autJor dun beiden geuaiinteu uacli der Ueljersiclit

von (iiiutlicr (i'roc. L. /. S. 1881) Rliyncliocyon cirnei, niacrurus und

clirysopygus, Woliusitz nur dic^ äthiopisclic Region.

Die Erkenntnis des Gebisses der lusektivoren bietet öfter

Sebwierigkeiten, weil C liäufig funktionslos geworden ist und sich von

P schwer unterscheiden läßt, doch bemerkt Schlosser (Affen, Lemuren etc.

I, p. 80) richtig, man müsse immer nur daran festhalten, daß C oben

an der Grenze von Ober- und Zwischenkiefer steckt und hinter C
unten herabgreift. Jüngst hat Herr Oldfield Thomas (Proc. L. Z. S.

1890, p. 445) die P und M von llliyncliocyon und Petrodromus nach

dem Milchgebiß untersucht und die Zahnformel für Rhych. wie an-

gegeben bestimmt.

Das vorliegende Gebiß zeigt Unregelmäßigkeiten, indem rechts

oben P I und H fehlt, dafür sind an dieser Stelle die Gaumenfalten

erheblich verdickt. C oben klein, rudimentär, funktionslos, dafür fungirt

der stark abgenutzte in verdickter Alveole steckende P I als C. P II

sehr klein, dicht an P '•! gerückt. P m und IV zweizackig, an die letzten

P der Pteropiden erinnernd, bei P IV ist der hintere Zacken zu einem

Talon vei'breitert. M mit zwei Außenzacken und zwei Talons, bei

M I der hintere Außenzacken und Talon verküi-zt, noch mehr bei

M II, wo der vordere Talon schwach und der hintere verschwindend

ist. Unten sind die I. zweilappig und erinnern an diejenigen mancher

Chiroptera, die inneren durch eine Lücke getrennt. C mittelgroß mit

rundlicher Spitze, PI caninartig, dreieckig, ebenso P II und m, aber II

mit nach hinten etwas ausgezogener innerer Kante, die sich bei P HI

stärker talonartig erweitert. P IV mit langer Kaufläche und je 3 äußeren

und inneren Zacken, von denen die beiden vorderen vereinigt sind.

M I kürzer, die beiden vorderen Höcker verschwindend. M II noch

mehr verkürzt und verschmälert, von den beiden vorderen Höckern

der innere höher, die beiden hinteren fast zu einem vereinigt.

Bei ßhynchocyon reichardi ist der vorletzte P oben di-eilappig mit

stark nach innen gerücktem Nebenzacken, welcher bei Eh. petersi fehlt.

Das Gebiß und Milchgeliiß der Insektivoren bespricht ausführlich

Schlosser 1. c. p. 8.3—88.

Man bekommt durchaus den Eindruck, daß das Gebiß der

Rhynchocyoniden noch jetzt in der Umformung und Vereinfachung

begriffen ist.
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:!7. Petrodromus s//.

„Kill Exfiiiphir. nicht tetradactyliis angeliörig, wurde am
2(1. 7. flu in Mkigwa erlugt. Es fand sich ein ganzer Bau dieser Tiere

in ciiu'iii veHassencn Terniiteuhaufen, dieselben verbargen sieh teilweise

in dichtem Üorngestriqip, teilweise schlüpften sie in die Lücher. Die

Malie des erlegten Tieres, eines c/" waren folgende: Körper 200 mm;
Schwanz 178; Kopf 65; Höhe der Ohren 37; Tibia öO ; Metatarsus 75.

Auch hei Tabora gesehen". E.

Das von Dr. Eniiii eingesandte E.\einplar wird trotz mancher

Eigentünilichkeiten doch mit Petrodromus tetradactjlus vereinigt

werden müssen.

ö8. Petrodromus tetradactylus Pd.

«uiiget. Mns. p. y2.

Jüngeres ? in Sj^iritus, „Sangi", Matungu, Usegua. 3. 9. 88. St.

KörjDcrbau und Färbung stimmen ganz mit dem Typus von

Peters und dem von Dr. Böhm gesammelten Exemplar überein. Be-

sondere Eigentümlichkeiten sind folgende: Das Ohr besitzt zwei Quer-

falten. Der Schwanz erscheint viereckig zusammengedrückt, wie bei

manchen Soriciden, die Schwanzringel sind aus getrennten Schnippen

gebildet. An der Unterseite derselben, weniger an der Ohrmuschel

saßen zahlreiche gelbrote kleine Schmarotzer, welche unserer Zecke

der Gestalt nach ähnlich waren. Von den Fingern sind I und III fast

gleich lang, I um 2, IV um 1 min aufgerückt; die Handfläche zeigt

vier Warzen, die größte vor dem Handgelenk, daneben das kleine um
8 mm aufgerückte Daumenrudiment mit Nagel, davor die drei anderen

im Dreieck, der Tarsus ist mit horniger Haut bekleidet, die nach den

Zehen zu warzig wird. Das Daumenrudiment des Fußes ist eine kleine

äußerlich kaum sichtbare Warze, welche fast in der Mitte des Meta-

tarsus, etwas näher am Tarsalgelenk, 25 mm vom Calcaneus entfernt

sitzt. Diese Lage beweist, daß der Daumen des Fußes schon in der

Zeit rudimentär und nach aufwärts gerückt wurde, als der Metatai'sus

sich /.u seiner gewaltigen Länge entwickelte.

Maße: Körper 18 cm; Schwanz 14,5 cm; Nase— Ohröffnung

58 mm; Nasenspitze—Mundwinkel 28; Unterarm 40; Hand 20; Unter-

arm 40; Hand 20; Unterschenkel 59; Metatarsus und Fuß 50 mm.

Der Schädel von Petr. tetr. ist dem von Macroscehdes ähnlicher,

als von Rhynchocyon, die Schädelkapsel und das Hinterhaupt sind

abgerundet wie dort, die Bullae aud. tiach gedrückt mit Knochenring,

wie bei manchen Chiroptera, der .lochbogeu nach hinten verschmäleii
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iiiiil tlacli, doch weuigtT i^esciikt. als bei Macroscelicles. Die Niiseu-

liciuc haben eine gerade, ruiullicli eckige ^efurelitc First. For. infraorb.

wie bei Macroseelides, doch der vordere Orliitalzacken viel stärker.

Am Unterkiefer ist dvv untere K'and stärker eingebogen, als bei

Maeroseelides, der Eektortsatz sclnväehei , länger und schlanker gebogen,

der sehr schlanke und spitze Proc. cor. höher. Die 33 mm lange,

schmal zugespitzte Zunge wie bei Ehynchocyün. Von den 3 starken

im proxinuilen Teil liegenden Warzen sind die beiden seitliehen länglich.

Vorn am Gaumen sitzen zwei starke Warzen, welche man als Rudi-

ment zweier verschwundener I. auffassen muG. Zahlreiche

kleine Warzen stehen zwischen tlen Falten, von denen die mittlere

jedesmal am größten ist. Von den 10 Gaumenfalten sind 1—8 gerade,

ungebrochen, 9 gebrochen, zweilappig, 10 wiederum gerade. Dieselben

mit denjenigen von Maeroseelides zu vergleichen habe ich noch nicht

Gelegenheit gehabt.

Maße. Scheitellänge 57; Basallänge 33; Scheitelbreite 19;

Weite zwischen den Jochbogen 2.5; zwischen den Augen 9; Nasenbreite

vorn 7 ; Breite des Nasenrückens 4 ; Zahnreihe 27 ; Unterkiefer bis zum

Eckfortsatz 36; Höhe unter dem Proc. cor. 16; Breite des aufsteigenden

Astes 6.

Gebiß. Die Beurteilung der Zähne ist bei Petrodromus noch

schwieriger als bei Rhynchocyon. Schlosser 1. c. p. 86 nimmt mit

3 3 3
Peters an I-^ C — P— M--. hat aber das Gebiß nicht selbst unter-

suchen können. Wenn man festhält, daß C oben an der Grenze des

Zwischenkiefers steht, ist dies unrichtig, außerdem hat Petrodromus tetr.

3 14 2
40 Zähne ; nach 0. riionias muß die Formel heißen : I -— C— P— M—

.

3 14 2

Die Zahnlücke oben vorn lieträgt 4 nnu. 1 1 ist ein mäßig

großer, senkrecht gestellter, etwas gekrümmter Zahn, hinter welchen

sich dicht I H anlegt, ein kleiner, nach vorn gerichteter, hakenförmiger

Zahn mit hinterem Basalhöcker. Diese Bildung ist durchaus derjenigen

vieler Chiroptera ähnlich. Zwischen IH

—

I "I—C—PI größere, zwischen

P III und P IV nocli eine kleinere Lücke, nachher ist die Zahnreihe

dicht geschlossen. Die Färbung der Zähne ist bei Spiritusex. im basalen

Teile rötlich, MI und H sind violett gefärbt. C ist etwas länger

und an der Basis breiter als Im und P I und besitzt einen Linteren

Basalhöcker, P I ein ganz kleiner hinfälliger, nach hiiiten gerichteter

Zacken, P II in der Form C ähnlich. P m ist undeutlich trituberkular.

P IV molarartig mit kleinerem vorderem und zwei größeren Außen-
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zucken. iiuK'ii ein iiicdi'igoi-or Talon mit srliiiifcicni VortUT/.ackcii.

M iilinlich, (locli ist der Talon breiter und hat noch einen hölieren

Hiutcrzacken, der Talon bildet bereits zwei undeutliche Schmclzi'alten.

Diese sind Ijei dem ersten eigentlichen Mol. deuthch entwickelt

und getrennt, auf der Innenseite der viel hölieren beiden Außenzacken

zieht sich eine Schmelzleiste zu der vertieften Kaufläche hinab. M '

steckte noch bis auf einen kleinen freien Zacken im Zahnfleisch. Die

beiden niedi'igeren Außenzacken sind der Biegung des Kiefers ent-

sprechend schräg nach innen gestellt, der Talon niedrig mit markiertem

Vorderzacken. Die unteren I sind breit schaufeiförmig nach vorn ge-

richtet, die inneren durch eine Lücke von O.b mm getrennt, sämtlich

zweilappig, bei 1 1 der breitere vordere Lappen mit nach oben ge-

bogener runder Spitze. I •! mit breit schanfelförmiger, hinten ab-

gerundeter Krone. Zwischen I n_I III, C—PI—PH—pill Lücken,

nachher die Zahnreihe dicht geschlossen. Die Zähne -svie oben gefärbt.

C ziendich nahe an IUI, ein kleiner, nach vorn gerichteter Hakenzahn

mit breiterer r)asis und kleiner, etwas nach hinten gerichteter Spitze.

P I und II deutlich trituberkular, mit nach vorn gerichtetem Vorder-

und W'eit ausgezogenem Hinterzacken, dem P der ältesten mesozoischen

Lisektenfi'esser ähnlich, besonders Amblotherium und Achyrodon, vergl.

Osborn, Mesozoie Mammalia, in Journ. Acad. Philad, Vol. IX, II, 1888,

Taf. IX, Fig. 1 1 und 1 3 ; desgl. Marsh, Jurassic Mammals, Jour. of

Science, April IS87. Taf. IX. Fig. ü— i. Bei dem ähnlichen Pm ist

der Haupt- und Hinterzacken schon zu einer vertieften, nach außen

abgeschi'ägten Kautiäche verbreitert. Der Haupthöcker wie bei manchen

mesozoischen Insektenfressern oben gerade abgeschnitten. P IV mit

langer und schmaler, nach hinten verbreiterter Kautiäche. Am Bande

lassen sich je 3 Höcker erkennen, von denen der mittlere innen am
höchsten und der vordere innen am kleinsten ist. M I und M II mit

je zwei äußeren und inneren getrennten Schmelzfalten und Zacken,

welche alternieren. Das Gebiß von Petrodromus tetradactylus zeigt eine

sehr eigentümliche Mischung von ganz archaistischen und modernisierten

Formen und dürfte wie das von Ehynchocyon noch jetzt in der Um-

bildung begriffen sein. Das Tier hat sich, wie auch das verhältnis-

mäßig große Gehirn beweist, aus einem primitiven Lisektenfi-esser zu

einem sehr speciahsierten und intelligenten Säuger entwickelt.

39. Erinaceus frontalis SmitJi.

Zool. S. .\tr. T,if. 3.

„Jugendliches Exemplar o^ bei Tabora gesammelt. Sollen in

der Regenzeit häutiger sichtbar sein." E.
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40. Crocidura albicauda Pckrs.

M. II. Brrl. .\c-ai1. 18(i(i. p. 8s5; v. d. Decken, Reisen, III, p. 17; Abljil,!. Tat. 4.

Exemplar in Spiritus $, Sansibar, Oct. ISSS. St.

Crocidura albicauda cliaraktorisiert sich (lur(']i rolnisten Körper,

mäßig langen Küssel, dicken, alhnählig zugespitzten, weißen Schwanz

mit einzelnen längeren weißen Haaren und rötlich graue, unten mehr

graue Färbung. Im einzelnen ist der Kopf rotgrau mit helleren Haar-

spitzen, die Haarbasis meist dunkel, die Haarspitzen der Oberseite

rötlich. Die Grinidfärbung des Schwanzes oben im Basalteil hell gelb-

braun, in der Eudliälfte und unten gelbweiß. Beine und Unterhppe

weiß. Der Moschusgeruch des Tieres ist deutlich. Handfläche und

Sohle mit 6 Warzen, '2 hinter dem Daumen, 2 hinter dem 5. Finger,

I hinter dem !2. und 1 größere zwischen 3. und 4. Finger.

Maße. Körper 10(5; Schwanz 80; Ohr 11 lang, 10 breit;

Hand 12; Unterarm 18,5; Unterschenkel 24; Metatarsus und Fuß 25.

Am Schädel ist der Proc. cor. oben breiter, als bei Crocidura

doriana, Zool. Jahi'bücher IV, Taf. V, Fig. 47. Von den 15 Gaumen-

falten ist 1 gerade, 2 und 3 in der Mitte vertieft, die mittleren in der Mitte

etwas geknickt und nach hinten gezogen, 1 3 klein, gebrochen, dicht an

14 gelegt. Die feinen Pajjülen der Zunge sind ein- bis dreizahnig.

Maße. Seheitellänge 30 mm; größte Schädelbreite 13; zwischen

den Augen 0, hinter dem letzten M 1 1 ; Nasenbreite 4 ; Gaumenlänge 14;

Unterkiefer bis zum Cnnd. 1 7 ; Höhe unter dem Proc. cor. 8.

^, , .,. 13—3 P3— 3 M 3—3
^'^'^'-

Mand. 6-6
I I schlank , etwas nach hinten gerichtet , hintere Kante fast gerade,

hintere basale Verlängermig und Zacken schmal. I H ziemlich groß,

etwas nach hinten gerichtet, vordere Kante fast gxade, hintere konkav,

basale Verlängerung ziemlich lang, der innere Basalwulst schmal. I III

ähnlich, = V2 I H, P I etwas kleiner als I HI. P H sehr kleiner nach

innen gerückter Kornzahn. Bei P H! der Talon schmal, der vordere

Zacken innen verdickt. M wie sonst bei Crocidura. Unten I. schlank,

die untere Kante vor dem basalen Teil etwas eingebogen, die obei-e

ganz schwach gekerbt, innen gefurcht. Bei I H der hintere Teil flacher

als bei Cr. doriana.

Mit Crocidura albicauda identisch und dalier als Art einzuziehen

ist Crocidura fischeri Pagenstecher (Jahrb. Hamb. W. A. 1885, p. 34).

Es kann über die Identität, welche Pagenstecher selbst gesehen haben

würde, wenn er die Beschreibung der von ihm gar nicht erwähnten

Crocidura albicauda vergUchen hätte, absolut kein Zweifel herrschen.
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41. Crocidura aequatorialis Ptuhaan.

Rev. et Mag. de Zool. 1855, p. 154: Arcli. du Mus. 1861, p. 10.

Exemplar in Spiritus c^, Quilimaue, 9. 2. 89 St.

Gebiß s. Tafel U, Fig. 4.

Die Be.stiiiiiimng verdanke ich der Güte de.s Herrn G. E. Dobson,

(li'r sirh trotz anhaltender Krankheit der Mühe unterzogen liat. Auch

an dieser Stelle sei ihm dafür der herzhchste Dank ausgesprochen.

Crocidura aetpiatorialis ist viel kleiner und schlanker als Cr.

albicauda, der Schwanz verliältnismäßig länger, der Eüssel mäßig lang,

das Ohr groß und abgerundet, von den ß Handballen der hinter dem

5. Finger viel schmaler als bei Cr. alljicauda, von den Fußliallen der

hintere außen weniger nacli vorn gerückt, (ilans penis zweilappig. Ein

Moschusgeruch ist niclit bemerkbar. Die Färbung der Oberseite ist

sepiabraun, die Unterseite heller, mehr grau mit graugelben Haar-

spitzen, che langen Schnurren oben schwarz mit weißlichen Spitzen,

unten weiß. Der Schwanz oben sepiabraun, unten gelbbraun, die

längeren Schwanzhaare weißlich, Hände und Füße gelbbraun, schwach

weißlich gelb behaart, Nägel gell)braun mit dunkleren Spitzen, dunkler

als l)ci Cr. albicauda.

Ma ß e. Körper 80 ; Schwanz f)-2 ; Ohr 8 ; Unterarm 1 .3 ; Hand 11.5;

Unterschenkel 18; Metatarsus und Fuß lO. Der Schädel ist nicht

nur entsprechend kleiner als vcm Cr. alliicanda. scmdcni im Scheitel

schmaler, das Hinterhaupt mehr gewölbt, die (iljcre Protillinie gerader,

am Unterkiefer der Proc. cor. viel schlanker und mein- nach vorn

gerichtet, der Eckfortsatz düim.

Maße. Scheitellänge !2ß; größte Schädel])reite 10; zwischen

den Augen 6; hinter Mm 8, 5; Nasenbreite ">; Gaunienlänge 11;

Unterkiefer bis zum Condylus 15; Höhe unter dem Proc. cor. 0.

^ , .^ 13—3 P2—2 M .3—3
^'^'^'- mMJ^.
Oben II schlank, mein' nacli vorn gerichtet, als bei Cr. alb.,

die hintere Kante gerade, der hhitere Zacken länger und spitzer, als

bei ersterer; I H relativ größer, che hintere Kante höher hinaufgezogen,

IUI ebenso groß \vie PI = '-'in. Ein kleiner mittlerer P ist nicht

vorhanden. Bei P H ist die hintere Kante nicht in die Höhe gezogen,

sondern hegt horizontal. Bei M I ist die hintere Kante der Kaufläche

stärker eingebogen und der hintere Talon relativ größer. Unten ist

bei I die Spitze weniger lang in die Höhe gebogen, ebenso bei II die

Spitze niedriger und mehr nach vorn gerichtet; VI relativ schmaler,

als bei Crocidura albicauda.
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Von at'n'kanisclK'u Sdriciilfu sind jüngst von Doljsun neu

licschricben worden (Ann. and Mag. Nat. Hist. März u. Dec. lSi)0):

Crocidura nana, olii'n dnnkelbraun mit grauem Scliimmer, unten

scharf ahgesct/t weiü, Ostafrika, Somaliland; Crocidura straucliii.

zimmtbraun , mit lebhaft gelbbraiuien Extrenutäten , unten ähnlich,

N. (). Afrika; Crocidura macrodon, ähnlich wie strauchii mit größeren

Füßen, kürzerem Schwanz und größeren Zähnen, incertae sedis, Afrika;

Crocidura petersi, ähnlich wie doriana, aber größer, Westati ika;

Crocidura martensii, oben dunkelbraun, unten mehr braun, ähnlich

C. sericea, Südafrika; Crocidura jjilosa, lang behaart, dunkel rotbraun,

unten heller, ähnlich Crocidura funiigata, Transvaal.

HeiT Dobson, der zum Bedauern aller Forscher an der ^'ollendung

seiner Monographie der Insektivoren durch schwere Krankheit behindert

ist, hat dennoch kürzlich den Fortschritt soweit gefördert, daß er in

Taf. XXIII—XXVIII Abbildungen des Gebisses der mei.sten Soriciden

veröffentlicht hat, w'elche allerdings erst mit dem Texte zusammen ein

wichtiges Hilfsmittel zur Bestimmung bilden werden. Sodann hat er in

den Proc. L. Z. S. 1890, S. 49—51 eine sehr wichtige Übersicht über

die Soricidae gegeben. Er benutzt darin als wesentliche Unterscheidungs-

merkmale die Farbe und Beschaffenheit der Zähne, des Schwanzes, die

Bildung des Ohrs, der Füße und die früher besonders vernachlässigte

Bildung der Geschlechtsorgane. Im Gebiß erkennt derselbe nur

Incisiven, Praemolaren vmd Molaren an, den ersten großen Kauzahn

detinirt er, worüber sich allerdings streiten läßt, als letzten Praemolar.

Die unteren Zähne bezeichnet er nur als mandibels, ohne weitere Unter-

scheidung. Blanfoi'd (Fauna of Brit. India I) nimmt unten 2 I. 1 P

und 3 M an. Demnach zerfallen die gesamten Soricidae in die beiden

Unterfamilien der Soricinae mit rotspitzigen und der Crocidminae mit

weißen Zähnen. Bei letzteren sind bekanntlich die Zähne im frischen

Zustande häufig an der Basis röthch, doch schwindet die Färbung,

wenn der Zahn trocken ist. Die Soricinae umfassen die Gattungen

Sorex, Soriculus, Blarina, Notiosorex und CrossojJus; die Crocidurinae

zerfallen in die Genera Myosorex, Crocidura, Diplomesodon, Anusorex,

Chimarrogale und Nectogale. Die fossilen Soriciden bespricht Schlosser

:

Die Affen, Lemuren etc., I, p. 121, ff. Bekanntlich haben die Fossil-

reste, trotzdem die ältesten mesozoischen Säugetiere insektenfressende

Aplacentalier waren, über die Ahnen unserer Insektenfresser nur ge-

ringen, bei den Soricinae noch gar keinen Aufschluß gewährt, daher

wird unser Erkenntnis durch die Stammtafel p. 92 kaum wesentlich

gefördert, aus welcher sich nur ergiebt, daß die Soricinae und Tujjajinae

sich aus den fossilen Adapisoricinae entwickelt haben, während die
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Tiilpidiie uutl Clirysochloridae einerseits, die Centetidae und Erinaceinae

anderseits aus einem noch älteren mit jenen gemeinsamen Stamm er-

wuchsen. Das Fehlen von C glauht Schlosser dadurch zu erklären,

daß bei der Stammform der Soricinae eine solche Differenzierung über-

haupt noch nicht stattgefunden habe. Aus den Tafel II abgebildeten

Schädelresten läßt sich nur soviel erkennen, daß ältere Soriciden teil-

weise einen weniger gekrümmten Mand. I besaßen. Wir sind also

bezüglich der Soricinae noch nicht weiter als bei den Chiroptera.

Erst die paläontologische Erforschung Afrikas wird bessere Auf-

schlüsse geben.

Carnivora.

42. Felis leo L.

„Ein jüngeres Tier wurde an den Teichen von Bibissanda ge-

sehen. Häufig." E.

Von den afrikanischen Löwen ist erst in jüngster Zeit der

Somali-Löwe durch ein im Berliner zoologischen Garten lebendes

Pärchen bekannt geworden. Derselbe muß entschieden als sehr

bemerkenswerte Var. somaliensis abgetrennt werden. Er besitzt ein

auffallend großes Ohr, längeren Schwanz und ganz helle weißlich falbe

Farbe. Bekanntlich ist die Somali-Halbinsel durch viele eigenartige

Typen ausgezeichnet. Dahin gehören z. B. die kleinen von Graf Teleki

gefundenen Formen von Bubalus caffer und Ehinoceros africanus, Asinus

somaliensis N., Zebra Grevyi, Gazella walleri, Canis hagenbeckii N. u. a.

43. Felis spec.

„Sehr häufig erhielten wir die Felle einer kleinen Katzenart, ob

F. servalina, vermag ich nicht zu entscheiden." E.

F. servalina wird es nicht gewesen sein, da letztere wie F. rutila

Westafi'ika angehört und beide sehr selten sind. Beide sind übrigens

durchaus von F. serval verschieden, wie die Exem])lare des Berliner

und Hambui'ger Museums beweisen, beide erheblich kleiner, erstere

lehmgelb mit undeutlichen schwarzen Tüpfeln mid einem an Cynaelurus

erinnernden Pelz, letztere rötlich mit schwarzen Tüpfeln.

44. Hyaena crocuta Zimm.

„Überall sehr gemein. Ich bemerke hierzu, daß Hyaena striata

in den früher von mir bei-eisten Nilgebieten gar nicht vorkommt und

von Chartum nur etwa Vi" südlich geht, dafür aber im ganzen Ost-

liücel des Landes am roten Meere hinunter, im Somali- und Massai-



Beiträge zur Kenntnis der Siiiigetier-Fauna von Ostafrika. 49

Lande vorkommt. H. striata ist Bewolnier der Wüsteiisteppe, H. crocuta

bewohnt Steppen, Wald und Busch." E.

In der südafrikanischen Wüstensteppe findet sich Hyaena striata

wieder, doch sind die Grenzen ilires Gebietes noch nicht genau fest-

gestellt.

45. Canis aureus L.

„Jede Nacht hörbar." E.

46. Genetta tigrina Schreher.

Balti' und Schädel o^, „Kanu", Pangani, Mainja, 4. 12. 89. St.

Die sechs Fleckenreiheu reichen vom Nacken bis zur Mitte des

Rückens, die Halsstreifen meist in Flecken aufgelöst. Das einzelne

Haar der Oberseite an der Basis aschgrau, dann schwarz mit breiter

rostroter und in den Streifen und Flecken schwarzbrauner oder schwarzer

Spitze. Schwanzspitze breit schwarzbraun.

Maße. Körper 54; Schwanz 40.

Der Schädel ist viel schlanker als der von mir in den Zool. Jalu'-

büchern IV, Taf. IV, Fig. 33— .34 abgebildete von Genetta senegalensis,

die Einschnürung hinter den Orbitalzacken stärker, der vordere Teil

der Bullae aud. viel schwächer, der Jochbogen flacher, am Unterkiefer

der Proc. cor. und der horizontale Ast schlanker, letzterer mehr gebogen.

Die 8 Gaunienfalten sind alle nach vorn ausgebogen, die vorderen stärker

als die hinteren, die Seitenflügel der vorderen leicht gebogen, der vordere

Gaumen mit starkem Längengrat.

Mafse. Scheitellänge 95 ; mittlere Schädelbreite 34 , hinten 32;

Basalläuge 87; Scheitelhöhe 30; hinten zwischen den Jochbogen 48;

Bidlae aud. IV lang; vorn 6, bei G. senegalensis 8 breit. LTnterkiefer

bis zum Condj-lus fi 1 ;
Höhe des horizontalen Astes 7 ; aufsteigender

Ast unter dem Proc. cor. 22 mm.

Gebiß vollständig. C oben deutlich gefurcht, der Talon des

oberen Fleischzahns stärker als bei G. sen. Unten C außen schwach

gefui'cht, P I viel stärker als bei G. sen., der letzte M klein, ^^erhöckerig,

die Innenseite hinten stai'k nach innen gerichtet.

Im Sommer 1890 befand sich im Hambm'ger zoologischen Garten

eine westafrikanische Genetta. welche einer noch unbeschriebenen Art

angehört. Sie fiel sofort durch ihre enorme Größe auf, welche fast

derjenigen von Civetta gleich kam, mit welcher sie aber ebensowenig,

wie mit einer der bekannten Genetten oder mit Poiana identifiziert

werden konnte. Der Körper war gedrungen, das Ohr breit, der an
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(lor Basis sehr liiischinc Schwan/, vcrlililtnisinälüi,^ kurz, kaum die Hälfte

der Körjjerlänge hetragend. Der Gruudton war gell)hch graubraun mit

dunklerer Eückenlinie ohne Haarkamin, beiderseits zwei dunklere

Rückenstreifen uud undeutlichen, verhältnismäfjig wenig markierten

Flecken. Das Auge war tief dunkel, wie bei Fossa daubeutoni, vor der

Stirn eine di-eieckige dunklere Zeichnung, wie mau sie z. 13. bei Canis

lupaster sieht, von den Augen bis zur Nase ein rotbrauner Streifen; die

dunkleren Halsstreifen gingen nicht hoiizontal, sondern standen wie bei

V. zibetha mehr senki-echt ziu" Halsachse, bildeten also Querbänder, von

denen das dem Kopfe zunächst stehende besonders stai-k markiert war.

Nase graubraun, Ohr innen mit gelbem Haarbüschel, hinten gi-aubraun

mit weißgrauer Spitze, Vorderbeine oben matt getüpfelt, unten dunkel-

braun wie auch der Tarsus, letzterer hinten gelbgrau, Finger und Nägel

weiß. Die sieben dunklen Schwanzringel schmaler als die hellen, letztere

im proximalen Teil braungelb, in der distalen Hälfte lebhaft rotgelb,

die Schwanzspitze oben gelbbraun.

47. Viverra civetta Sehreh.

Balg mit Schädel c^, „Wau" oder „Ngau" ; Sansibar. Kokotoni,

Sept. 1889. St.

Größe und Färbung wie gewöhnlich, nur die Li])peii rein weiß,

die helleren Partieen gelblichgraii, der Schwanz in der basalen Hälfte

mit einigen weißen Flecken, Endhälfte schwarz.

Der Schädel von Viverra civetta ist größer und gestreckter,

als bei V. zibetha, der Schnauzenteil nicht, wie Giebel schreibt, schmal,

sondern robu.st, der Scheitelkamm hoch und mehr entwickelt, als bei

zibetha, die Orbitalfortsätze kurz und stumjjf, die Stirn hinter denselben

nicht wie bei Genetta stark eingeschnürt, die Nasenbeine im proximalen

Teil stark gefurcht, die Bullae aud. wenig aufgetrieben und verhältnis-

mäßig schmaler als bei Genetta, die Flügelbeine stark nach liinten

verlängert. Am Unterkiefer läßt sich an der Innenseite des horizontalen

Astes die Spur einer Mylohyoi'dfurche erkennen, die sich von allen

lebenden placentalen Säugetieren meines Wissens am besten bei Dijius

jaculus erhalten hat. Der untere Rand des hoi'izontaleu Astes ist

hinten stark eingebogen und besitzt hinter dem letzten Molar einen

scharfen Zacken, der sich z. B. auch bei Ursiden und Gahctis barbara

findet und bei V. zibetha viel schwächer ist. Übrigens ist der hori-

zontale Ast nach hinten stark verbreitert, ebenso der aufsteigende breit,

etwas nach hinten eingebogen. Die (iaumenfalten bestehen aus breiten

Wülsten mit Pa})illen dazwischen, ihc vier vorderen nach vorn gebogen.
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die übrigen nach hinten eingebogen, Gaumen schwarz gefleckt, wie bei

manchen Ursiden.

Maße. Scheitellänge 160; Basallänge 148; Schädelbreite

hinten 42, in der Mitte 48; Einschnürung 22; vor dien Orbitalzackeu 29;

Nasenbreite vor den Jochbogen 39; Länge der Nasenbeine 35; Weite

zwisciien den Jochbogen hinten 81, vorn 53; Höhe der Crista 6,5;

Bullae aud. 22. Unterkiefer bis zum Condylus 112, bis zum unteren

Zacken des horizontalen Astes 85; Höhe vorn 15, unter MH 22;

aufsteigender Ast unter dem Proc. cor. 40 ; basale Breite des Proc.

cor. 22; Eckfortsatz 8.

Gebiß von Viverra civetta und den übrigen 3 Arten des Genns:

6 1— 1 4—

4

2 2
I — C~ P ^^ M ^^~^.

(1 i_l 4_4 2__2

I. olien und unten viel weniger aneinander gedrängt als Ijei

Genetta, besonders oben I II und m durch eine Lücke getrennt. C oben

ungefurcht, hinten mit scharfer Kante, P I klein, einspitzig, P II vorn

innen mit kleinem Basalzacken, hinten mit stärkerem und zweihöckrigem

innerem Basalwulst, P m ähnlich, doch alle Zacken und Höcker

stärker, bei P IV der Haujitzacken vorn mit kleinem Nebenzacken, der

Talon quer gerichtet, der hintere Zacken mit Nebenzacken, hinten

innen ein scharfer Basalwulst. M denen des fossilen Amphycyon
ähnhch, besondei's MI, dort wie hier der innere Basalwulst gekerbt,

die Kaufläche runzehg, an die der Ursiden erinnernd. Bei M II der

innere Talon breit, mit scharfer Schmelzkante und runzehger Kaufläche,

der Zahn dem von Hyaenarctos ähnhch, doch 'bei diesem der vordere,

bei civetta der hintere Zacken mehr ausgezogen. Unten C ungefurcht,

doch mit schwacher Seitenrinne an der hinteren scharfen Kante;

P von I— IV an Größe zunehmend, P II sehr klein, m etwas niedriger

als II, der vordere und hintere Basalzacken nimmt von II—IV an Aus-
dehnung zu. M I fünfzackig, der vordere Zacken etwas gespalten,

auch der äußere Hinterzacken zweispitzig, Kaufläche runzelig höckerig.

M II dem letzten Zahn von Amphicyon sehr ähnlich, nur rundlicher,

der innere Rand wie dort mit drei kleinen Höckern. Viverra civetta

erscheint als ein sehr archaistischer Typus, mehr, als man bisher

erkannt hat, der besonders auch Anklänge an die Ursiden zeigt, sodann

an die Caniden, von denen sich die Alopeciden walirscheinlich aus

Civetten-ähnlichen Formen entwickelt halben. Dies wii-d durch tlie

neben einigen Abweichungen zahlreichen Übereinstimmungen des

Schädels und Gebisses von V. civetta und Canis vulpes, welche ich

an anderer Stelle erörtern werde, bewiesen.
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48. Viverra megaspila Hhith.

Joiir. As. Soc, 1862, p. 331; Pmc. L. /. S. 1864 und 187(5;

Blanford, Fauna of lirit. Ind. I, |i. 99.

„Fimgu", Jüngeres $, Insel Sansibar, Balg und Schädel. St.

Abbildung s. Taf. I, Fig. .5; Schädel und Gebiß Tuf. II, Fig. 5—7.

Das Vorkommen von Viverra megaspila auf Sansil^ar ist sehr

auffallend und findet ein Analogen nur in der von Peters, M. B. Berl.

Ac. 1878, p. 199 auf Sansibar nachgewiesenen Viverricula malaccensis.

V. megaspila ist bisher nur in Hinterindien und Sumatra gefunden

worden. Vorläufig wird man dieses Vorkommnis nicht als Beweis für

den einstigen Zusammenhang von Sansibar mit Indien ansehen, sondern

annehmen müssen, daß beide Viverren durch indische Banianen auf

Sansibar eingeführt sind, wobei allerdings für die in Vorderindien nicht

gefundene V. megaspila eine größere Schwierigkeit besteht. Daß letztere

sich auf Sansibar öfter finden muß, beweist der Suaheli -Name.

Von den 4 bisher bekannten Arten des Genus Viverra steht

megaspila, mit welcher Blanford 1. c. p. 99 auch V. tangalunga ver-

einigt, der V. civetta am nächsten. Nach Blanford ist der Schwanz

küi'zer als der halbe Körper und zeigt oben einen schwarzen Längen-

streifen, übrigens stimmt Balg und Schädel mit den Angaben des

letzteren, obwohl sich in der Färbung einige unwesentliche Unterschiede

finden. Auch die von Blanford als etwas zu braun bezeichnete Ab-

bildung Proc. L. Z. S. 1876 entspricht durchaus meinem Balge.

Die Grundfärbung ist durchaus schmutzig okergelb bis auf die

hellgelbe Oberlippe, die schmutzig weiße Unterlippe und eine rein und

lebhaft okergelbe Färbung um den After; auch Nacken und Halsseiten

haben den schmutzig gelben Ton. Von der rötlich gelbbraunen Nase

zieht sich ülier der scharf aljgesetzten hellen Oberlii)pe eine liis vor

und knapp über die Augen reichende schwarzbraune Färbung auf

Wangen, Kehle und Brust hin, welche nur unter dem Halse durch

einen undeutlichen gelblichen Streifen unterbrochen wird. Von den

langen und starken Schnurren sind nur einige obere schwarz, die

unteren und die langen Wangenborsten weiügelb. Die Stirn ist schwarz

und graugelb gestichelt, das Haar hier an der Basis dunkelbraungrau.

Das Ohr ist im basalen Teil sowie ein Fleck hinter demselben rötlich-

umbrabiann, an der Spitze und innen wie der Körper behaart. Die

Färbung der Beine und der kurzen Nägel ist schwarzbraun. Die

schwarze Zeichnung auf dem Nackcu und am Halse wie an den Seiten

ers(^heint bei der Länge und Straffheit des lü'irporhaars undeutlich.

Zwischen den Schultern Ix^ginnt die schwarze, am Hinterkörper schwarz-

])raune Mähne. Die Grinidwolle der Olierseite ist sehr hell, rötlichgrau.
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;ui der Unterseite dunkler. iinibral)raiiu. Der dunkcll)raiine uniinter-

1)r()clieiie Streifen auf der Oberseite des im basalen Teil ziemlich lang-

behaarten Schwanzes setzt sich in der Endhälfte auch nach unten fort,

die helleren undeutlichen Bänder im basalen Teil sind wie der Körper

gefärbt. In der Abbildung in den Proc. L. Z. S. sind sie weiß. Die

äußerste Schwanzspitze zeigt einige rotbraune Haare. In der Jugend

ist die Färbung mehi' umbrabraun.

Maße. Körper 50 cm; Schwanz 2.3, mit Haar 20; Vorderl)ein

bis zum Ellbugen 1 5 ; Tarsus und Fuß 9 ; Länge des Rückenhaars 8 cm.

Der Schädel ist dem von V. civetta viel ähnlicher als dem von

zibetha, indem auch hier die Schädelkapsel verlängert und der Schnauzen-

teil verkürzt ist. Auf dem Scheitel findet sich keine Crista, sondern

zwei erst am Hinterhaupt zusammen laufende niedrige Leisten. Die

Flügel des Hinterhaupts sind schwächer, die Einschnürung hinter den

Orbitalzacken noch geringer, dagegen die Furchung der Nasen- und

Stirnbeine stärker. Die Nasenbeine enden liinten bei V. civetta in zwei

gesonderten, bei megaspila fast in einem einzigen stumpfen Zacken.

Die Jochbogen sind bei civetia liinten viel weiter als vorn, bei megaspila

vorn fast soweit wie hinten von einander entfernt, laufen also von oben

gesehen der Schädelachse fast parallel, während sie bei civetta hinten

stark divergieren. Die Bullae aud. sind vorn mehr verlängert und breiter

als bei civetta, bei megaspila verläuft der hintere Rand des Foramen

infraorbitale fast senkrecht, bei civetta ist er nach vorn umgebogen.

Das Foramen occipitale ist breiter und niedriger als bei civetta. Die

Basis cram'i ist leider zerstört, do(-h bestätigt sich die Angabe bei

Blanford, daß der knöcherne Gaumen etwa einen halben Zoll über den

letzten M. hinausragt. Am unteren Rande des horizontalen Unter-

kiefers ist der Zacken wie bei zibetha fast verschwindend, der erstere

wie bei zibetha hinten wenig höher als vorn, der Proc. cor. schmal,

der Eckfortsatz, welcher bei zibetha lang und schmal ist, kurz und

verhältnismäßig noch breiter als bei civetta. Die 8 Falten des un-

gefleckten Gaumens sind denen von civetta sehr ähnlich, al)er doch

verschieden, alle ungebrochen, breit, hinten papillös, die beiden ersten

nach vorn gebogen, 3 wenig, die übrigen stärker rundlich geknickt

und in der Mitte nach hinten umgebogen, die letzten undeutlich.

Maße. Scheitellänge 116; Basallänge 97 ; Schädelbreite hinten

39,5; Ehischnürmig 25, vor den Orbitalzacken 25; mittlere Schädel-

breite 36; Nasenbreite vor den Jochbogen 36; Nasenbeine 23 mm lang;

Bullae aud. 21; Weite zwischen den Jochbogen liinten 54, vorn 50;

Unterkiefer bis zum Condylus 75, bis zum Zacken des horizontalen

Astes 60; Höhe des horizontalen Astes vorn 12, hinten 13; auf-
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steigender Ast initer dem I'ruc cor. 27; basale Breite des Proe. cor. 11;

Eckfortsatz 3 min lang, 5 hoeli.

Gebiß. Oben der äußere I. mit Basahvulst; der bei civetta

fehlt, C schlank, stark gekrümmt. P I und II fehlen, wie unten P I,

weil sie erst gewechselt sind. P m ähnlich wie bei civetta. P IV viel

schlanker, der klehie üinere Talon nicht wie bei civetta qfier gestellt,

sondern nach hinten gerichtet. M I ähnhcli, doch der Talon schmaler,

die Kaufläclie nicht runzelig, der innere Basalrand schwach und un-

gekerbt. M II noch unentwickelt. Unten I. ähnlich wie bei civetta,

doch der äußere undeutlich dreispitzig. C hakig geki-ümmt, dem der

Musteüuen ähnlich. P I fehlt, die Alveole sichtbar, auch M noch

unentwickelt im Kiefer. P II ähnlich wie bei civetta. vorn mit einem,

hinten mit zwei Nebenzacken, der vordere sitzt \'iel höher als bei

civetta, ebenso bei P IV, welcher viel schlanker ist als bei jener, der

innere Nebenzacken, dem bei civetta nur eine rundliche Verdickung der

inneren Zahnbasis entspricht, ist deuthch entwickelt.

Von den vier eigentlichen Viverren bewohnt civetta Afrika,

zibetha findet sich in Bengalen und im Himala3'a, sonst in Hinter-

indien, V. civettina ist auf die Küste von Malabar beschränkt. Die-

selbe unterscheidet sich von zibetha dadiu'ch, daß der Hinterkörjier

auch gefleckt und der schwarze Strich auf der Oberseite des Schwanzes

ununterbrochen ist. M 1 oben ist fast viereckig und breiter als bei

zibetha, unten sind P I und II dicht aneinander gedrängt, bei zibetha

durch eine weite Lücke getrennt. Ein schönes Exemplar von Viverra

civettina befand sich im Frühjahr 1891 im Hamburger zoologischen

Garten. Die P'ärbung war graubraun, Nacken und Kopf heller grau,

die Wangen noch heller, die Stirn gelbgrau, der Körper längsgefleckt,

an den Hinterschenkeln streifig gefleckt. Die beiden schwarzen Hals-

bänder verlaufen längs des Halses und nicht wie bei V. zibetha nach

der Kehle zu. Der schwarze Eückenstreif reicht von den Schultern bis zur

Schwanzspitze, unter der Schwanzbasis einige weiße Binden, Beine und

Kehle schwarz, Ohr liinten schwarz mit grauer Spitze, der schwarze

Nasensattel breit. Wesen schläfrig. Vergl. Blanford, Fauna of Brit.

India, p. 95— 100. Die Vergleichung des Balges von V. megaspila mit

mit der lebenden Viv. civettina zeigt, daß beide nicht, wie Trouessart,

Cat. des Caruiv. p. 81 anninunt, identisch sind.

49. Herpestes gracilis var. ornatus Pet.

Säuget. M.os.
i>.

117: Prof. L. Z. S. 1882. p. «8.

„Kitschetsche", 3 Ex. 2 in Spiritus ad. u. juv. o^ n. ?. Sansibar,

Kokotoni, 1. 9. 88; 0. 11, 88 u. 21. 6. 88. St.
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Die Piqiillc VDii Hfipcstes gracilis ist ein vertikaler Spalt, wie bei

den Felideu, die Bindehaut zwischen den Fingern und Zehen stark

verlängert, die Ballen der Handfläche sind wenig marldert, derjenige

an der äußeren Seite des Handgelenks sehr stark, am Fuß sind die

3 Ballen deutlich getrennt. Scrotum sehr groß; Aftertasche stark

entwickelt. Die letztere, welche auch hei dem jüngst in Südaustralien

entdeckten maulwurfartigen Bcutler gefunden worden ist, erscheint wie

die Bauchfalten der Paradoxurusarten als ein Rest der frülieren apla-

centalen Organisation. Die Oberseite ist gelbbraun, schwarz gestichelt

mit rötlichem Schimmer, mehr braun, als bei der südafrikanischen

Form, weil das Haar statt eines roten einen gelbbraunen King hat,

der Schwanz vor der schwarzen Spitze rotbraim. Unterseite lebhaft

rötUch okergelb, die Innenseite der Vorderbeine heller gelb.

Maße. Juv. und ad. Körper 21, 29 cm; Schwanz 2Ü, 25;

mit Haar 22, 28: Ihiterarni oü, 45 mm; Hand 28, 37. Unterschenkel

48, 1)4; Tarsus und Fuß .50, 58. Unterarm und Unterschenkel sind also

bei jungen Exemjjlaren unverhältnismäßig kürzer. Die ostafrikanische

Form ist kleiner und besitzt einen erheblich kürzeren Schwanz als die

südafrikanische. Vergl. Zool. Jahrbücher, IV, p. 182— 184.

Schädel. Dem der südafrikanischen Form ähnlich, doch der

Proc. coron. oben viel breiter, daher die ostafrikanische Form als die

ältere zu betrachten. Der Scheitel ist stärker gewölbt, noch stärker

bei dem jugendlichen Schädel, welcher in der Mitte des Scheitels

etwas breiter ist. Die Bullae aud. sind besonders im hinteren Teil

schlanker, im vorderen die Grube tiefer. Der Schädel des asiatischen

H. vitticoUis zeigt hinter der Stirn eine Depression, der Unterkiefer ist

weniger gebogen und vorn viel kräftiger. Vergl. Blanford, 1. c. p. 120.

Vor den 9 breiten Gaumenfalten sitzt in der Mitte ein runder Knopf,

zwischen denselben zahlreiche Papillen, .1 wenig, 2 stärker gebogen,

die folgenden geknickt, die hinteren stärker, die letzten gebrochen

und in der Mitte stark nach hinten gezogen, die letzte aus zwei

getrennten undeutlichen Querwülsten ])estehend. Zwischen den Falten

fanden sich Eeste von Insekten (Termiten?).

Maße. Scheitellänge 5fi mm; Breite des Hinterhaupts 18;

Höhe 18; Schädelbreite 23; Einschnürung 1
1 ;

größte Breite zwischen

den Jochbogen 27; Bullae aud. 13 lang, hinten 5 breit. Unterkiefer

bis zum Condjlus 33; Höhe des aufsteigenden Astes 14; obere Breite

des Proc. cor. 4, 5 gegen 3, 5 bei dem südafrikanischen H. gr.

fi 1— 1 4—

4

2—

2

Gebiß I - C P ~-^ M ^^^
() 1—1 4—4 2—2
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Im Gebiß finden sich gegenüber der südafrikaiiiscben Form

keine wesentlichen Unterschiede, bei dem jugendhcheu Exemplar sind

die 4 mittleren Milch-I braun gefärbt, auch die P sind noch nicht

gewechselt. M n noch nicht entwickelt. Zwischen den Mol. fanden

sich Reste von Ameisen. Dr. Emin traf auf dem Wege bis Tabora

Herpestes gracilis häufig und H. fasciatus sehr häufig.

50. Zorilla albinucha Wiegmann.

Ai-cli. 1838, IV; Gray, cm thc Mustel. Proc. L. Z. S. IStiS, p. 151;

Cat. of Car. Brit. Mus. p. 139.

„Ein durch einen Stockschlag betäubtes Exemplar wurde' ge-

bracht, entfloh aber. Soll um Tabora nicht gerade selten sein und

wird als Hühnerdieb gefürchtet". E. Lebend 1891 im H. z. Garten.

Die fossilen Viverriden behandelt ausführlich Schlosser 1. c. Th. II.

Nach ihm p. 14 haben sich im Oligocän die Viverriden und Hyäniden

von einem gemeinsamen Stamm mit den Musteliden abgezweigt, nach

der ausführlichen Stammtafel p. 19 ist der eocäne Plesiocyon der

Stammvater der Viverriden und Musteliden. Lydekker leitet in den

Sivalik Carnivora p. 239 die Viverriden von Cynodictis ab, welche

Schlosser p. 40— 56 bespricht.

Chiroptera.

51. Cynonycteris aegyptiaca Geoffr.

Descr. de l'Egypte, p. 135 ; Dobsou, Cat. Chir. p. 70.

Exemplar in Spiritus c/", Aegyi^ten. St.

An dem gestreckten Kopf sind die Nasenlöcher mit wulstigem

Eande und hinten mit Klappe nach vorn und außen geöffuet, durch

eine nach der Oberlippe zu vertiefte Furche getrennt. Die Glandular-

warzen stehen in 3 Reihen längs der Nase. An dem lanzettförmig

abgeruudeten Ohr sind die Querfalten undeutlich, von dem selu* langen

Daumen die erste Phalanx von der Flughaut eingeschlossen, die Adern

der Flughaut zwischen Unterarm und 5. Finger laufen parallel, die

Seitenflughaut ist zwischen Daumen und 1. Finger angeheftet, die

Schwanzflughaut am oberen Viertel des Schwanzes, die letztere ist

rundlich eingebogen mit Zacken an dem 6 mm langen Sporn. Der
freie Schwanz zeigt deuthche Muskelringe, der cylinderförmige Penis

ist lang, der Spalt der rundlichen Eichel hat die Form einer weiblichen

Scheide. Färbung gelbhch braun, unten heller umbra, Nägel schmutzig

weißgelb. Im Maule fand sich das Sprungbein einer Heuschrecke

uiul Flügeldecken von Käfern.
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Maße. Körper 105 mm; lScLiwaiiü2ü; freies Ende 10; Ohr 19;

OberiirmCO; Unterarm 95; Daumen 36; 11 = 65; 111= 115; IV = 125;

V= 120. Unterschenkel 40; FuPs mit Nagel 30.

Am Schädel ist der Scheitel stark gewölbt, das Hinterhaupt

stark hervortretend mit Leiste gegen die Scheitelbeine, der Jochbogen

in der Mitte verstäi'kt und stark in die Höhe gezogen, die Nasenpartie

gerade, am Unterkiefer der Proc. coron. nach hinten umgebogen, der

rundliche Eckfortsatz nach unten gezogen.

Von den 9 Gaumenfalteu ist 1— 4 ungebrochen, dui'ch eine

seichte Längenfurche getrennt, 1—2 fast gerade, 3 wenig, 4 mehr in

der Mitte nach hinten eingebogen, 5—9 gebrochen, in der Mitte durch

eine tiefe Furche getrennt, die Eänder, besonders stark bei 9, gezilhnelt,

5— 6 in der Mitte nach hinten umgebogen, 7— 8 weniger, 9 in der

Mitte stark nach vorn zugespitzt.

Maße. Scheitellänge 44; Breite des Hinterhaupts 15; Weite

zwischen den Jochbogen außen 27; vor den Orbitalzacken 10; Gaumen-

länge 27; größte Breite hinter M m = 11. Unterkiefer bis zum Con-

dylus 35; Höhe unter dem Proc. cor. 27.

Gebiß. Die 4 oberen L sind kleine rimde Kornzähne, die beiden

inneren durch eine kleinere, die beiden äußeren von C diu-ch eine

stärkere Lücke getrennt. C schlank mit schwachem hinterem Basal-

zacken, P I klein, rudimentär, hier nur an einer Seite vorhanden, P H

mit stärkerem nach vorn gerichtetem Zacken, P m—M H an Größe

abnehmend, auch in der Kaufläche.

Unten I. undeutlich dreilappig, die beiden mittleren am kleinsten,

C schlank mit breitem hinterem Basalzacken, P I klein, rundlich, durch

eine größere Lücke von C als von P II getrennt, P H mit breitem

Basalzacken, P m länger, mit niedrigerer Spitze. M I— III nach hinten

an Größe abnehmend. Der schwache Hauptzacken liegt bei M I und H

ganz nach hinten und fehlt bei M m.

Von Cynonycteris leben nach Dobson aegyptiaca in N. 0. Afinka,

collaris in W. und S. Afrika, torquata in W. Afrika, straminea in W.

und 0. Afrika, grandidieri auf Sansibar, dupreana auf Madagaskar.

52. Epomophorus gambianus Ofiilbij.

Proc. L. Z. S. 1835, p. 100; Dubsun, Cat. Cliii-. p. 10.

Zwei Exemijlare $ in Sjjiritus, Sansibar, Ras Kisimkani, 2. 12. 88.

Zwei andere Exemplare c^ und $ ohne Ortsangabe. St.

Die Färbung variiert bei den 4 Exemplaren, das eine von

Sansibar ist auf dem Rücken sehr hell und die hellen Haarspitzen

bilden, wie in der Abbildung bei Peters, imdeuthche Streifen, das
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iimlen' ist uut' dvv Oberseite viel dunider n'elarljt, als die !)eideu

übrigen. Ein altes $ entbehrt des granen Flecks am üaucli. Das

üeschloclit hat keinen Eintluü auf die Fäi-bung.

Maße. Körper o^ 130; ? 105—120; Oberarm 54, 45—50;
Unterarm 81, 75—80; Daumen 37, 3G— 37; II = 61, 58—02;
111=140, 128-140; IV =114, 103—115; V= 108, 100—112;

Unterschenkel 37, 24—32; Fuß 24, 20—21 mm.

Scliädel und (iel)iß von westafrikanischen Exemplaren sind

von mir in den Zoolog. Jahrbüchern IV, p. 205 besprochen. Bei den

ostafrikanischen linden sich keine wesentlichen Unterschiede. Bei einem

jüngeren Tieri' sind die oberen I. eben gewechselt und wie die Milch I

noch ganz nacli hinten gekrümmt. Am Rande des weichen Gaumens

befinden sich zwei in der Mitte durchbrochene Reihen von Papillen,

von denen die hintere doppelt ist. In den Gaumenfalten zeigen sich

Altersunterschiede, bei älteren Tieren ist die erste und zweite Falte

leicht geknickt, bei jüngeren gerade. Die vorderen Papillen der Ziuige

sind dreizahnig, hinter dem Penis sitzt ein eigentümlicher, dünner,

Idattl'örmiger Lappen, die Zitzen des $ befinden sich unter der Achsel.

Maße. Basallänge 40—48;,größte Weite zwischen den Joch-

bogen 25—28; Unterkiefer bis zum Condylus 32.

53. Epomophorus minor Dobsun.

Troc. L. Z. L. 1879, p. 715.

Zwei jüngere Exemplare in Spiritus $, Sansibar, Ras Kisim-

kani. 2. 12. 88. St.

Von Dr. Böhm in Sansibar gesammelte Exemplare wurden nach

trockenen Bälgen von mir in den Zool. Jahrbüchern II, p. 268—272

besprochen, wozu ich ergänzend Folgendes bemerke : Die Oberlippe ist

durch eine Furche getrennt, der Rand der Unterlippe wulstig. Die

Glandularwarzen sind klein, an dem schmalen Ohr ist der hintere Rand

oben gerade, der vordere konvex, die spärlichen Randfalten sind un-

deutlich; vorn und hinten an der Basis sitzt ein kleiner weißer Haar-

büschel. Eine Epidermaltasche fehlt, der Zacken der Schwanzfiughaut

ist .spitzer, als bei K. gambianus. Die Färbung der Oberseite ist

gelblich umbrabraungrau, der Unterseite umbraweißgrau. da hier die

Haare weißliche Spitzen haben, besonders der Bauch ist weißgrau

gefärbt.

M a ß 0. Körper 82— 00 ; Ohr 20 : Auge -Nase 1 G : Auge—Ohr 1 2

;

Oberarm 45— 46; Unterarm 65 — 68; Daumen mit Nagel 28—32;

II mit Nagel 46-52; III 110; IV 85-90, ebenso V. Unterschenkel

25— 28; Fuß mit Krallen 20 mm.
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Am Scliädcl ist in tk'r Jugeml der Scheitel stärker gewölbt,

der Jochbogen sclnväclier, die Stirnbeine ohne Crista. Am Unterkiefer

ist der Proc. cor. niedriger, aljer die hintere Kante eckiger umgebogen.

Die Papillen der Zunge sind vorn wie bei E. gambianus dreispitzig,

ebenso der weiclie Gaumen mit zwei Reihen von Zotteln. Von den

') Gaumenfalten ist 1 in der Mitte leicht geknickt und etwas nach

hinten gebogen, 2 stärker gehrochen, 3 ungebrochen, 4 gerade, 5 ge-

brochen, die beiden Hälften v.on G bestehen aus zwei getrennten Wülsten.

Über das Gebiß von Eponi. mhior vergl. Zool. Jahrbücher II,

p. 271. Bei den vorliegenden Exemplaren sind die oberen I. eben

erst gewechselt und noch sehr sjjitz und hakig gebogen.

Von Epomophorus linden sich nach Dobson in 0. Afrika: gam-

bianus = crypturus Pet., minor und labiatus, letzterer in Abyssinien.

54. fflegaderma frons Geoffr.

Ami. Mus. XV, p. 102; HuIjsuu, Cat. Chir. p. In9.

Ein Exemplar in Spiritus cf^, Sansibar, 28. 11. 88. St.

Die Eigentümlichkeiten der in Ostafrika häufigen Megaderma

frons, deren getrockneter Balg vyn mir in den Zool. Jahrbüchern II,

p. 278 kurz besprochen wurde, sind folgende: Das Ohr besitzt 10 Quer-

falten, vorn an der Innenseite stehen Reihen von Warzen, von denen

jede einen kleinen weißen Haarbüschel trägt. Die Oberiippe ist warzig.

Von den oft genug beschriebenen Nasenblättern ist das vordei'e braun,

das hintere gelbbraun gefärbt. Die Schenkel sind sehr dünn, die

Schwanzflughaut zeigt eine nach hinten gerichtete pfeilförmige Ader.

Der Penis ist stark behaart, das dicht dahinter liegende schwarze

Scrotum fast nackt. Färbung wie gewöhnlich.

Maße. Körper 70; Ohr .36; Tragus 22; vorderes Nasenblatt 5,

hinteres 15; Unterarm 55; III = 92; IV = fiS; V = 70; freier

Daumen 5; Oberschenkel 25; Unterschenkel 32; Fuß 16.

Der Schädel ist dem der größeren Nycteris-Arten ähnlich, die

Kapsel stark gewölbt mit rundlich hervortretender Stirn, die Stirnbeine

sind gegen die Scheitelbeine durch eine Furche abgesetzt. Da die

Scheitelbeine stark nach hinten gebogen sind, ist das Hinterhaupt

schräg nach unten gerichtet. Der dünne Jochbogen ist hinten winklich

nach oben gebogen, der Winkel von oben gesehen scharf nach außen

gezogen, die Crista reicht bis zum Anfang der Scheitelbeine, die Nasen-

platte ist in der Mitte gefurcht. Orbitalzacken mit mäßigem Wulst

am Rande, BuUae aud. ohne losen Knochenring. Von den 9 Gaumen-

falten sind 2—7 gebrochen, in der Mitte mäßig nach hinten gezogen,

S undeutUch gebrochen, die mittlere Spitze etwas nach vorn gerichtet,
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9 fiist gerade. Der (iiinincu iu der Mitte mit eiiinii ruuiUiciieii luieli

vorn austjezogeiieü Wulst.

Maüe. SclieitelläiijfC '23; größte IScliädelbreite 1'2; Eiuscbiiü-

ruiig 3 ; Nasenplatte in der Mitte 8 ;
gi-ößte Breite zwischen den

Jocldjogeu 14. Unterkiefer bis zum Coiidylus 15, .5; Höbe des horizontalen

Astes 2 ; unter dem Proc. coron. 4,.ö.

Gebiß. Oben befinden sich statt der Ijeiden geschwundenen I

zwei knorpelige Höcker, die übrigen Zälme mit starkem Basalwxilst;

dieser ist bei C vorn klein, imien nach vorn gerichtet, hinten so hoch

und fast isohert, daß er wie ein mit C verwachsener P I aussieht. Bei

P der Hauptzacken nach hinten gerichtet, der vordere Basalzacken

klein, der Talon breit; hei M die Zacken niedrig, der Talon breit nach

hinten ausgezogen, bei M III klein "und schmal. Unten I. klein, drei-

lappig, P I dick, konisch, P II = '/•/ C, M schlank, M I und H hinten

breiter als vorn, M m umgekehrt hinten schniak-r, der Außenzackon von

M II am höchsten.

55. Nycteris vi'losa Pd.

Säuslet. Mos. p. 48; Dobson. Cat. Chir. p. 162.

Drei E.xemplare in Spiritus, 2 cT', 1 $. Quiliniane, 29. 1. S9. St.

Die Nasenspitze trägt vorn einen kleinen Aufsatz, ähnlich wie

bei Rhinopoma, hinter welchem die beiden Nasenlöcher hegen. In der

Mitte der Stirngrube liegt eine nach hinten warzig endende Leiste,

seitwärts derselben je drei Lappen, der vordere warzig vorsiiringend

und innen gefurcht, der mittlere, welcher die eigentliche Grenze der

Grube bildet, hinten warzig nach .uißen umgebogen, der dritte mit

äußerem rundem Basallappen legt sich hinter die Warze der mittleren

Leiste. Vorn am inneren Ohirande ist die Stirngrube durch einen

warzigen Zacken begreiizt. Der hintere Rand des großen ovalen Ohrs

ist oben etwas eingebuchtet, die Basis weißlich, der schmale Tragus

oben breiter als in der Mitte und rundlich nach vorn umgebogen,

hinten an der Basis zu einem runden Lappen mit Warze am vorderen

Rande ausgezogen. Unterlijipe gefurcht, Oberlippe in der Mitte ver-

dickt, Oberarm und Schenkel mager, der lange Schwanz mit gegabeltem

letzten Wirbel ganz in der Flughaut, letztere mit rundlichem Zacken,

bis zu welchem der lange Sporn reicht. Penis schmal, stark behaart,

die Testikeln neben dem Penis. Behaarung lang, zottig, Flughaut

dunkel umbrabraun, Oberseite nußbraun, Kopf und L'nterseite heller.

$ heller, mehr gelbbraun, Daumennagel weißhch, Zehennägel gelbbraun.

Maße c/', 9: Körper 45, 47; Ohr 19, 20: Oberarm 20; Unter-

arm 40; freier Daumen f.; III = r.O. 70; IV = 52, 55; V= 50. 50.

Oberschenkel 18. 19; Unterschenkel ebenso: Fuß 7; Schwanz 41, 43.
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Schädel. Dom von Nycteris grandis äluilicli, docli klciupr.

der Kckfortsatz des Unterkiefers weniger entwickelt, der Proe. cDnui.

weniger stark nach hinten umgebogen, Basis cranii Hacli, in der Mitte

mit starker Leiste. lUtllae aud. mit Knochenring. Die T Gaumenfalten

sehr fein und dicht aneinander gedrängt, bis zu M n reichend, der

hintere Gaumen glatt. Die erste Falte wenig nach hinten gebogen,

die zweite in der Mitte i)feilf()rmig nach hinten gezogen, die übrigen

weniger, 7 fast gerade.

Maße. Länge 10; größte Scheitelbreite hinter dem Jochl)ogen 9;

größte Weite zwischen denselben 10; Breite der Nasenplatte 0; Kiefei'-

breite zwischen C = 5. Unterkiefer bis zum Condylus 11; Hölie unter

dem Proc. coron. 4,5.

2—2 1— 1 1— 1 3— .3

Gebiß. l^^Cj^^^^^
Oben L undeutlich dreilappig, C an der Basis verdickt, mit

innerem Basalzacken, P = '2 C mit vertieftem Talon, die innere Kante

desselben, wie auch bei M I und II stark nach hinten umgebogen.

M III klein = -3 M H. Unten I zweilappig, C vorn und hinten mit

zackigem Basalwulst, der J)ei P I vorn stärker verdickt ist. P II

rudimentär, nach innen gerückt. Bei M I und II der vordere innere

Nebenzacken der längste, M m mit vollständiger W- Fläche, der mittlere

innere Zacken der längste.

5G. Rhinopoma microphyllum Geoffr.

Descr. de FEgyiite II, p. 123; Dol.son, Cat. Chir. p. 400.

Ein Exemplar in Spiritus o^, Aegyiiten. St.

Ehinoijoma microphyllum, bekanntlich in Aegypten sehr häutig

und außer Indien auf der Insel Socotra verbreitet (KoU. im Hamb. Mus.),

bildet eine sehr eigenartige und isolierte Gruppe der Chiroptera, welche

sich noch am ehesten an Dysopes anschließt, aber durch viele Besonder-

heiten des Körperbaues ausgezeichnet ist. Die tiefe Stirngrube erinnert

an die Nycteriden, so auch die rüsselartig in die Höhe gezogene

Nasenknppe. Die Nasenlöcher bilden einen schmalen, nach vorn ge-

öffneten Spalt. Die zugespitzten Ohren sind wie bei Dysopes in der

Mitte dm-ch eine Haut verbunden, der hintere Eand des langen, oben

dreilappigen Tragus nrit verdünnter, gegen die breitere Mitte scharf

abgesetzter Spitze, unten mit eckigem Zipfel. An den Extremitäten

fällt die Länge des Ober- und Unterarms, besonders des Unterschenkels,

die relative Kürze der Finger, die Länge und Schmalheit des Fußes

auf, ebenso die Länge des auffallend dünnen und auf 'ho von der

Flughaut eingeschlossenen Schwanzes. Der zugespitzte Penis ist Üach,
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das Scrotum äußerlich nicht sichtbar. Lippen weißgell), Ohr an der

Basis gelb, sonst gelbbraun. Körper hell falbgrau, Flughaut gelbbraun.

Maße. Körper 58; Ohr 13; Tragus n,.5; Oberarm 32; Unter-

arm 54; 111=57; IV =50; ¥ = 49; Unterschenkel 27 ; Fuß 13;

Calcaneus 6; Schwanz C5.

Schädel breit, Dysopes-artig, das Hinterhaupt breit abgenindet,

Crista schwach, der Jochbogen weit nach vorn gezogen, die Nasenbeine

vorn mit rundlichen Höckern voi-springend, der Nasenrücken vertieft.

Der Unterkiefer schlank, der Proc. coron. schmal, die hintere Ecke

lang nach außen ausgezogen. Von den 7 Gaumenfalten ist 1 gerade,

2—6 gebrochen und in der Mitte nach lünten gezogen, 7 gerade.

Maße. Länge 1 6 ; Schädelbreite 9 ; hinten zwischen den Joch-

bogen 10,5; vorn z\\dschen den Nasenhöckern 7.

, , ., , 1-1 ^, I— 1 ^ 1-1 ,^ 3-3
Geb.ß. I^ C^ P^ M-_33

L oben sehr klein, rundlich, C an der Basis ziemlich breit,

P=V2C; bei MI imd H die Außenzacken niedrig, die beiden Linen-

zacken gefurcht, der Talon zu einem scharfen, außen gefurchten Zacken

ausgezogen, Mm kurz, aber ebenso breife, wie M H. Unten L zwei-

lappig, schräg nach innen gerichtet, die beiden mittleren diu'ch eine

Lücke getrennt. C schlank, P I durch eine Lücke getrennt = '/3 C,

P n = Va C. Bei M I und II die Zacken etwas nach vorn gerichtet,

der vordere mit schmalem Innenzacken; MHI schmal.

57. Nyctinomus limbatus Peters.

Säuget. V. Mus. p. 5li: Dolison, Ciit. Chir. p. 428.

Fünf Exemplare in Spiritus, 1 c/', 4 $, Sansibar und Küsten-

gebiet. St.

Nyctinomus limbatus tindet sich sehr häutig in Ost- und West-

afrika und wurde schon in den Zool. Jahrbüchern IV, p. 229 ff. aus-

führlicher von mir besprochen. Bei dem einzigen (^ der Stuhlmannschen

Kollektion ist die Unterseite heller, als bei dem $ ; die Testikeln hinter

und neben dem Penis, die rechte Testikel erheblich stärker entwickelt.

Maße. Körper 52—56; Oberarm 21— 25; Unterarm 35—39;

Daumen 7—8; 111 = 60—71; V= 36—48; Unterschenkel 12—14;

Fuß G—8; Schwanz 10-20.

58. Nyctinomus brachypterus Peters.

S. Mos. p. .59; Polisoii. (.'at. Cliir. p. 426.

Ein jüngeres Exemplar in Spiritus o^, Bagamoyo. St.

Nyctinomus brachypterus findet sich seltener als limbatus und

unterscheidet sich von letzterem durch folgende Merkmale: Er ist
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kleiner, die Olirspitzc ist etwas seliärler. der Trasius sciinialer und an

der Basis ausgeliclidt. der runde Lappen unten am luntereu Olirrande

schmaler; die Schwanzspit/.e läul't in einen ' mm langen Hautlappcn

aus, der bei linibatus immer t'elilt. Die Scliwanzflughaut ist oberhalb

des Calcaneus, bei linibatus am Calcaneus angeheftet. Die Daumen-

schwiele ist schwächer, der I-'uß breiter. Ein Scrotuni ist an vor-

liegendem Exemf)lar äulJerlicb nicht sichtbar.

MaPse. Körper 50; Ohr 10; größte Ohrbreite 11 ; OI)erarm 20;

Unterarm 32 ; Daumen G ; III = 52 ; IV = 45 ; V = 3 1 . Unterschenkel

12; Fuß 8; Schwanz 31; freier Schwanz 19.

Schädel. Die Stirn ist weniger gewölbt und schmaler als bei

linibatus, der Jochbogen vorn weniger gesenkt, die Nasenbeine etwas

mehr eingebogen. Die Gaumenfalten sind sehr verschieden, ein Beweis,

wie wichtig dieselben für die Unterscheidung selbst nahe stehender

Arten sind. Nyctinomus limbatus hat deren 8, brachypterus nur (i.

Die erste bei limb. fast gerade, bei br. stark nach vorn ausgebogen,

2— 5 bei beiden gebrochen und in der Mitte nach hinten gezogen,

die wulstige Verdickung neben den Mol. bei br. stäi-ker; 7, ein kleiner

und 8, ein starker getrennter, in der Mitte nach hinten gezogener

Doppelwulst, fehlen bei brachypterus.

Maße. Scheitellänge 15; größte Scheitelbreite hinten 9; Weite

zwischen den Jochbogen 8; Unterkiefer 10.

Gebiß. Oben noch die 4 Milch I., die beiden äußeren dicht

neben einander, die beiden inneren durch eine Lücke getrennt, die

hakenförmigen Spitzen nach außen gebogen. Hinter den inneren

stehen schon die beiden bleibenden I. Die übrigen Zähne sind schon

gewechselt. C niedrig, aber noch nicht ganz ausgewachsen, P I klein,

rundhch, dicht an C gerückt, P n groß, fast = C, hinten zu einer

scharfen, liinten höckerig verdickten Kante ausgezogen, innen mit einem

kleinen Innenhöcker ; bei limbatus fehlt der Höcker der liinteren Kante

imd der Innenhöcker ist viel spitzer. Bei M I und H ist der Talon

hinten höher, nicht wie bei limbatus schräg zum Gaumen abfallend,

bei M III der hintere Höcker mehr nach hinten gezogen, als bei limbatus.

L'nten I. zweilappig, wie bei limbatus. Neben den beiden äußeren

bleibenden I stehen noch die beiden kleinen dicht innen an C gerückten

Milch I. Die übrigen Zähne sind schon gewechselt und nicht wesent-

lich von denen von limbatus verschieden. Über das Milchgebiß von

N. limbatus vergi. auch Zool. Jahrb. IV, p. 234 und die wichtigen Ai'beiten

von Leche: Studier öfver mjölkdentitionen och tändernas Homologier

hos Chiroptera, und als Fortsetzung: Zur Kenntnis des Milchgebisses

und der Zaliuhoniologien der Chiroptera. Th. IL Lund 1875 und 78.
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Nyctinoiuus verl)reitet sicli iiacli Doljson i'oliiciuloniiaßcii durcli

Afrika: N. africanus S. ; cestoniN. 0.; acgyptiacus Aegypten; bivittatus

N. 0.; brachypterus quer durch A.; pumilus N. 0.; limbatus wie

bracbypt. ; angolensis W. und Madagascar; miareusis Madagascar;

acetabiilosus S. 0., Madag., Bourbou, Mauritius; albiventer mit

P —-— Madagascar.

59. Taphozons mauritianus Genffr.

Descr. de l'Egypte, p. 127; Dobson, Caf. Cliir. p. 386.

Drei Exemplare in Spiritus, 1 o^, 1 $, 1 pull. $. Sansil)ar,

23. 11. 88. St.

Über Taphozous niauritianus vergleiche meine Bemerkungen in

den Zool. Jahrbüchern II, p. 282 ff. Ergänzend füge ich Folgendes

hinzu: Färbung oben umbrabrauu, unten weißlich; beim PuUus ist die

Unterseite, besonders der Bauch nackt, ähnlich wie bei T. nudiventris.

Von den 6 Gaumenfalten sind 1 und 2 gerade, 3— 5 geknickt und in

der Mitte nach hinten gezogen, 3 rundlich geknickt, 6 fast gerade.

Tragus beilförmig, bei dem 1. c. besprochenen Exemplar von Qua

Mpala im Westen des Tanganika speerförmig, also schmaler, Penis

lang, walzig. Unter der Ferse sitzt eine i-unde Warze.

Maße c/', ?, Pullus : Körper 92, 84, 50; Ohr 15, 10; Ober-

arm 32, 20; Unterarm 58, CO, 27; Daumen 10, 11. 10; 111 = 95,

96, 37; IV = 58, 62, 25; V = 52, 53, 22; Oberschenkel 19, 24, 11;

Unterschenkel 25, 20, 12; Fuß 12, 10; Schwanz 22, 25, — . Die ?

der Chiroptera haben öfter längere Extremitäten als die o^.

Schädel. Derjenige des erwachsenen Exemplars ist kleiner

als bei dem 1. c. erwähnten Exemplar, beim Pullus ist die Schädel-

kapsel eiförmig, der Ivieferteil kürzer, der Raimi zwischen den Augen

relativ und absolut breiter als bei adult. (6 gegen 5,5 mm), der Joch-

bogen viel tiefer gesenkt, am Unterkiefer der Proc. cor. sehr niedrig.

Maße adult.—pull. : Scheitellänge 20, 17; Schädebreite 11, 11;

zwischen den Jochbogen 13, 9; Unterkiefer 16, 11; Hcilie unter dem

Proc. cor. 6, 2,5.

Gebiß. I^ C{^ P|=| M^.
Bei den erwachsenen Exemplaren sind, was nach Dobson öfter

vorkommt, die oberen I. im knorpeligen Gaumen verschwunden. Im

Milchgel)iß sind die 4 oberen I durch Lücken getrennt, hakenförmig

nach hinten gebogen; Milch-C nach vorn gebogen; von den blei1)enden

P und M sind erst kleine Höcker im Kiefer entwickelt. Unten sind
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sc'lioii die 4 Itleibomlen dreilappigeii I entwickelt, der bleibende C noeli

xelir niedrig, von V und M vereinzelte Höcker im Ivieler.

liO. Taphozous nudiventris Büjjp.

lUippell, Atlas p, 70; Dubson, Cat. Chir. p. 387.

Ein Exemplar in Spiritus o^, Aegypten. St.

Taphozous nudiventris v^feicht nicht unwesentlich von mauritianus

ab. Die breite Basis des Ohrs hat einen doppelten Wulst, Tragus

beilförmig, hinten mit doppeltem Basalzacken, Glandulardrüse hinter

der Nase stark markiert, Daumenbasis mit starker Warze. Der mit

einzelnen weißen Haaren besetzte Schwanz ist zu ^U frei. Die weit

hervorragende SchwanzHughaut zeigt eine gerade Kontur mit wulstigem

Eande. Die Seitenflughant ist im unteren Drittel des Unterschenkels

angeheftet. Die Gelenke des dritten Fingers und der Mittelfußknochen

sind auffallend beweglich. Die hellgelben Nägel sind von weißlichen

Haaren überragt. Die Seitenflughaut ist unten weißhch, spärlicher

außerhalb des Ober- und Unterarms behaart, die Schwanzflughaut unten

wie der Unterschenkel und die hintere Bauchpartie nackt. Oben ist

die Flughaut gelbbraun, so auch die Oberseite, die Unterseite heller.

Der lange Penis ist konisch, das Scrotum äußerhch nicht sichtbar.

Maße. Körper 108; Ohr 19; Tragus 6, oben 4 breit; Ober-

arm 23 ; Unterarm 78 ; III= 1 30 ; IV= 82 ; V= 70 ; Unterschenkel 3
1

;

Fuß 16; Breite 6; Schwanz 32; freies Ende 23.

Schädel. Die obere ProfilHnie ist ziemhch gerade, etwas

konvex, die Vertiefung der Nasenbeine ziemlich seicht, der schlanke

Supraorbitalbogen nach vorn gekrümmt, an dem flachen Jochbogen

der vordere Teil schmaler, als bei mauritianus. Der vordere Knorpel

des Gaumens ist dreifach gefaltet, von den 6 Gaumenfalten ist 1 nach

vorn ausgebogen, 2 gerade, 3

—

b gebrochen, 5 am meisten in der

Mitte nach hinten ausgezogen, 6 fast gerade, wenig nach vorn aus-

gebogen.

Maße. Scheitellänge 27; Breite des Hinterhaupts 14,5;

Zwischen den Jochbogen 16; Gaumenläuge 7; Unterkiefer bis zum

Condylus 20; unter dem Proc. coron. 9.

Gebiß. Zahnformel wie bei mauritianus. Am vorliegenden

Exemplar sind die Zähne auffallend abgenutzt, auch die Molaren,

welche sonst immer scharfe Zacken zu haben pflegen, hier dagegen

zur Hälfte geschwunden und oben flach abgeschnitten sind. I. oben

bis auf einen minimalen Rest auf einer Seite geschwunden. C mit

starkem nach hinten verlängertem Basalwulst, wie bei mauritianus. P I

ein kleiner Kornzahu mit Basalwulst, P n ziemlich groß, vorn in die
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Hölie gc/ogeii mit nach liinten verliingertciii Basahvulst Von den

Mol. I am breitesten. M HI sehr schmal, besonders in der vorderen

Kante. Unten die Kronen von I. ganz abgenutzt, C wie P I mit starkem

Basalwnlt, PH vorn und hinten mit Basalzacken. MI und H hinten

breiter als vorn, dagegen M m hinten sehr schmal. Zwischen den

Zähnen fanden sich zahlreiche Reste von Chitiuijanzern. Die starke

Abnutzung der Zähne ist wohl durch die Nahrung von hartschaligen

Käfern zu erklären.

Taphozous nudiventris findet sich nach Dobson, p. .384 in Nord-

afrika bis nach Nubien und zum Gambia, gehört also wesentlich der

mediteri'anen Region an, mauritianus und peli reichen quer durch

Afrika, perforatus ist auf Westafrika beschränkt.

tii. Vesperugo kuhli Natf.

Ann. Wett. 1817, p. 58; Dobson, Cat. Chir. p. 230.

Ein Exemplar in Spiritus, 9» Aegypten. St.

Vesperugo Kuhli ist weit durch die paläarktische Region in

Europa, Asien und Nordafrika verl)reitet. Das an der Basis breite

Ohr ist oben spitz abgerundet, der vordere Rand wenig konvex, unten

lappenförmig nach hinten eingebogen, der hintere oben etwas koidvav.

Tragus schmal, sichelföi-mig nach vorn gebogen, der hintere Rand

unten rundlich rechteckig gebogen, der untere vorn mit in der Mitte

vertieftem Basalwulst, Glandulardrüse vor dem Auge, Flughaut mit

•weißem Saume, unten nur dicht neben dem Körper schwach behaart,

vom Schwanz nur die letzte Knorpelspitze frei. Der Sporn reicht

nicht bis zur Hälfte der Schwanzflughaut. Flughaut braun, längs des

Körpers und am Schwanz gelbbraun, Schenkelflughaut an der Basis

weißlich behaart, Oberseite dunkel olivenbraun, Unterseite braun mit

helleren Haarspitzen. Nägel bräunlich mit weißlichen Spitzen.

Maße. Körper 50; Ohr 9; Oberarm 20; Unterarm 32;

III = .5.5; IV = 49; V = 41 ; Unterschenkel 12; Fuß 7; Schwanz 23.

Schädel. Schlank, in der Form wie im Gebiß einen Über-

gang zu Vespertilio zeigend, mit schwacher Muskulatur und schwachem

geradem Unterkiefer.

Maße. Schädellänge 13, Breite fi; zwischen den Jochbogen S.

Gebiß. I ^^ C ^-^ P ^^ M ^^.
I. oben innen schlank, spitz, nach innen und vorn gerichtet, die

äußeren sehr klein, spitz, dicht an die inneren gedrängt, nach vorn

gerichtet. Zwischen I außen und C eine Lücke. C schlank mit

mäßigem Basalwulst; PI verschwindend klein, nach innen gerückt,
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l' n kloin = Vs C, bei M die Imu'ii/.;ickeii iiiedi'iger als P U. Unten

I. (Ircilappig', C schlank, iniK'ii mit scharfem Zacken von der Größe

von I'I. Pl= ',3 C, Lücke zwiscluin P I—C—P n. Auch diese Lücke

findet sich hei Vcspertilio. P H = ','2 C. Von M der vordere Außen-

zacken nach iinien umgebogen, M I und II vorn schmaler als hinten,

M III umgekehrt. M HI ebenso lang als M I und H.

(12. Vesperugo innesi Lataste.

Ann. Mus. Civ. Gen. Ser. 2, Vol. IV, 26. 1887.

Ein E.xcmplar in Spiritus cf^, Aegypten. St.

Abbildung des Kopfes, Schädels und Gebisses s. Taf. I, Fig. 6— 9.

Vesperugo innesi ist erst vor wenigen Jahren von Herrn Lataste,

jetzt in Santiago, Chile, beschrieben und bis jetzt nur in Aegypten ge-

funden worden. Bei der Seltenheit des Tieres gebe ich einige aus-

führlichere Bemerkungen.

Das große außen nackte Ohr ist kürzer als der Kopf, nach

oben lanzettförmig zugespitzt, der innere mäßig konvexe Rand unten

bis zum Tragus umgebogen, mit stark hervortretender Mittelrippe, der

äußere gerade, der Tragus schmal zugespitzt, der innere Rand mäßig

gebogen, der äußere gerade, unten zu einem Lappen umgebogen. Der

untere äußere Ohrrand ist 2 mm vom Mundwinkel entfernt. An der

stumpf gerundeten Nase sind die nach außen geöffneten Nasenlöcher

durch keine Furche getrennt. Die Flügel sind lang, die Flughaut

zwischen Oberarm und Oberschenkel unten dünn weißhch, oben an der

Körperseite hell gelbbraun behaart. Schwanzflughaut mit verdicktem

Rande, die beiden letzten Schwanzwirbel frei, die Seitenflughaut reicht

bis zur Mitte des Fußes. Penis breitlappig, Scrotum nicht sichtbar.

Haar lang, flockig, Nase fast kahl. Oberseite fahl gelbbraun, unten

gelblich weißgrau. Nägel weiß, Daumennagel an der Spitze weiß.

Flughaut umbrabraun, Schwanzflughaut heller, gelbbraun.

Maße. Körper 58; Schwanz 40; Ohr 12; Tragus 5,5; Auge
bis Nase 7; Oberarm 27; Unterarm 40; Daumen 9,5; III = fi7;

IV = 55; V = 55; Unterschenkel 18; Fuß 9.

Schädel. Im Profil die Nasenbeine etwas eingebogen, Schädel-

kapsel mäßig breit, Nasenbeine gegen die Stirnbeine zugespitzt mit

wulstigem Rande, in der Mitte vertieft. Jochbogen in der Mitte mäßig

nach oben gebogen. Von den 8 Gaumenfalten 1 in der Mitte ge-

brochen, 2 gerade, o— 7 in der Mitte stark gebogen und nach hinten

gezogen, 8 ungebrochen und wenig nach hinten gezogen.

Maße. Scheitellänge 15; basale Länge 14,5; Schädelbreite 9;

Einschnürung 4 ; Breite liinten zwischen den Jochbogen 1 1 ; Oberkiefer
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V(ir den Jucliliiiiicn 7' breit; Uiiterkietor I.—Coiulylus 13,5; Höhe des

lionzDutaleii Astes 2; aufsteigender Ast unter dem Proc. coron. 4.

'5—2 1— 1 1—1 '•^—

^

oebis. I r_^ c 14 p LJ M y.
Die Zähne wie bei dem Originalexemplar stark aljgenutzt. Oben I

innen diuxb eine knorpelige Warze getrennt, kurz konisch mit mäßigem

Basalwulst, die Spitze nach imien, der hintere Rand mit undeutUcliem

Zacken ; I auisen sehr klein, rundlich, C schlank, liüiten mit scharfer Kante

und Basalzacken ; P = "3 C, mit breitem hinterem Zacken. M lU schmal,

etwas schräg gestellt. Unten I dreilappig, C sciilank mit kleinem innerem

Basalhöcker, P mit mäßigem Basalwulst, P 1 klein, ohne Lücke zwschen

C und P II, = 1 H C, P II = 2/3 C, bei M m der hintere Zacken ziemhch

verlängert.

ß3. Vesperugo temmincki Eupp.

Rüppell, Atlas, p. 17; Dolison, Cat. Chir. p. 233.

Ein E.xemplar in Spiritus 9. Bagamoyo, 29. 6. 88. St.

Das ziemlich schmale Ohr sciilank abgerundet, der vordere

Rand wenig konvex, der liintere desgl. konkav, Tragus schmal mit

noch schmalerer Basis, halbmondförmig nach vorn gebogen, Nase kurz

mit stark wulstiger Muffel, Unterhppe vorn mit Warze, der letzte

Schwanzwii-bel frei. Oberseite dunkel grauliraun, Unterseite rein weiß,

Flughaut hell graubraun, Schwanzflugliaut mehr gelbbraun.

Maße. Körper 50; Ohr 9; Oberarm 22; Unterarm 35; freier

Daumen 6; III = 00; IV = 52; V = 47 ; Oberschenkel 15; Unter-

schenkel 15; Schwanz 35.

Der Schädel ähnelt dem von Vesperus tenuipennis, die Nasen-

beine mit tiefer Furche in der Mitte, der schlanke Jochbogen in der

Mitte nicht liochgezogen. Am Unterldefer fällt der Proc. cor. scliräger

nach hinten al), als l)ei V. tenui]Dennis, der liorizontale Ast ist hinten

vor (lern Eckfortsatz etwas stärker eingel)ogen. Von den 7 Gaumen-

falten ist 1 ungelu'ochen, 2 geknickt, beide in der Mitte etwas nach

hinten gebogen, 3— G gebrochen, in der Mitte getrennt und stark nach

hinten gebogen, 7 kürzer als fi, wulstig, mit 2 nach vorn über-

liängenden Lappen.

Maße. Scheitellänge 1 4 ; Schädelbreite 7,5; hinten zwischen den

Jochbogen 9,5; Breite des Kiefers 5; Unterkiefer 9,5; unter dem Proc. cor. 3.

Gebiß. Oben I. innen zweispitzig mit starkem hinterem Zacken,

nach innen gerichtet, diu-ch eine weite Lücke getrennt, I außen klein,

einspitzig, dicht an I innen gedrängt. C schlank mit mäßigem Basal-

wulst, P I sehr klein mit kleinem hinterem Zacken, P II = ' 2 C, der

Basalwulst vorn mit kleinerem, hinten mit größerem Nebenzackeu.
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MI und II kurz, der 'l'alou mit srliarfeni Inneuzackeu, MI" ikh'Ii

kürzer mit spitzem Talon und liinteu verkümmei'ter W Fläclie. Unten

1 ziemlich Ijreit, dreilappig. C schlank mit vorderem Basakacken,

P I = V2 C, vorn mit innerem Xebenzacken imd mit Hinterzacken,

P II = '4 C, vorn und hinten mit Nebenzacken, M m kurz, der Inneu-

zackeu mit Doppelspitze.

Von Vesjjerugo ist innesi, soviel mau bis jetzt weiß, auf Aegypten

beschränkt, schliffeni mit I —-;— leljt in N. u. Centralafrika, temmincki

in N. 0. Afrika und wie abramus und pulchor in Sansibar, noctula und

pagenstecherii im Westen, nanus quer diu'ch Afiika.

Dr. Emin fand Chiroptera auf dem Wege überall häutig, am

häutigsten Megaderma frons, Phyllorhina caftra und einen Taphozous

(wohl mauritianus). V. schhifeni muü nach Thomas Scotophilus seid, heißen.

Die Fossilfuude von Chiroptera, welche Schlosser 1. c. I, p. .55, ff.

behandelt, haben bisher kein Licht über die Abstammung der Fleder-

mäuse verbreitet. Die einzige sichere Thatsache ist die, daß in den

beiden sich zahlreich in den Phosphoriten von Quercy findenden

Gattungen Pseudorhinolophus und Vespertiliavus der Schädel besonders

in der Kieferpartie länger ist. Ob daraus auf die Abstammung von

Eplacentaliern zu schließen ist, erscheint fraglich. Jedenfalls liegt die

charakteristische Ent^vickehlng der Chiroptera weit vor dem Ohgocän.

Prosimiae.

64. Otolycnus agisymbanus Coquerel.

Rev. et Mag. Zool. 1859.

Schädel und Gebiß s. Tafel II, Fig. 8—9 b.

„Komba". Exemplar in Spiritus cj", Sansibar, 7. 6. 88; Balg

mit Schädel o^, Sansibar, Kokotoni, 1. 9. 90. St.

Das lange ovale Ohr zeigt an dem trockenen Balge deutlichere

Querfalten, als an dem Exemplar in Spiritus, übrigens besitzt es an

beiden Seiten der Basis zwei Hauttaschen und eine allerdings sehr

schmale Verschlussklappe. Nasenkuppe' und Oberlippe sind seicht ge-

spalten. Das Exemplar in Spiritus entbehrt der SchniUTen, an dem

Balge sind sie schwarz, einige weiß mit schwarzer Spitze. Die 4 Hand-

ballen suid länghch, vorn rund, hinten spitz, der BaUeu zwischen

Daumen und Zeigefinger springt weniger hervor als bei Galago und

anderen Lemuren, der dritte ist erheblich kleiner als die übrigen.

Am Fuße ist der Daumenballen sehr breit und kurz, die übrigen sind

wenig markiert. Die Finger und Zehen sind nach einwärts gegen den

Daumen gerichtet. Der Ballen unter dem schmalen Krallennagel der
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zwfitou Zc'lic ist «i'liuiak'r uml läni^cr als die übrigL'U. Au der iiüttlereii

Zehe eines linken Hinterfußes fand sich eine merkwürdige Abnormität.

An der Spitze derselben ist, wohl infolge einer zufälligen Verletzung,

eine die Zehe überragende nagellose Warze hervorgewachsen, welche,

durch eine Furche von der Zehe getrennt und unten quer gefurcht,

aussieht, wie eine kleine Nebenzehe. Auf eine bemerkenswerte

Verlängerung des Fußwurzelabschnittes macht Flower (Einleitung

in die Osteologie der Säugetiere p. 316) aufmerksam. Bei Galago und

anderen Lemureu hat das Fersenbein in seinem distalen Abschnitt

und das Kahnbein die Gestalt eines cyhndrischeu Stabes und beide

liegen dicht neben einander. Noch mehr ist diese Eigentümlichkeit

bei Tarsius entwickelt. Das Scrotum ist nach hinten stark verlängert,

hinten nackt mit stark papillöser Haut, vorn behaart, der Penis nach

hinten umgebogen. Die Färbung ist rötlich falbgelb, die Unterseite

weißlich gelbgrau, der Schwanz rötlich gelbgrau, an der Spitze mehr

bräunhch. Das einzelne Haar ist an der Spitze dunkel aschgrau, dann

rotgelb, die Sjjitze hellgelb oder schwärzhch, Nase und Augenrand

schwärzlich braun, innen über dem Auge ein hell bräunhcher Fleck.

In Ostafrika wurden außer dem nahe stehenden 0. crassicaudatus

von Hildebrandt noch gefunden zwischen Mombassa und Kenia Otolycnus

lasiotis und teng. Vergl. Peters in M. B. Berl. Acad. 1878, p. 195.

Über den sehr ähidichen 0. crassicaudatus vergl. Zool. Jahrb. II, p. 285.

Maße. Körper 32; Schwanz ohne Haar o4; mit Haar 37;

Olu' 4 ; Unterarm 7 ; Hand bis zur Spitze des 4. Fingers 5 ; Unter-

schenkel 10,5; Tarsus und Fuß 8,5 cm.

Schädel. Mit Otolycnus galago verglichen ist der Schädel

länger, besonders im Kieferteil, die Wölbung der Schädelkapsel liegt

weiter nach hinten, die Augenöft'nung ist kleiner, der Supraorbitalbogen

hat einen Zacken, der bei Galago fehlt, bei Stenops und Tarsius tiefer

sitzt. Die Nasenbeine sind seitlich tief eingedrückt, übrigens im Profil

mehr eingebogen, als bei Galago, die Stirnbeine Miten gerade ab-

geschnitten, die Scheitelbeine mit kleiner Crista. Das Tympanum ist

ähnhch wie bei Stenops hinten breit ausgezogen, der vordere schmale Teil

von dem hinteren durch eine Einschnürung getrennt. Am Unterkiefer

ist der Eckfortsatz viel mehr verlängert als bei Galago und breiter,

außen mit kräftigen Leisten, wie bei den ältesten mesozoischen Säuge-

tieren, der Eckfortsatz stark nach hinten umgebogen, wie bei Lcpidolemur.

Bei dem fossilen Adapis ist der Eckfortsatz breiter und niedriger, der

horizontale Ast unten mehr ausgebogen, der Proc. coron. viel höher,

der Jochbogen vorn stärker gesenkt, der ganze Schädel küi'zer mit

höherer Crista. Von den (i (iaunienfalten ist 1 spitz nach vorn ge-
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kiiit-lvt, 2 iiiul )) iiacli vdiii firbogeii, 4— 5 mit nac'li liiiitwi gcriulitctcii

Halbbogen, (i biuit wulstig, warzig, ungebroclien, aber .stark gebogen.

Maße. Sclieitclläüge CG mm; Scliädelbreite zwischen den

Tympana 35, in ilcr IMitte 30; Einseliuürung 14,5; Nasenbeine 18;

Stirnbeine 19; 8elieitell)eine lli; Hcbeitelhölie 23; Tympammi 19;

Breite hinten 11, vorn 8. l'nterkiefer bis zum Condylus 4G ; Höhe

des horizontalen Astes 7; Breite des aufsteigenden Astes 16, des Eck-

fortsatzes 8 ; Höhe des l'roe. coron. 9.

Gebiß. Die oberen I. sind an einem Exemplar auf der rechten

Seite total abgenutzt, (' vorn und hinten mit kleinem Nebenzacken,

P I und n dreispitzig, vorn und hinten ein Nebenzacken, der hintere

bei P I besonders scharf ausgezogen. Bei P HI — M n der breite Talon

schräg nach hinten ausgezogen, aber weniger als bei 0. crassicaudatus.

Bei letzterem hat der Talon von M H und HI eine dreieckige Grund-

fläche, während diese bei 0. agisymbauus mehr rautenförmig ist. Unten

sind die mittleren I wie bei 0. crassicaudatus viel schmaler, als die

äußeren. C und PI mit hinterem Basalzacken, bei P H stehen die

hinteren Zacken schräger, als die von crassicaudatus. Die unteren M
sind denen von crass. ähnlicher als die oberen, jedoch liegt die Kau-

fläche bei agis. schräger. M I hat eine kürzere Kaufläche, M HI vorn

breitere Zacken als bei 0. crassicaudatus. Bei Adapis ist der innere

Talon der oberen M noch sehr schmal, die Kaufläche der unteren M
liegt viel schräger als bei Galago. Vergl. Schlosser 1. c. I, p. 39, 40;

Cope, Amer. Naturalist, 1885, p. 457 flp. Schlosser leitet p. 43

Galago und Stenops von einem gemeinsamen hypothetischen Stamme

ab, von dessen älterer Wurzel sich Chirogaleus und Microcebus ab-

gezweigt haben, während die Gruppen Hapalemur, Lemur, Lepidolemur,

sodann Galeopithecus, Lichanotus. Propithecus und Chiromys einen

noch entfernteren Ursprung haben und Tarsius direkt von Anaptomorphus

abstammt.
Simiae.

G5. Cynocephalus babuin Desm.

Balg und Schädel $. St.

Die Färbung des schmutzig ohvengrauen, langen und struppigen

Haares ist sehr hell, an der Kehle weißgrau, das einzelne Haar an

der Basis bräunlich, dann hell gelbgrau, nach der Spitze zu ein

schwärzlicher und ein gelbgrauer Ring imd schwarze Spitze. Die

Hinterschenkel sind lebhafter braungelb, der Schwanz branngrau, die

Oberseite der Hände und Füße lebhafter ohvengelb.

Schädel. Die Stirnbeine sind im Bogen nach hinten abgerundet,

in der Mitte wenig zugesi)itzt, der fast gerade Jochbogen vox'n gesenkt,
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das Ali^^pheHoi<l selir breit, mit scliarftT Siiit/.o, das kleine Hinterliaupt-

lofli ziemlich abgeruiidet, die vorn breiten Nasenbeine gegen die Stirn-

beine sehr verschmälert, der Orbitalrand außen in die Höhe gezogen,

innen gesenkt. Am Unterkiefer ist der horizontale Ast hoch, in der

Mitte stark eingebogen und vertieft, der aufsteigende breit, schräg

nach liinten gerichtet, der Eckfortsatz schwächer als hei Cercopithecus,

der Proc. coron. breit abgerundet, nicht wie bei Cercopithecus zu-

gespitzt. Von den 8 Gaumenfalten ist 1 zwischen C fast gerade, die

übrigen 7 in der Mitte geknickt, die hinteren stärker nach hinten

gezogen, die letzte flach.

Der Schädel des südafrikanischen Cynocephalus porcariiis,

welcher mir in zwei jugendlichen Exemplaren von Herrn Privatdozent

Dr. A. Schenck in Halle gütigst zur Verfügung gestellt wurde, unter-

scheidet sich folgendermaßen: Die Stirnbeine laufen hinten spitzer zu,

der Orbitalrand ist innen weniger gesenkt, das Hinterhauptloch ist

viel länger. Die Unterkiefer der beiden Schädel waren zu defekt, um Ver-

gleiche zu gestatten. Die Gaurnenfalten sind denen von C. babuin ähnlich,

doch die hinteren Halbbogen noch etwas stärker nach hinten gezogen.

Maße. Scheitellänge 14.5; Basallänge bis zum Anfang des

Hinterhatiptlochs 113; Länge der Schädelkapsel 1 02 ; mittlere Scheitel-

breite 68; Einschnürung 55; zwischen den Jochbogen vorn 74; Nasen-

beine 42; Stirnbeine 57; Scheitelbeine 50; Oberkiefer bis zum unteren

Augenrande 58; Alisphenoid 20; Unterkiefer bis zum Condylus 104;

Breite des aufsteigenden Astes 35 ; Höhe des horizontalen Astes hinten 22.

Gebiß. Die oberen I stark gekmmmt, die mittleren viel breiter

als die äußeren, bei P der äußere Hauptzacken voi'n und hinten mit

kleinem Nebenzacken, der innere mit. dem äußeren durch eine Leiste

verbunden, die Kaufläche der M mit runzehger Oberfläche zeigt eine

gewisse Ähnlichkeit mit denen von Dicotyles. Auch unten sind die

mittleren I breiter, seicht gefurcht, hinten mit Nebenzacken und seichter

Furche. C vorn mit Nebenzacken, hinten die Basis talonartig aus-

gezogen, P I breit, vorn mit scharfer nach hinten iimgebogener Kante,

hinten verbreitert mit Kaugrube; P II molarartig, die Kaufläche mit

tiefen Gruben, das hintere Zackenpaar klein. Die M ähnhcli wie oben,

M III, welcher noch im lüefer steckte, zeigte nach der Präparation vier

wohl entwickelte paarige und einen liinteren fünften Zacken.

Bei C. porcarius sind P und M ähnhch, doch die Kaufläche von

P H oben länger. Der erste M zeigt an der Innenseite die unten zu

besprechende prismatische Struktur, welche bei C. babuin fehlt. Sehr

intei'essant ist das IVIilchgebiß (vergi. Tafel II, Fig. 10), welches beweist,

daß Cynocephalus sich aus einem ganz anderen Stamme entwickelt
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luit, iils Corcopitlu'cus. Vi'i-yl. auch Sclilosser 1. c. I, p. 10. Besonders

die oberen I haben gar keine Ahnhchkeit uiit den Mih'h 1 der hing-

schwänzigen altweltlieiieii Bauniaffea, sondern gleichen viereckigen

Stäben mit Utnghcli viereckigem Querschnitt und großer runder Pulpal-

öfifnung an der Krone, die unteren sind ähnlich, aber mit rundUch

dreieckigem Querschnitt, schräger Kaufiäche und geschlossener Krone.

Die bleibenden I sind denen von C. l)abuin ähnUch, die oberen beim

Hervorbrechen fünflappig. Die Alveolen der Milchzähne hegen inner-

halb derjenigen der hleil)euden Zähne.

(lO. Cercopithecus albigularis Sykes.

Fräser, Zuol. typ. Tat'. 2. -= niuiinidcs Js. Geoffr. Arcb. du Mus. II, Taf. 31.

„Ivima", 4 Bälge mit Schädel, 2 0"! 2 $, von Jambiani im Osten

von Sansibar und von der Tumbctu-Insel bei Sansibar. 2. 9. 88. St.

Schädel und Gebiß s. Tafel II, Fig. 11—13.

Die Kehle ist bei den vorliegenden Exemplaren nicht rein weiß,

sondern gelbhch grauwi-ifi. mir an der Schwanzwurzel stehen einige

weiße Haare. Der Schwan/, ist im basalen Teil grau ohvenfarben mit

olivengelben Haarspitzen, im weiteren Verlauf werden die letzteren

weiß, auch in der schwarzen Schwanzspitze finden sich einzelne weiße

Haarspitzen, desgleichen an den grauen Schenkeln, sie fehlen aber an

dem schwarzen Unterarm. Die Jugendfärbung weicht so wenig ab,

wie die des Geschlechtes. Nur die Zehen sind rein schwarz. Das

breite runde Ohr trägt innen graue Haare und noch mehr an der

5. Zehe.

Maße von 2 o^ und ?: Körper 53, 58, 63; Schwanz 63, 61, 64;

Unterarm und Hand 18; Fuß 12. Pullus Körper 49; Schwanz 55.

Schädel demjenigen von Cercopithecus werneri und campbelli

ähnlich (vergl. Zool. Jahrbücher, IV, Taf. 5, Fig. 82 u. 84), sehr prognath,

der Jochbogen vorn gesenkt, im Alter in der Mitte in die Höhe ge-

zogen, in der Jugend gerade, die Nasenbeine lang, eingebogen, die

Augenpartie schmal, die Stirnbeine hinten stumpfwinklig ausgebogen,

in der Jugend gerade abgeschnitten, selbst etwas nach vorn eingebogen.

Die Squama occipitalis springt im Alter melu' nach vorn vor. Am
Unterkiefer ist der horizontale Ast in der Jugend niedrig, später stark

zunehmend erhöht, der aufsteigende Ast in der Jugend schräg gestellt,

im Alter stark verbreitert mit steilerer vorderer Kante, ebenso der

Proc. cor. im Alter mehr aufgerichtet. Der Eckfortsatz in der Jugend

stärker nach unten ausgebogen, im Alter mehr verbreitert, die Gaumen-

falten in der Mitte gebrochen und die Halbbogen, die hinteren stärker,

nach hinten mugebogen, aber nicht S-förmig gewunden, wie bei Colobus.
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Sclieitellänge, Luftlinie . . .

Basallänge bis zu in Aulaiif.

occii)itale

Schädelbreite hinten . .

Einschnürung

Zwischen den Jochbogen aul.ien

Zwischen den Orbitalljogeu außen ...

Nasenbeine

Stii'nbeine

Scheitelbeine

Unterkiefer bis zum Condylus

Zwischen Proc. coron. und Kckfortsatz

Breite des aufsteigenden Astes ....

Gebiß. Oben I. innen breit schaufeiförmig, liinten gefurcht, im

Alter schmaler, außen sehr schmal, in einen spitzen Zacken auslaufend,

hinten gefurcht; C lang und spitz, vorn mit starker Furche, hintere

Kante sehr scharf, C und I durch eine Lücke getrennt; Pl kleiner

und schmaler als P H, Innenseite besonders liinten talonartig erweitert,

mit kleinem Zacken in der Mitte. P H ähnhch, aber vorn mit Kau-

grube vor der mittleren Leiste des Hauptzacken, letzterer mit kleiner

Schmelzgrube, der innere Zacken stäi'ker und mehr nach vorn gerückt.

M I zeigt Anklänge an die M der ('olol)us-Arten. Die Außenzacken

mit Schmelzzacken, die Innenzacken mit SchmelzscliHngen, die vorn

deutlicher sind, bei M • und I'l weniger hervortreten. Bei M II ist

der vordere Außenzacken länger als der hintere, M m mit tiefer Grube

zwischen dem vorderen Höckerpaar, die beiden hinteren Höcker schmaler

als die vorderen.

Unten I. innen mit hinterei- Furche, welche im Alter verschwindet,

I außen mit Außenzacken. V wie oben lang und spitz, liinten und

vorn gefurcht, im Alter hinten mit starkem Basalhöcker; PI mit sehr

breiter Basis und nacii liinttMi iinigcbogener Spitze, die innere Seite

hinten innen weit ausgezogen mit im Alter schwächer werdender Leiste

;

P II dem von Colobus sehr ähnhch, nur die beiden Gruben der Kau-

riäche weniger scharf und tief, M II breiter als M I und m. Die Höcker

der M zeigen Schmelzgruben, die sich im Alter vertiefen, der Idntere

Innenhöcker von M HI ist liei jüngeren Exemplaren klein. Das Gebiß

von Cerc. albigularis zeigt mehr als bei anderen mir bekannten Arten

eine Annäheruni; an Colobus.
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Milcligfhi ü und /aliiiwci-hsel. Beim Piillus ist oltcii uiu

innerer 1. gewechselt, der Mileli/aim mit breiter Krone, der bleibende

lang und schmal, die Krone breiter, Älilcli I außen schmal, der bleibende

uoch uneutwickelt im Kiefer. ]\Iilcli C klein, mit Höcker :in der

vorderen Kante und undeutlichen Furchen, der bleibende C noi'h nicht

sichtbar. P im Milchgebiß dem bleibenden ähnlich, aber mit niedrigeren

Höckern. Bei den schon vollständig vorhandenen M sind die Schmelz-

schleifen innen sehr deutlich. Unten Milch I schmal, hinten ungefurcht,

die äußeren hinten mit Basalhöcker. Milch C schmal mit starkem

hinterem Basalhöcker, Milch P I dem bleibenden ähnlich, doch mit

stärkerem innerem Basalwulst, P n auf der einen Seite schon geschwunden,

der bleibende noch unentwickelt im Kiefer, auf der anderen die Kau-

grube stärker, die Zacken weniger entwickelt, als am bleibenden Zahn.

Auch bei M unten sind die inneren Schmelzleisten stärker entwickelt,

als im späteren Alter, die Kautläche ist runzehg, mein- derjenigen von

Babuin ähnhch.

(>'i. Cercopithecus spec.

Skelett eines Pullus, Quilimane. St.

Walu-scheinhch Cercopithecus griseo-viridis.

6'^. Colobus palliatus Peters.

M, B. Berl. Acad. 18Ö8, p. 637; 1879, p. 830.

„Mbega ndogo", .5 Bälge mit Schädel, 1 cf, 2 $, zwei junge $,

Pangani, flußabwärts. 29. 11 . 88. St.

Colobus palliatus, der nach Sclater (Proc. L. Z. S. 1880, p. 68)

dem Colobus angolensis besonders ähnlich ist, erscheint als eine ab-

geschwächte Form von Colobus guereza. An dem lang behaarten

schwarzen Körper schmückt der weiße Behang, der bei dem west-

afrikanischen Colobus ursinus ganz fehlt, nur die Schultern und die

Brust, an den Bauchseiten finden sich nur einzelne weiße Haare. Das

Gesicht ist schwärzlich, der Rand der Stirn und die Wangen weiß mit

langen Haaren, ibe Kehle weißgrau. Einzelne weiße Haare sitzen

unter dem Schwanz, welche nach den Gesäßschwielen zu gelbhch oder

rötlichgelb werden. Der Schwanz ist in der Endhälfte schwarz und

weiß melirt, die Spitze und der Büschel rein weiß. Der Nagel der

großen Zehe ist schmaler und zugespitzt, während Cercopithecus einen

Kuppeunagel hat.

Colobus palliatus muß in Deutsch-Ostafrika häufig vorkommen,

da eine im Sommer ISflO in Hamburg anwesende Suaheli-Trupije zahl-

reiche Bälge mit sich führte. Ebenso besaß eine das Jahr vorher in

Hambiu'g zu Schau gestellte Sonudi-Truppe zahlreiche Bälge von Colobus
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giUTcza. wc'lchrr in der Varietät caudatus Ijis in^ (jeljiet dvv Massai

rt'iclit und liier «alirsciieinlieli an das Gebiet von C. i)alliatus grenzt.

Malie von c^, $ und PuUus. Körper 75, 73, 47, 44;

Sclnvanz 73, 54, 52; Hand 14; Ful.i U); Scliidtcrhaur bis- 3Ü cm lang.

Scliädel. Der Schädel ist im Scheitel flacher, als der von

C'olobus kirki, bei C. giiereza ist er in der hinteren Partie stärker

gewölbt; wie bei guereza besitzt das Hinterhaupt starke Seitenflügel,

die beim $ nur schwach angedeutet sind. Der Jochbogen ist schlanker

und gerader, als bei guereza. Der Schädel des erwachsenen (/• besitzt

eine hinten noch breitere ScheiteUeiste, welche bei guereza spitz nach

hinten verläuft. Die Stirnl)eine zeigen eine bei C. kirki fehlende starke

Ausbuchtung über den Scldäfenbeinen. Die Nasenbeine sind scliwach

eingesenkt. Der Unterkiefer ist robust, der aufsteigende Ast sehr breit,

dei- Eckfortsatz stärker abgerundet als bei guereza, die Einbiegung im

oberen Teil des horizontalen Astes schärfer, als bei C. kirki, dagegen

der untere Rand desselben verdickt und der Proc. coron. oben breiter

abgerundet. In der Jugend sind die Nasenbeine fast gerade, der Joch-

bogen ist vorn tiefer gezogen und breiter als im Alter, auch hier noch

die Profillinie des Scheitels flacher als bei V. kirki. die Stirnbeine

verlaufen im flachen Bogen nach hinten, der Proc. cor. ist oben

schmaler, als im erwachsenen Zustande.

Maße
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Gebiß. I. viel scliräger nach vorn gerichtet als bei C. guereza,

die oberen schmal, besonders die äußeren, hinten mit Leiste, die beim

cf^ fast bis zur Krone reicht, neben der Leiste Vertiefungen. C. kräftig,

vorn seicht gefiu'cht. beim 9 kurz. P denen von C. kirki äindich,

aber größer. M denen von Cercopithecus ähnlicher als von C. kirki,

die Schmelzfalten an der Innenseite sind sehr undeutlich und nui-

durch Gruben mit etwas markiertem Rande angedeutet. Bei M II ist

der erste Außenhöcker viel höher als der zweite, die verbindenden

Joohe der Höckerpaare sind nur der Länge nach gefurcht, bei C.

kirki auch in der Quere. Am Ende von M m liegt die Grube nur

an der Außenseite, bei C. kirki ist es eine quer durchgehende

Schmelzfalte. Unten I schmal, die hintere Fläche beim ^ tief

gefurcht, beim ? ist die Furche viel schwächer und mehr nach

außen gerichtet, der Rand etwas erhöht. I außen mit Außen-

zacken. C vorn ungefuixht, nur die innere Fläche vorn seicht vertieft.

P I ähnlich wie bei kirki, nur die hintere Schmelzgrube tiefer,

bei P II liegt das Joch mehr in der Mitte, bei C. kirki mehr nach

vorn. Bei M sind die äußeren Schmelzschleifen deutlicher als

ol)en. aber doch mehr verwiselit als bei C. kirki, die Schmelz-

gruben außen und innen viel flacher. Bei M m ist der innere

Zacken des .5. Höckers verschwindend klein, der Haupthöcker in

der Mitte konvex, nicht konkav, wie bei C. kirki. Der weibliche

Schädel zeigt etwas deutlichere Schmelzfalten und Gruben, ist also

dem von C. kirki ähnlicher.

Milchgebiß. Oben ist bei L die hintere Fläche mehr ab-

gerundet, als beim bleibenden Zahn, am äußeren Rande kleine

SchmelzgTuben, der Außenzacken der äußeren Milch-I verschwindend

klein. C kurz, dreieckig, der breite Basalteil gegen die Wurzel ab-

gesetzt. P I molarartig, wie auch bei C. kirki, P H hat die Form

eines Molars mit 4 Höckern und zwei Jochen ohne Schmelzgruben

und Falten. Ähnlich M I, doch die Vertiefung hinten stärker, als bei

P II. M II noch unentwickelt im Kiefer, aus zwei zweihöckerigen

durch eine tiefe Grube getrennten Jochen bestehend. Unten I

schmal, die inneren hinten gefurcht, die äußeren mit stumpfem

Außenzacken. C mit mittlerer Lmenleiste, die hintere Fläche

talonartig ausgezogen mit kleinerem hinterem Zacken. P und M
den unten zu besprechenden von C. kirki ähnlich, die Höcker

schon mit Gruben. Bei dem noch im Kiefer belindlichen M II

die vorderen Höcker schon stark entwickelt und stark nach

vorn gerichtet. Das Gel)il.i scheint sich bei Colobus relativ spät

zu entwickeln.
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<i!>. Colobus kirki draij.

Proe. L. Z. S. 1868, p. 180.

Zahlreiche Bälge und Schädel, (^ und $, adult. und Pulli, ein

Exemplar in Spiritus, zwei Embryonen despl. Sansil)ar, östlicher

steiniger Teil bei Jambiani. Juli S9. St.

Abbildung des Embryo und einzelner Teile desselben s. Taf. I,

Fig. 10— 16. Schädel, Gebiß des erwachsenen Tieres, im Zahnwechsel

und in der Jugend, Unterarm imd Unterschenkel Taf. II, Fig. 14—20.

Das sehr reichhaltige Material gab die Möglichkeit, Colobus kirki

ausführlicher zu besprechen, als die übrigen Affen.

Äußerer Körperbau. Die Lippen sind vorn seicht gefurcht,

die Oberlippe schwach behaart, der hintere Rand des Ohrs schwach

eingebuchtet, am vorderen Rande eine knorpelige Warze, das Ohr-

läppchen mit vertiefter Grube. Färbung der Iris nach dem Exemplar

in Spii'itus gelbbraun Das kurze Daumenrudiment ohne Nagel, die

Nägel sind sehr schmal, am Hallux ein kurzer breiter Kuppennagel.

Von den Fingern und Zehen haljen 'i und 5, sowie 3 und 4 die gleiche

Länge. Hinter den Fingern 3 Ballen, ein starker warziger Ballen am
Ende der ersten Phalanx des Daumens. Die Gesäßschwielen sind 1 •"> mm
lang und breit, der in einen Büschel endende Schwanz schwankt in

der Länge, beim $ länger als der Körper, bei erwachsenen o^ kürzer,

jedenfalls in der Jugend relativ am längsten. Der Penis ist breit und

rundlich, hinten gefurcht, in der Mitte mit Naht, das Scrotum lieider-

seits quer gefm-cht.

Maße eines jüngeren Exemplars in Spiritus. Körper

32 cm; Schwanz 3(), mit Haar 39; Oberarm 83 mm; Unterarm 80;

Hand 70; Mittelfinger Sfi; Oberschenkel 98; Unterschenkel 104; Fuß 95;

Mittelzehe 37.

Körper- und Schwanzlänge nach Bälgen. (^ adult.:

65—58; 63—50; 61—57; ? adult.: 58—61; 59—63; 65—62;

Pullus 42—45.

Färbung. OI)wohl diesell)e durchaus einen gleichmäßigen

Charakter zeigt, so schwankt sie doch nach Alter und Geschlecht. An dem

nicht voll erwachsenen Exemplar in Spiritus sind Nase, Ober- und Unter-

lippe weiß, Wangen, Kinn und Gesicht bis über die Augen schwärzlich

;

von den Halsseiten zieht sich unter dem Ohr um che Stirn ein Kranz

von weißen Haaren. Stirn und Scheitel sind schwarz mit rostbraunen

Haarspitzen, Ohr schwarz, der vordere Rand innen weiß, Nacken und

Schultern tief schwarz, Rücken rostbraun, Schwanz oben rostrot, unten

im proximalen Teil gelblich, sodann rostrot, Kehle, Brust, Bauch

weißhch uelbgrau, Arm außen mit schwaiv.eni Streifen, sonst wie die
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ürust. Sclu'ukcl weißlich ijelh^rau. Fuß oben scliwarz. Die scinvar/o

Farlic des (icsiclits ist in der JniieiiJ heller, die weißen Stirnhaare

sinil bei älteren Exemplaren viel stiirkei' entwickelt und in der Jugend

schmutzig weiß gefärbt. Der Scheitel ist in der Jugend und hei 9
weniger rostrot. Ein erwachsenes o^ zeigt auf dem Hinterrücken eine

intensiv rostrote Färbung, die schwarzen Haare der Schultergegend

sind sehr verlängert, jedoch ohne wie bei C. palliatus und guereza

einen Behang zu bilden. Die schwarze Färbung der Schulter entwickelt

sich erst allmählig, in der Jugend ist das Schulterhaar mehr mit

dunkel rostrot genuscht, indem die Haarhasis rostrot und nur die

Spitze schwarz ist. Bei noch jiuigoren Tieren ist auch die Schulter-

mitte rostrot und nur an den Seiten der Schultern finden sicli schwarze

Haare. Das Weiß der Halsseiten zeigt im Alter einen gelblichen

Ton, am Bauch ist dersell«^ in der Jugend fast rein, beim o^ mehr

heUrot; die Hintei'schenkel sind beim erwachsenen o^ rotgrau, beim $
mein- schmutzig grau, in der Jugend hell weißgrau. Der scliwarze

Streifen an der Außenseite des Arms ist beim erwachsenen q^ am
intensivsten entwickelt, ebenso ist im Alter die Oberseite des Fußes

intensiver schwarz. Die Unterseite des Schwanzes ist in der Jugend

im distalen Teil gelbi'ot, beim o" intensiver mit olivenfarbenem Schimmer,

beim $ heller, der Schwanzbüschel zeigt beim erwachsenen o^ immer

einen intensiv rostroten, beim 9 einen ohvenfarbenen Ton.

Schädel. Am vorderen glatten Teil des Gaumens einige

Warzen und in der Mitte ein flacher hinten quer wulstiger Knopf, der

an den Seiten von schmalen Leisten eingefaßt wird. Die 8 Gaumen-
falten sind gebrochen, in der Mitte getrennt und sehr schräg nach

hinten gezogen, übrigens die Hälften noch einmal geknickt oder

S-förmig gewunden, wie auch sonst bei Colobus. An den Rändern
finden sich einzelne Papillen, die an der ersten Falte einen breitzacldgen

Rand bilden. Die hinteren Falten sind schwächer markiert. Die Zunge

ist in der Mitte schwarz, an der Spitze und hinten weiß. Zwischen

den schwarzen Papillen stehen zahlreiche weiße Warzen, hinten im

Dreieck 3 größere wulstig umgrenzte, die hintei'e kleiner.

Der Schädel zeigt Ähnhchkeit mit der verwandten indischen

Gruppe Semnopithecus, die auch im Gebiß, wegen des fehlenden

Daumens und der eigenartigen Organisation des Magens, Colobus sehr

nahe steht. Bei beiden hegt die größte Erhöhung der oberen l'rdKl-

hiiie in der Stirn, so auch bei Cercopithecus ; bei Macacus und noch

mehr bei Hylobates im Scheitel. Der horizontale Ast des Unterkiefers

erhöht sich l^ei Colobus und Senniopithecus m der hinteren, bei Macacus

und noch mehr bei Hylobates in der vorderen Hälfte, bei Cercopithecus
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liegt die Erliühung meist aiicli vorn, zmveilcii verläuft der obere und

untere Rand des horizontalen Astes parallel. Während also im Profil

des Schädels sich Colobus und Semnopithecus weniger vom mensch-

lichen Schädel entfernen, stehen sie in der Form des Unterkiefers

weiter ab, gerade umgekehrt bei Macacus und Hylobates. Der auf-

steigende Ast des Unterkiefers ist bei Semnopithecus mehr als bei

Colobus und den anderen verglichenen Gruppen nach vorn gerichtet.

Im einzelnen ist der Schädel von Colobus kirki hinten breit abgerundet,

Stirn und Scheitel mit breiter Leiste, wie bei C. palliatus. In der Jugend

ist wie bei anderen Gattungen die Wölbung der Stirn noch stärker.

Die Stirnbeine sind hinten abgerundet, in der Jugend verlaufen sie in einem

stumpfen Winkel mit stärker ausgebogener Naht. Atu jugendlichen Schädel

greifen die Scheitelbeine über die Stirnbeine und die Squama occipitahs

über die Scheitelbeine über; eine dreieckige, etwas vertiefte, aber schon

durch Knochenmasse geschlossene Fontanelle findet sich am Ende der

Scheitelbeine. Die Supraorbitalbogen sind viel breiter als bei Cercopi-

thecus, die Augenöffnuug ist ol)en außen in die Höhe gezogen, in der

Jugend weniger,- wo die Supraorbitalwülste kaum angedeutet sind.

Der Jochbogen ist von oben gesehen ziemlich stark ausgebogen, von

der Seite gesehen schwach S-förmig gebogen, in der Jugend in der

IVIitte stärker nach oben gezogen, bei Semnopithecus fast gerade, aber

liinten mehr nach oben verlaufend. Die Prognathie des Kiefers ist

wie bei Semnopithecus mäßig, bei Macacus viel stärker, bei Cerco-

pithecus ungleich, der Glenoidfortsatz im Alter stärker als in der

Jugend nach außen gebogen. Die Bvdlae aud. sind Hach mit tiefem

nach innen grubenförmigem Spalt. In der Jugend ist der vordere

Teil des Tympanum verhältnismäßig breiter und stärker entwickelt,

der Spalt seicht. Das Hinterhauptloch ist länglich rund. Am Unter-

kiefer erhöht sich der horizontale Ast etwas unter den Molaren, aber

weniger als bei Semnopithecus, der untere Rand ist stark ausgebogen

mit kräftigem Wulst, die Seitenfläche stark eingebogen, der aufsteigende

Ast ist breit, wenig schräg nach hinten gerichtet, der Proc. coron.

hoch, an der Basis breit, die schlanke Spitze stark nach außen ge-

richtet, der Winkelfortsatz breit abgerundet. In der Jugend ist der

horizontale Ast in der Mitte am niedrigsten, vorn relativ' höher und

liinten niedriger als im Alter, der Proc. coron. an der Basis schmaler

und viel stärker nach liinten umgebogen, der Winkelfortsatz stärker

nach unten ausgebogen, sodaß die untere Kontur des Kiefers nicht

gerade, sondern ausgeschweift erscheint. Bei Semnopithecus ist der

Proc. cor. viel kürzer und In-eitor, die vordere Kante viel stärker

ausgebogen. Über die indischen Afl'en vergl. Blanford, 1 c. p. 4—48.
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Maße des größten erwachsenen $ und eines PuUus: Scheitel-

länge 93, 75; ßasallänge bis zum Anfange des For. occipitale 65, 40;

mittlere Scheitelhöhe 43, 38; For. occipit. 20, 13 lang, 14, 11 breit;

Schädelbreite vor den Bullae aud. ßO, 54; Einschnürung 40, 41 ; Nasen-

beiue bis zum Orbitalrande 21,5, 14; Stü-nbeine, Mitte 43, 41; Scheitel-

beine 31, 28; Breite vorn am Jochbogen 65, 41; Augenöffnung

Höhe 19, 17; Breite 21, 15; mittlere Breite zmschen den Joch-

bogen 71, 46; Zahm-eihe 33, 20. Unterldefer bis zum Condylus 67, 50;

Symphyse 21, 16; Höhe des horizontalen Astes in der Mitte 13,5, 11;

Breite des aufsteigenden Astes 20, 16; Höhe unter der Spitze des

Proc. cor. 33, 25; Proc. cor. 10, 7.

Schädel des fast reifen Embryo. Im Profil liegt die im

Alter \ne in der Jugend etwas ausgebogene Nase senkrecht und wird

von der Stirn um 1,5 mm überragt, der Oberkiefer ist noch nicht

prognath. Die Stirnbeine sind bis über die Augen hin geschlossen,

das Unke greift über das rechte über; bis über die Augen sind die

nach hinten pfeilförmig ausgebogenen Stirnbeine geschlossen, die Fonta-

nelle nach hinten keilförmig verbreitert, das Wachstum beginnt also

von den Nasenbeinen aus. Fontanelle 22 mm lang, hinten 8 breit.

Scheitelbeine geschlossen, von den Stirnbeinen und der Squama occi-

pitalis überragt. Oberkiefer noch knorpelig, nur der Zwischenkiefer

als ein dreieckiger gebogener Knochen angelegt. Jochbogen schon

verknöchert und in der Mitte stark in die Höhe gezogen, Supra-

orbitalrand außen gesenkt. Gaumen in der Mitte noch getrennt, die

Falten zeigen schon einen ähnlichen Verlauf wie im Alter, auch sind

die Papillen und Warzen schon angelegt. Am Unterkiefer tritt der

Winkelfortsatz eckig hervor, der hintere Rand des aufsteigenden Astes

ist wie bei Hylobates eingebogen, der an der Basis sehi- breite Proc.

coron. mit der sclilank verlaufenden Spitze stark nach hinten um-

gebogen. Die Form des Unterldefers ist derjenigen der ältesten

amerikanischen Formen ähnlich, väe Hapale und Chrysothrix, selbst

Propithecus.

Maße. Scheitellänge, Mitte der Stirn bis Mitte der Squama
occipitahs 41 mm; Schädelbreite an der Squama occipit. 22; an den

Seiten der Stmibeine 34; hinter den Supraorbitalbogen 27; Scheitel-

naht 19; Breite vorn zwischen den Jochbogen 26 ; Unterkiefer bis zum
Condylus 21,5.

Gebiß. Untersuchungen über das sehr merkwürdige Gebiß und

den Magen der pflanzenfressenden Colobus- und Semnopithecus-Arten,

welche in diesen Organen entschiedene Anklänge an die Wiederkäuer

zeigen, sind schon von Otto (N. Act. Ac. Leop. XII, 1825, p. 505),
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Owen (Tnmsact. Z. S. I. p. rif.) und Murie (Pnic. L. Z. S. 1865, p. 740)

gemacht worden. Es möge hier das Genauere ül)er Colobus kirki folgen.

Oben I. hinen hi-eit. die tlreieckige Kaiifläche vorn gerundet, die

äußeren schmaler mit liinten breiterer Kaufläche. C kurz und breit,

die Innenseite vertieft mit Leiste am vorderen Rande, die bei jüngeren

Schädeln weniger markiert ist. Innen ist der Zahn talonartig erweitert

mit scharfem Schmelzrande. Zwischen I außen und C eine Lücke.

P I kleiner als P H, die Innenseite vorn mit dreieckiger Schmelzgrube,

hinten vertieft. P II ähnlich, doch vorn innen neben der kleinen Grube

eine Schmelzschleife, durch welclie vorn ein Inneuzacken entsteht.

M nach dem Typus der Selenodonten gebaut, besondei's denen des

tertiären Coloreodon ähnlich. (Vergl. Cope, the Artiodactyla, Amer.

Nat. 1888, p. 1090, Fig. 5). Die beiden Außenzackeu mit vertiefter

innerer Fläche mid Schmelzleiste in der Glitte, die letztere bei MI
gefurcht, in der Jugend stärker. Statt der beiden Innenhöcker linden

sich zwei Schmelzschleifen mit Grube in der Mitte, die auch nach

außen durch eine Leiste gegen die Außenhöcker begi'enzt ^vird. Bei

jüngeren Schädeln verkleinert sich die (irube, bei ganz jungen schließt

sie sich und die M besitzen dann zwei niedrige Innenhöcker. Der
selenodonte Typus ist also erst ein später erworbener.

Bei M III ist die liintere Schmelzgrube überhaupt sehr klein und fehlt

bei jüngeren Tieren ganz. Die Kaufläclie des Oberkiefers ist ziemlich

stark ausgebogeu, unten diejenige der Molaren, besonders der äußeren

viel niedrigeren Höcker eingebogen.

Unten I. schmal, die äußeren mit zackiger Ausbuchtung am
äußeren Rande, Basis hinten rundlich talonartig ausgezogen, kleine

Lücke zwischen I und C. C kui'z, wenig gebogen, wie oben mit Leiste

und liinterem Basalhöcker; bei älteren Schädeln ist C niedi'iger als

P I- Letzterer größer und höher als P H, mit vertiefter Innenfläche,

Innenleiste und vorn und hinten mit Schmelzgrube, deren Rand zackig

erhöht ist. P II mit breiterer vorderer Grube und Leiste zwischen

Außen- und Innenliöcker. Bei M. sind die niedi-igereu Außenhöcker

wie oben die inneren nach dem selenodonten Typus gebaut, die drei-

eckigen Sclunelzgrubeu sind außen und innen von Leisten umgrenzt,

die innere eingeknickt und durch eine niedrige Leiste mit dem Außen-

höcker verbunden. M HI besitzt hinten einen fimften Höcker, die

Kaufläche mit kleiner Grube und äußerem imd kleinerem innerem

Höcker. Bei älteren Exemplaren ist der kleine Innenzacken verschwunden

und der fünfte Hticker zeigt nur eine vertiefte Oberfläche. Bei

jüngei-en Schädeln besteht die Leiste au der Innenseite des Haupt-

liöckers der unteren M aus einer zusammengelegten Schmelzfalte,
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tlalier zeigen hier iVw Außeiizacken eine deutliclie Gnilx». Hei M II

und noch mehr bei M Hl sind die AuCien- nnd Imienhöcker durch ein

Joch verbunden, welches in der Mitte eingeknickt ist und bei M I

undeutlicher wird, die Ränder der Schnielzfalten sind bei allen M
scharf markiert mit weißem Schmelz, während die Kaufläche gelblich

aussieht und Cäment zeigt. Die Molaren von Colobus kirki geben

durch die verschiedenen Altersstufen ein sehr deutliches Bild von der

Entwickelung des bunodonten zu dem selenodonten Typus, welche in

ähnlicher Weise bei den Vorfahren der wiederkäuenden Artiodactyla

vor sich gegangen sein mag.

Milchgebiß. 1'
J^-
M r-TT,,^- ^^^ beiden inneren I. oben

kurz und breit mit ovaler vertiefter Kaufläche, die längeren und

schmaleren äußeren zeigen noch deuthch den tuberkularen Typus,

indem sie vorn und hinten einen kleinen Nebenzacken besitzen; die

hintere Fläche mit zwei durch eine flache Leiste getrennten Gruben.

C, durch eine kleine Lücke von I außen getrennt, ähnlich gebildet,

doch viel breiter mit stärker ausgezogenem Zacken. Man erkennt also

auch hier die Annäherung von C an I, wie sie noch im Unterkiefer

der Wiederkäuer vorhanden ist. P I molarartig mit zwei äußeren und

inneren Zacken, der hintere verkümmert, beide Zacken mit beginnender

Schleifenbildung und Kaugrube, die am hinteren Zacken größer ist.

P II ganz wie M gebildet, die beiden Außen- und Inuenzacken durch

je eine eingekerbte Leiste verbunden, die letzteren durch ein tiefes

Thal getrennt. Unter dem Gaumen ist schon der erste bleibende M
entwickelt; die vorderen und hinteren Höcker sind durch ein tiefes

Thal getrennt, vorn am ersten Innenhöcker eine starke, durch eine

Furche abgesetzte Schmelzleiste, die die äußeren und inneren Höcker

verbindende Leiste noch ohne Faltenbildung. Der Zahn zeigt also

noch gar keine Spur von selenodonter Bildung und unterscheidet sich

nicht von gleichen Jugendzähnen von Cercopithecus.

Zahnwechsel. Ein jugendlicher Schädel von 8'j mm Scheitel-

länge ist im Zahnwechsel begriffen. Die bleibenden inneren I sind

schon oben und unten entwickelt, die bleibenden äußeren I entwickeln

sich innen, neben und hinter den Milch I; C und P sind noch nicht

gewechselt. Der erste bleibende M oben ist eben durch den Kiefer ge-

brochen. Derselbe besteht aus zwei Jochen mit mittlerer Leiste, deren

Seiten zu Zacken ausgezogen sind. Hinter dem zweiten Joch liegt eine

vertiefte Schmelzleiste. In der hinter dem Zahn gespaltenen Alveole

liegt der Nucleus des zweiten Molars mit 4 langen nach vorn und

außen gerichteten Zacken, von denen besonders der vordere innen
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stark nach vorn steht, so daß der Zaliukeiin au die ])ekaiiiiten Formen

der ältesten fossilen Insektenfresser erinnert. Es entwickelt sich

also aus der zackigen die höckrige. aus dieser die Joch-

form, aus der letzteren der selenodonte Typus mit Schmelz-

prisnien, so daß der Zahn von Colobus kirki gewissermaßen
die Entwickelungsreihe von den Insektenfressern durch

die Affen zu den Wiederkäuern durchmacht. Unten ist

links der bleibende äußere I schon zu halber Höhe entwickelt, der

äußere zur Seite gedrängte Milch I ist zu einem schmalen Stift resorbiert,

ähnlich wie dies bei Cliiroptera vorkommt, rechts ist derselbe bereits

verschwunden. Die Öffnungen für die bleibenden C und P I befinden

sich innen neben den Milchzähnen. Der erste bleibende Zahn hat die

Form des Jochzahns mit starken Außenzacken, der im aufsteigenden

Ast steckende Nucleus des folgenden M zeigt wie oben 4 hohe nach

vorn gerichtete Zacken mit Leiste an der inneren Seite und l)eginnender

Entwickelung der vorn vertieften Joche. Die Grube des hinteren Jochs

ist von einer quer ovalen Schnielzfalte umgelien. Von dem Nucleus

von M III ist erst ein kleiner Keim vorhanden.

Gebiß des Embryo. Es wiu'den nur die Zähne des Unter-

kiefers präpariert, da eine weitgehende Zerstörung des noch wenig

entwickelten Oberkiefers unthunhch erschien. Die Zahnkeime stecken

nicht in Alveolen, sondern wie bei manchen Saiiriern in

einer gemeinsamen Furche. Gefunden wurden 2 I, 1 C und

3 Praemolaren. Die beiden I sind in ilu'er Form sehr verschieden,

der rechte sehr breit schaufeiförmig, der linke schmal und spitz mit

Grube an der Krone. Der schon ziemlich stark entwickelte C

ist einem I ähnlich, aus dem er sich auch bei den Säuge-

tieren entwickelt hat; die vordere Fläche konvex, die hintere

konkav mit rundhchem Höcker an der Innenseite, also dem der

Carnivoren einigermaßen ähnlicli. P I lang, die Kaufläche gefurcht

mit Leiste, hinten ein kleiner, durch ein tiefes Thal getrennter Höcker.

Die beiden folgenden Nuclei sehr klein, länglich.

Vordere und hintere Extremität. Von dem in Spii'itus

konservierten Exemplar wurden Arm und Bein präpariert. Die Ulna

ist schlank und gerade, an die von Ateles erinnernd, aber erheblich

kürzer, von Cercopithecus gänzlich, etwas weniger von Cebus ver-

schieden. Die hintere Fläche des Radius ist im distalen Ende flach,

vorn abgerundet, die Krümmung ebenfalls derjenigen von Ateles ähnhch.

Das Os trapez. ist schlank, stark nach hinten gerichtet, lunare und

scaphoideuni sehr schmal, das radiale Sesamliein minimal, das große

Trapezbeiu mäßig ent^^'ickelt. Das Metacarpale des Daumens ist sehr
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dünn, die daran sitzende Phalanx verkümmert. In den (ielenicen der

Finger])lialangen wurden Sesamknochen nicht gefunden Bt'merkenswert

erscheint, dais das Metacarpale des 2. und 5. Fingers nnd das Metatarsale

der 2. und 5. Zehe dünn, das des 3, und 4. viel stärker ist, daß also

auch die Hand und der Fuß von Colobus kirki die Tendenz

zeigen, sich durch heginnendcn Schwund der Finger und

Zehen 2 und 5 dem Typus der Wiederkäuer zu nähern.

Natürlich wird diese Entwickelung nicht weiter fortschreiten, da eine

zweitingerige Hand und ein gleicher Fuß das Baumleben der Afien

zur Unmöglichkeit machen wüi'den.

Maße. Radius 70; Ulna CS; Metacarpale I = 9 ; 1 mm breit;

Phalanx 3; Mc. H = 17; Mc. HI = 17; Mc. IV = 16; Mo. V = 15.

Die Tibia ist im distalen Ende an der vorderen Seite flach, die

schlanke Fibula mäßig gebogen, die größere distale Hälfte gerade, die

kleinere flache proximale fast gerade. Das innere und mittlere Os

cuneiforme ist schlank, das kurze Metacarpale des Daumens trägt

einen starken Gelenkkopf. Metacarpale 3 und 4 am kräftigsten und

gleich lang, M 2 und 5 viel schlanker. Sesamknochen in den Ge-

lenken wurden auch am Fuß nicht gefunden.

Maße.- Tibia 74; Fibula 76; Metatarsale 1=16; Mt. H = 22;

Mt.III = 26; Mt. IV = 27; Mt. V = 25,5.

Weichteile. Die Untersuchung mußte unter größerer Schwierig-

keit am Embryo gemacht werden, da die Eingeweide von Dr. Stuhlmann

an dem in Spiritus konservierten Exemplar entfernt worden waren.

Die Zunge des letzteren ist schwarz, an der Spitze und hinten

weiß, zwischen den schwarzen Papillen zahlreiche weiße Warzen, hinten

drei größere, seitlich durch Furche und Wulst markierte, die beiden

vorderen größer als die hinteren.

Von den beiden Embryonen lag das größere, ein $, frei, das

andere wurde dem sehr dickwandigen Uterus entnommen. Die weiße

Nabelschnur ist flach gewunden. Bei dem größeren war die linke,

bei dem kleineren die rechte Hand mit umgebogenen Fingern unter

das Kinn gelegt, der andere Arm lang am Körper gestreckt, die Füße

mit umgeschlagenen Zehen und die Knie eingezogen, das Ende des

Schwanzes in Form einer 8 verschlungen. Die Vertiefung des Ohr-

läppchens ist seicht, die vor dem Ohr sitzende Warze schon entwickelt.

Die Finger und Zehen zeigen eine interessante nach rückwärts liegende

Organisation. Der Daumen des größeren Embryo trägt einen

bei dem kleineren noch fehlenden Kuppennagel, der am
Hallux stärker entwickelt ist. Bei beiden enden die Finger- und

Zehennägel — eine Erinnerung an die südamerikanischen und ältesten
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Kralleiiatfeii, wie Hapale u. a. — in eine deutlirli markierte

Krallenspitze. Die Iteiilen mittleren Finder sind gleich lang, der

Zeigefinger etwas länger als 5, ebenso am Fuß. Die drei Fiiigerballen

und der stärkere am Handgelenk wohl entwickelt, der Daumenballen

am Fuß bei dem kleineren E.Kemplare noch schwach. Die Gesclüechts-

teile des kleineren Exemplars sind durcli den die Mutter tötenden

Schuß vernichtet, am anderen ist die große Clitoris ganz wie ein Penis

gestaltet, die Sclieide sehr eng, die Gesäßsclnnelen eben angedeutet.

Die Stirn ist glänzend weiß, der Scheitel schwarzgrau behaart mit

einzelnen weißen Haaren, die Haare schon ziemlich lang. Im Nacken

und auf den Schultern und den Armen stehen einzelne dunkle Haare.

Der Schwanz ist sjKirlich weißlich behaart, dagegen sind Hinterleib,

Bauch und Schenkel noch nackt. Die Haut an Nase und Lippen ist

gellilich weiß, am Körper gelbgrau, an der Unterseite heller gelbhch.

Körper über den Scheitel gemessen 17,5 cm; Schwanz 12 cm; Ober-

arm 38 mm; Unterarm 30; Hand 2U ; Überschenkel 38; Unter-

schenkel 41; Fuß 38. Das andere Exemplar etwas kleiner.

Der hnke Flügel der Lunge ist zweilappig mit vollständig ge-

trennten ungefähr gleichgroßen Lappen, der rechte dreilappig, der

größere untere noch einmal eingeschnittene Lappen von dem oberen

getrennt. Die Leber ist am Rande eingeschnitten; an der Gallenblase

sitzt ein 4 mm langer Zipfel. Die breit ovale Milz trägt unten einen

kleinen Nelienlapijen. Der Magen besteht wie bei Semuopithecus aus

drei Abteilungen, welche etwa dem Netzmagen, dem Pansen und Lab-

magen der Wiederkäuer entsprechen. Der Pansen ist unten so tief

eingeschnitten, daß ein deutUch unterschiedener, aber mit dem Pansen

zusammenhängender Nebenmagen entsteht. Der Hauptteil des Pansen

zeigt eine Mittelfurche, welche den beiden Nebenmagen fehlt. An dem

kleinen rundlichen, vom Pansen getrennten Netzmagen sitzt der längliche

Labmagen ; ein Blättermagen fehlt. Der Magen von Colobus ist also im

Prinzip nicht von demjenigen der Wiederkäuer verschieden. Die großen

Nieren sind oval, nicht gelappt.

Dr. Emin bemerkt über von ihm gefundene Affen: „Cynocephalus

babuin überall häutig, verwüstet die Felder. Cercopithecus erythrarchus

am Ngerengere und am Kidete-Bach häufig; tiefrostrot um den After,

Hodensack blau. Außer dieser Ai't noch eine andere dem Cerc.

griseovü'idis ähnliche gesehen".

Die bis jetzt gefundenen fossilen Affen bespricht Schlosser

1. c. L p- 8— 19. Auch er erkennt, daß die Verwandtschaft der

Cynopithecinen und der Anthropomorphen durchaus keine so innige

sei. als gewöhnlich angenommen werde, daß sie vielmehr den Hyopso-
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(liden näher stellen, die ilirerseits wiedernm viel Artiodiictj'len-artiges

haben. Der Ühergang von Hyopsodus zu Cynopithecus ist nicht schroffer,

als der von üichobune zu Cervus, besonders haben die Backenzähne

von Cebochoerus Ähnlichkeit mit Affenzähnen.

Gefunden sind bisher von fossilen Cynopithecinae die Gattungen

Oreopithecus (ausgestorben), Macacus, Semnopitbecus, Aulaxinus (aus-

gestorben), Mesopithecus (ausgestorben). Ein von Fraas beschriebenes

Kieferstück von Colobus gehört nach Schlosser einem Artiodactylen

an. Die Verwandtschaft denkt sich Schlosser so, daß von einem

problematischen oligocänen Hyopsodus-Stamnie sich zwei große Gruppen

abzweigten, die eine mit dem miocänen Oreopithecus, aus dem sich

einerseits Cynopithecus, andererseits Cercopithecus abzweigte, die

andere mit Mesopithecus-Semnopithecus, Colobus und Macacus-Innus.

Für die älteren südamerikanischen Affen, sowie für die Anthropomorpha

ist die Abstammung noch gänzlich problematisch.
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Erklärung der Tafeln.

Tafel I.

1. Dendromys pumilio, natürliche Größe.

2. 3. Scliädel von Dendromys pumilio, natürliche Größe.

4. Molaren von Dendromys pumilio, vergrößert.

5. Viverra megaspila, stark verkleinert.

6. Kopf von Vesperugo innesi, etwas vergrößert.

7. 8. Schädel von Vesperugo innesi, natürliche Größe.

9. Incisiven und Caninen von Vesperugo innesi, vergrößert.

10. Embryo von Colobus kirki, natürliche Größe.

11. 12. Schädel des Embryo von Colobus kirki. natürliche Größe.

13. Unterkiefer desselben mit Zahnkeimen.

14. Magen desselben, natürliche Größe.

15. Lunge desselben, natürliche Größe.

16. Leber desselben, natürliche Größe.

Tafel II.

1. Schädel von Nesotragus moschatus, verkleinert.

2. Molaren von Sciurus cepapi, vergrößert.

3. Molaren von Sciurus palliatus, vergrößert.

4. Gebiß von Crocidura aequatorialis, vergrößert.

5. 6. Schädel von Viverra megaspila, verkleinert.

7. Gaumen und Gebiß des Oberkiefers von Viverra megaspila.

8. Schädel von Otolycnus agisymbanus, verkleinert.

9 a. 9 b. Gaumen und Gebiß von Otolycnus agisymbanus.

10. Milch-Incisiven von Cynocephalus porcarius, natürliche Größe.

11. 12. Schädel von Cercopithecus albigularis, verkleinert.

13. Gebiß von Cercopithecus albigularis.

14. 15. Schädel von Colobus kirki, verkleinert.

16. Gebiß des erwachseneu Colobus kirki, fast natürliche Griiße.

17 a. 17 b. Zahnwechsel von Colobus kirki.

18a. 18 b. Jugendgebiß des halb erwachsenen Colobus kirki.

19. Unterarm und Metacarpalien des ei'wachsenen Colobus kirki,

verkleinert.

20. Unterschenkel und Metatarsalien des erwachsenen Cololnis kirki,

verkleinert.
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Uie iiachsteheiul boarlK'itt'toii Spinnen wurden von Herrn Alhert

a)'Swald in den Jahren 1885 bis 1888 auf Madagascar in der Umliegend

von Tamatave und auf Nossibe gesammelt und dem Haml)urger Natur-

liistorischen Museum zum Geschenk gemacht. Obgleich die Zahl der

von Madagascar bereits 1)ekannt gewordenen Spinneu nicht unbeträcht-

lich ist, bringt jede Sendung Neues und Interessantes ; auch diese mir

zur Bearbeitung übergebene Sammlung enthielt eine Anzahl neuer oder

wenig bekannter Arten.

Herrn Eugen Simon -Paris, dem Ijedeutenden französischen

Arachnologen bin ich zu besonderem Danke verpflichtet für in scjnvie-

rigen Fragen stets in der bereitwilligsten Weise ertheilte Auskunft, so

wie für Ueberlassung von Litteratur und Vergieichsmaterial. Meinem

Freunde W. Bösenberg- Pforzheim, dem gründlichen Kenner deutscher

Spinnen möchte ich auch an dieser Stelle meinen Dank für die mir

so bereit^vilhg abgenommene Mühe der Anfertigung der Zeichnungen

aussprechen.

Teraphosidae.

Thelechoris rutenbergi Karsch.

1881. Karsch, Abb. d. Naturw. Ver. in Bremen, Bd. VII, p. 106,

Taf. Xn, Fig. C.

1880. Lenz, Beiträge zur Kenntniss der Spinnenfauna Madagascars

in Zool. Jahrb. I, p. .398.

1888. Entomothele striatipes Sim. Soc. entomol. de France, p. 236.

Mons. Eug. Simon, dem ich Exemplare dieser früher bereits

von Herrn Carl Reuter auf Nossibe für das Naturhistorische Museum
in Lübeck gesammelten Art sandte, erklärte sie für seine Entomothele

striatipes und glaubte die Karsch'sche Art davon verschieden. Dies

ist aller nicht der Fall, wie mir nachträghch auch Karsch bestätigte,

dem ich gleichfalls von unseren Exemplaren vorlegte. Wenngleich die
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Karsch'schc Besclireil)iiii,n in niaiicheii Stücken wegen Scliadhaftigkeit

des Exemplars mangelliaft ist, so gebülii't derselben immerhin die

Priorität. Simon beschreil)t 1. c. zuerst das Männchen, das unter den

zahh-eichen Exemplaren des Lübecker Museums fehlt.

Em $ von Nossibe. —

Attidae.

Eris praetatoria Keys.

1877. Keyserhng, Einige Spinnen von Madagascar in Abhdlg. d.

zoolog.-bot. Ges. iu Wien p. 94, Taf. III, Fig. 4.

1885. Peckham, on some new genera and species of tlie fam.

Attidae fi'om Madagascar in Proc. of the Nat. Hist. Sog.

of Wisconsin p. 37 als Jotus semi-ater, nachträglich als

gleich obiger Species berichtigt.

Es liegen mehrere Stücke, aber merkwüi-diger Weise auch

nur o", von Tamatave und Nossibe vor, welche vollständig mit den

citierten Beschreibungen übereinstimmen.

Astia ornata Ped-h.

1885. Peckham 1. e. p. :!2. Taf I, Fig. 5.

Ein entwickeltes $ von Tamatave.

Phyaie tamatavi (Vins.)

1863. Attus tamatavi Vins. Araneides des iles de la Reunion,

Maurice et Madagascar, p. 62, pl. X, Fig. 5.

1864. Phyaie tamatavi Sim. Hist. Nat. des Araignees, p. 315.

1885. Peckham, 1. c. p. 40, pl. 1, Fig. 10.

Ein nicht völlig entwickeltes $ dieser niedlichen Art von

Tamatave.

Scaea albo-marginata Lenz.

1886. Attus albo-marginatus Lenz, Beiträge z. Kenntn. d. Spinnen-

fauna Madagascars in Zoolog. Jahrb. I, p. 406.

Auch dieses Mal liegt ein nicht ganz reifes a^ von Nossibe

vor. (Mus. No. 9794.)

Asamonea bella n. sp. Taf I, Fig. i a—

c

Ein reifes ? (12835) Point v. Tamatave 1885.

Der Kopftheil beträgt ein wenig melu-, als die Hälfte des

Thorax. Die 4 Scheitelaugen bilden ein Rechteck, dessen Breite fast

doppelt so gross ist, wie die Länge. Die Augen der letzten Reihe

sind grösser, als diejenigen der 3. Reihe und sind von einem schwarzen

Wulst umgeben. Die Augen der 2. Reilie (Seitenaugen) sind deutlich

nach vorne gerichtet, stehen in der Richtung der Diagonale des
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Scheitelaugeuvierecks und soweit nat-li ausson, dass ilir Innciiiaiul

dem Aussenraiide der ü;rosseii Aw^cn der 1. Reihe (Ötirnaugeii) ent-

spricht. Die Grösse der Seiteiiaugcu ist etwas bedeutender, als die-

jenige der Augen 4. Reihe. — Die grossen Stirnaugen berühren sich

mit den Innenrändern und nelimen die ganze Breite der Stirn ein.

Der Clypeus ist 'M so hoch, wie der Durchmesser der Stirnaugen. Der

Cephalothorax nach hinten verl)reitort und abgerundet. Maxillen nach

vorne ein wenig verdickt. Labiuui Ijreiter. als lang, nach vorne ver-

schmälert und etwas abgestutzt. Abdomen nach hinten verjüngt; die

oberen Spinnwarzen zweigliedrig, das erste Glied länger als das zweite,

ihre ganze Länge doppelt so gross, wie die der übrigen.

Beine dünne, 4. 3. 1. 2. unt 3— 4 schmächtigen langen

Dornen besetzt.

Färbung : Die hinteren Scheitelaugen sind durch eine rothgelbe

Querlinie verbunden, ein ebenso gefärbter schmaler Rand und ein

Ring von Seidenhaaren ziehen sich um die gi-ossen Stirnaugen herum.

Das ganze übrige Augenfeld ist dicht mit weissen seidenartigen Haaren

besetzt, welche nach dem Abtrocknen der Spinne deutlich hervortreten.

Der Thorax ist kahl.

Die Oberseite des Abdomens ist mit zwei gebogenen rothgelben

Querstreifen, welche nach den Seiten hin schmäler werden, versehen

und in eine nach hinten gerichtete Spitze auslaufen. Von der ersten

Querbinde zieht sich ein gleichfarbiger Streif nach vorne bis zum

Vorderrand des Abdomens. Zwischen der letzten Querbinde und dem

Ende des Abdomens ist noch ein kleiner rothgelber Fleck. Die

Zwischenräume sind mit silberfarbenem Haar ausgefüllt, auch die

Seiten zeigen dieselbe Behaarung. Die Untenseite ist kahl. Epigyne

dunkelbraun. Beine hellbraun, Krallen schwarz. (Mus. No. 12835).

Länge 6 mm. Cephal. 2 mm, Abdomen 3 mm. Diese Art steht der von

Peckham und Wheeler beschriebenen A. ornatissima nahe (Wisconsin

Acad. of Sc. Arts. a. Letters Vol. VIL 1888, p. 244, pl. XII, fig. 22).

Ausser den genannten Arten fanden sich in der Sammlung

noch zahlreiche junge Attiden, deren Bestimmung nicht möglich war;

auch eine Beschreibung so jugendlicher Formen ist nicht rathsam.

Thomisidae.

Thomisus boesenbergi n. q). Taf. I, fig. 2a—

c

Cephalothorax etwas breiter, als lang, massig gewölbt, mit

stai'k vorspringenden spitzen Augenhöckern, welche auf der Oberseite

eine stumpfe Längskante zeigen.



6 Dr. Heinr. Lenz.

Die vier Mittelaugen bilden ein Trapez, dessen obere Seite fast

noch einmal so lang ist, wie die untere. Die Entfernung der vorderen

(unteren) Mittelaugeu von den liinteren (oberen) ist etwas grösser,

als die Entfernung dieser Mittelaugen von einander. Die vorderen

Seiteuaugen stehen in der Mitte zwischen der Spitze der Augenhöcker

und den vorderen Mittelaugen und bilden mit diesen und den hinteren

Mittelaugen fast ein gleichseitiges Dreieck. Die hinteren Seitenaugen

stehen der Spitze der Augenhöcker näher, als der Basis und sind von

den hinteren Mittelaugen soweit entfernt, wie diese von den vorderen

Mittelaugen.

Die ganze obere Seite des Cephalothorax und des Abdomens

ist mit reUienweise gestellten sjiitzen Dörnchen besetzt.

Der Tibialtheil der Palpen ist etwas länger, als der Patellartheil;

Decke des Endgliedes mit stumpfem nach vorn gerichtetem Zahn.

Lippe länger, als breit, vorne gerundet.

Sternum länger, als breit, vorne gestutzt, liinten spitz, nicht

gerundet.

Beine mittelstark, 1 und 2 = 5 uim, .3 und 4 ^= 2,6 mm: Femiur

der beiden vorderen Paare schwach, Tibia und Metatarsen stark

dunkelbraun behaart, ohne eigentliche Dornen. Die beiden hinteren

Beinpaare schmächtig, schwach behaart; Krallen kräftig, mit sehr

kleinen Zähnchen versehen. Abdomen massig dick, oval, etwas länger,

als breit.

Farbe des Thieres gleichmässig braun, die Vorderlieine und die

Dörnchen des Cephalothorax und Abdomens etwas dunkler. Die

Augenhörner hellgrau.

Länge des Cephalothorax 1,3 mm. Breite 1,4 mm,

„ „ Abdomens 1,6 „ „ 1,3 „

Gesammtlänge 2,8 mm.

Ein reifes d^ (Mus. No. 13335) von Tamatave.

Ich habe diese Art meinem Freunde und Mitarbeiter Herrn

W. Bösenberg in Pforzheim, dem genauen Kenner unserer deutschen

Spinnen gewidmet.

Cyriogonus simoni n. sj). Taf. I, Fig. 3 a— c.

Diese Art steht dem C. lactifer E. Sim. nahe. Cephalothorax

rundhch-eiförmig, in der Mitte erhaben, gleichmässig nach vorne und

hinten abfallend ; mit vorgezogenem vorne abgestutztem Kopftheil, das

in der Mitte in der Vei'längerung des dunklen Augendreiecks eine

kleme Spitze trägt. Die vorderen zwei Drittel des Cephalothorax mit

mehr oder weniger regelmässig gestellten dunklen Wärzchen besetzt.
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Von den Ecken des Augeudreiecks und auf der Mittellinie -werden die

Wärzchen durch eine nach Muten t-twas zusammenlaufende Linie ver-

bunden; das hintere abschüssige Drittel des Cephalothorax glatt;

Augendi-cieck schwarz gerändert, nach innen mit weisslichem Saume.

Hintere Augeureihe länger, als die vordere, ein wenig nach vorn

convex. Die Entfernung der M A von einander geringer, als von den

Seiteuaugen, auch geringer, als diejenige der vorderen M A von ein-

ander. Die vorderen S A weit zurück, so dass sie mit den vorderen

M A und den hinteren S A eine gerade Dreiecksseite bilden.

Mandibeln kräftig, behaart, vorne mit sjjitzen Körnchen, gleich

denen der ersten Oberschenkel, besetzt; Länge gleich der Höhe des

schwarzen Augeudreiecks ; Haken stark gekrümmt; Kaufläche ohne

Zähne. Maxillen in der Mitte eingeschnürt, vorne abgerimdet, behaart;

Lippe doppelt so lang als breit, nach vorne verschmälert; Sternum

breiteiförmig, vorne abgestutzt, hinten stumpf. Alles gleichmässig

lederbraun.

Fenuir I und II an der Vorderseite mit zahlreichen kurzen

Dornen besetzt; am Schenkehinge I finden sich gleichfalls solche kurze

Dornen, während Schenkelring II nur noch schwache Spuren derselben

zeigt. Patella glatt. Tibia I mit einer Doppelreihe von je 6, Meta-

tarsus I mit je 7 Dornen; Tibia II je 3, Metatarsus II je 5 Dornen;

Tarsen I und II mit 2 Reihen dicht stehender, dunkler, kurzer Haare

besetzt. Femur und Tibia III und IV glatt, Metatarsus xuid Tarsus

mit reihenweise gestellten längeren Haaren besetzt.

Abdomen breiter als lang, das hintere Drittel schräg abfallend,

hier mit querverlaufenden unregelmässig gebogenen weisslichen Streifen;

auf den vorderen beiden Dritteln laufen die Streifen der Länge nach,

treten aber im vorderen abschüssigen Theil nach den Seiten aus-

einander. Auf jeder der weisshchen Streifen eine Reihe regelmässig

gestellter dunklerer Pünktchen. Unterseite bleich. Epigyne ein kleines

hervorragendes Plättchen mit zwei winzigen Knötchen bildend, Rand

lang gestreckt. Länge 12 mm.

Ein reifes $ aus einem Walde, 30 Seemeilen NW von Tamatave.

Sparassidae.

Selenops madagascariensis Vin>i. 1. c p. 83.

Ein Exemplar von Tamatave.

Damastes o'swaldi n. sp. Taf. I, Fig. 4 a—b.

Diese Art zeichnet sich dui-ch große Breite des Cephalothorax aus,

derselbe ist breiter, als lang, breit eiförmig, vorne gerade abgestutzt

;
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Koi)i'thc'il massig hoch, diiixli schmale Fmchcii al)gctrciint; Rücken-

gi-ul)c klein, nach vorue gctheilt. MA liocli ; von den 8 Augen sind

die M A der hinteren Reihe die kleinsten, nui- Va so groß, wie die

vorderen M A, in Folge dessen ist der Zwischenraum um die Hälfte

grösser, als bei den Vorderaugen, während die Außem'änder nur um
weniges weiter von emander hegen ; die Entfernung der hinteren M A
von den vorderen ist ein wenig grösser, als der Raum zwischen den

vorderen M A. Die Entfernung der vorderen S A von den M A ist

gleich dem Räume zwischen den hinteren M A. Die hinteren S A
sind um das l'/a fache der Entfenmng der hinteren M A von einander

von diesen entfernt.

Mandibeln stark, mit ki-äftigen Haken, Kautlüche an der unteren

Seite mit 4 Dornen, an der oberen mit 1 starken Dorn besetzt. Maxilleu

kräftig, um die Hälfte länger, als breit, nach vorne verdickt, abgerundet,

mit langem Haarkranz an den Enden besetzt; Innenseite gerade,

Aussenseite ausgebogen. Lippe doppelt so breit, wie lang, vorne

gerade abgeschnitten. Stermmi so lang, wie breit, dreiseitig, mit

convexen Seiten, Vorderseite gerade.

Beine kräftig, rothbraun. Femur I an der Vorderseite ohne

Dorn, oben mit 1, nach hinten mit 2 Dornen; Femur I, III und IV

oben mit 3, liinten mit 2 Dornen; Patellen mit je 1 Dorn; Tibien

oben mit 2 Dornen; Metatarsen oben mit je 3 Dornen; Scopula an

allen Füssen sehr dicht.

Abdomen eiförmig abgeplattet, vorne abgestutzt, Ijehaart, mit

einzelnen langen Härchen; Rücken hell, am vorderen Ende mit 3 un-

deutlichen Fleckenpaaren; Seitenwand dunkel, Bauchseite heU, einfarbig,

wie der Rücken.

Epigyne mit einer nach hinten gerichteten, in der Mitte getheilten,

lippenartigen Hervorragung; Vorderrand mit zwei längeren und drei

kürzeren Zipfeln.

Länge 1 8 mm.
Ein reifes $ 30 engl. Meilen nw. von Tamatave in einem Walde.

Isopeda imerinensis (Vins.). 1. c. p. 95 u. 304 sub Ohos.

188L Holconia malagasa Karsch, Abhd. d. Naturw. Ver. in Bremen,

Bd. Vn, p. 192—193, Taf. XII, Fig. B ?.

ISBG. Lenz, 1. c. p. 399.

In meinen Beiträgen habe ich diese Spinne aus Nossibe erwähnt,

von woher mir zalili-eiche von Herrn Carl Reuter gesammelte $ vor-

lagen. Das (/> war niii' damals noch unbekannt, jedoch erhielt ich

nachtäghch von demselben Sammler noch zwei ausgebildete Männchen.
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In der mir ji't/.t vorlicgoudi'ü Saniiiiluug dt's Horni O'Swidd

liegen gleicliltdls meliieie mehr oder wenigei- entwickelte $, nielirere

junge cf^ von Nossibe und Tamatave und zwei völlig entwickelte o^

von Nossibe vor. Durch diese ist nun bestätigt, daß wir es hier,

worauf Kai'sch 1. c. schon hingewiesen hat, nicht mit einer echten

Holconia Thorell zu thun haben. Simon, dem auch nur das $ bekannt

war, hat das Thier in seiner llevision de la f'am. des Sparassidae

p. 30 bei Isopeda L. Koch zusammen mit Vacouia maculata Keys,

und anderen Arten untergebracht.

Den bekannten ausführhchen Beschreibungen des $ habe ich

nichts hinzuzufügen.

Das o^ steht dem $ an Grösse nicht nach imd hat auch genau

denselben Habitus. Tat". I, Fig. 5 a— c.

Länge des Cephalothorax 16 mm, Breite 16 mm, Länge des

Abdomen 14 mm. Beine (>2, 74, 5'2, 48 mm. Färbung bei beiden Ge-

schlechtern gleichmässig dunkel rothbraun, das Abdomen beim $ gelb-

braun, beim o" dunkelbraun und stärker behaart, auch die Behaarung

der Beine ist beim o^ stärker, als beim $.

Der Taster des o^ trägt am Ende des vorletzten Gliedes einen

charakteristischen langen spitzen nach vorne gelichteten Dorn.

Sarotes venatorius (L.) Lenz, 1. c p. 39s.

Tamatave und Nossibe in zahkeichen Stücken; zum Theil mit

Eiercocons.

Drassidae.

Agroeca o'swaldi n. sp. Taf. I, fig. 6 a— cc/'; 8 a—b 9.

(j^ Cephalothorax gleichmässig gewölbt, mit scharfer Eücken-

furche, nach hinten etwas verbreitert, abgerundet, vorne abgestutzt;

Kopftheil wenig abgesetzt. Augenreihen von oben gesehen ein wenig

nach hinten gekrümmt; die Augen fast gleich gross, die vorderen S A
ein wenig kleiner, als die übrigen. Die vier M A bilden ein Trapez,

das etwas länger als breit ist; die hinteren M A stehen etwas w-eiter

von einander, als die vorderen. Die hinteren S A sind von den

hinteren M A weiter entfernt, als diese selbst von einander, ihre

Entfernung ist gleich der Diagonale des M A-Trapezes. V A gleich-

mässig von einander entfernt. Abdomen oval auf hellerem Grunde

um-egelmässig gefleckt. Taster sehr lang, am Vorderrande des dritten

Ghedes mit zwei Vorsprüngen am Aussenrande und einem ähnlichen

am Innenrande; viertes Glied am Hinterrande mit starker stumpfer

Spitze, grossen seithchen Zähnen und grossem Haken. Taster und

Decke behaart und mit vereinzelt stehenden Borsten besetzt. Mandibeln
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kräftig, dick; Kaufläche mit Seitenreiben von Borsten und je 3 kleineu

Zähnen. Maxülen fast noch einmal so lang wie die Lippe, in der

Mitte beiderseits eingebuchtet, an den Enden verbreitert, abgerundet,

stark mit ßandborsten besetzt. Lippe lang uud schmal, nach vorne

etwas verbreitert, abgerundet. Sterinim gross, oval, nach hinten mit

einer stumpfen Spitze, nach vorne abgerundet. Beine 4 12 3 (27,5—
25 — 23 — 20 mm), behaart. Ferner aussen und innen mit je 3 Stacheln,

Patella mit 1, Tibia oben und unten mit je 4 Stachelpaaren, Meta-

tarsen ebenso mit 3 Stachelpaaren, Tarsen ohne Stacheln.

Färbung: Cephalothorax rotlibfaun, ohne besondere Zeichnung;

ebenso die Beine. Abdomen hellgrau, behaart, mit dunklen Längs-

linien und ineinanderlaufenden um-egehnässigen Flecken. Rücken am

Vorderende bei einigen Stücken mit 3 Paar dunklen Punkten gezeichnet;

bei anderen fehlen diese Punkte. Bauchseite mit drei dunkelbraunen

Längsstreifen, welche aus der ebenso gefärbten Umgebung der Spinn-

warzen entspringen, bis zur Athemspalte reichen und hier gerade ab-

geschnitten sind. Zwischen diesen drei braunen Streifen zwei etwas

schmälere helle Streifen. Die Aussenränder der dunklen Seiteustreifen

sind von der allgemeinen Rücken- und Seitenzeiclinuug weniger scharf

abgegrenzt. (Taf. I, Fig. <ia— c.)

Länge 13 mm.

9 Cephalothorax nacii vorne etwas breiter, als bei dem o^.

Ecken abgerundet. Abdomen oval; Färbung und Zeichnung wie bei

dem o"- Spinnwarzen massig lang, hell graubraun, stark behaart.

Epigyne mit zwei krummen, nach vorne gerichteten Zähnen,

schwarz; Vorderrand frei vorragend, in der Mitte ein wenig aus-

gebuchtet, dunkelbraun, und am Rande schwarz. Taf. I, Fig. 8 a— b.

Länge 19 mm.

Drei reife cj". ein reifes und ein unreifes Weibchen von Xossibe.

Ctenidae.

Viridasius fasciatus (Lern) 1. c p. 404, Taf X, Fig. 7 als Phoneutria

fasciata beschrieben und abgebildet.

Eug. Simon hat auf dasselbe Thier sein neues Genus Viridasius

gegründet und solches als V. pulchripes in der Soc. ent. de France,

1888, p. 233 beschrieben. Nach brieflicher Mittheilung des Mons. Simon

ist die nur mit je zwei Zähnen besetzte Kaufläche der Mandibeln ein

sicheres Kennzeichen dieser Gattung, während Phoneutria, Ctenus etc.

deren jederseits vier besitzen. Dies trift't für obige Art zu und er-

scheint dieselbe deshalb hier in das Simon'sche Genus eingereiht.

Ein $ von Nossibe.
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Ocyale madagascariensis Lern 1. c p. 402, Taf. X, Fig. 8.

Ein $ von Nossibi'.

Lycosidae.

Lycosa robusta n. sp. Tai'. I, Fi^, 7 a—b.

Cephalothorax hoch, oben gerade, nach hinten schräg ablaüend,

kurz behaart; Kopftheil vorgezogen, Ecken abgerundet, an den Seiten

massig alisgebogen. Das Viereck der Scheitelaiigen Uinger, als breit;

die Länge gleich der Entfernung der Hinteraugen von einander, dunkel

behaart. Färbung in der Mitte hell gelbbraun, mit dunkelbraunem,

hinten zusammenhängendem Saume, der nach vorne heller und un-

deutlicher wird; an den Seiten wiederum ein hellerer Rand.

Mandibeln kräftig, braun, stark behaart, mit kräftigen Klauen,

KaiiÜäche innen mit S, aussen mit einem grösseren und einem kleineren

Zahn. Maxillen behaart, am Grunde schmal, nach den Enden stark

verbreitert mit weit ausgebogenen Aussenseiten, abgerundet, Innen-

seiten concav ; Lippe länger als breit , vorne gerade abgestutzt

;

Sternum rundlich. Alles, bis auf die dunkleren Mandibeln von gleich-

massiger bleicher gelbbräuulicher Färbung.

Abdomen auf dem Eücken hellbraun mit dunklen iinregel-

mässigen Fleckchen; Bauchseite hell.

Beine kräftig, stark behaart, mit zahlreichen Dornen, Tarsen ohne

Dornen. Taster lang, stark behaart und bedornt, an den Enden dunkler.

Epigyne einen schwach vortretenden gerundeten Hügel bildend.

Länge 9 mm. Ein $ von Nossibe.

Lycosa signata Lenz 1. c. p. 402, Taf. X, Fig. 10.

Ein junges $ von Tamatave, das wohl dieser Art angehören dürfte.

Feucetia lucasii CVins.J, Lenz 1. c. p. 406.

Ein o" und ein junges $ von Tamatave.

Peucetia madagascariensis (Vim.), Lenz 1. c. p. 406.

Tamatave.

Hersiliadae.

Hersilia vinsonii Lucas, Eev. et. Mag. de Zool. 2 ser. XXI, 1869,

p. 160, pl. IL

Ein Pärchen von Nossibe.

Dinopididae.

Dinopis madagascariensis Lenc. 1. c. p. 405, Taf. X, fig. 9 c/' juv.

Das mir jetzt vorhegende vöUig entwickelte cf^ mit geöffneten

Tastern stimmt in allen wesentlichen Theilen mit der 1. c. nach einem

noch nicht ganz reifen Thiere «reuebenen Beschreibung.
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Diu Beine sind auffallend länger, als an dem früheren Exemplare,

jedoeli ist das Längenverliältniss dasselbe geblieben 1. 2. 1:1. = 4. (früher

4(i, 40, i?= 27 mm, jetzt (J4 , Ij-J , o(j = 30 mm). Das 2. Glied des

mänidielien Tasters ist so lang, wie der Cephalothorax, das 3. etwas

über halb so lang, das Endglied kugelförmig mit grosser Spirale.

In Betreff der Färbung ist zu ergänzen, dass sich von den

Seitenaugen nach hinten zwei helle, aussen dunkel gerandete Linien

hinziehen, welche in der Rückengrube zusammenlaufen. Auf dem

Eücken des Abdomens sind neben dem Mittelstreifen jederseits mehrere

feine Längslinien sichtbar.

Ein o" von Nossibe. Tai'. I, tig. 'Ja— c.

Uloboridae.

üloboris zosis Walck.

1841. Lis. apt., II, p. 231, tav. 20, fig. 2 A, 2 D. Uloborus bor-

bonicus Vins. 1. c. p. 258, pl. I, fig. 3, 3 a— Lenz 1. c. p. 394.

Tamatave.

Scytodidae.

Scytodes o'swaldi » fp. Taf. II, tig. lOa— c.

Cephalothorax stark gewölbt, nach hinten verbreitert und schön

abgerundet, so lang wie breit. Farbe hellbraun, mit zwei nach hinten

breiter werdenden dunklen Längsstreifen, welche jedoch nicht ganz

bis an den Hinterrand reichen ; zwischen den Streifen macht sich noch

eine feine dunkle Längslinie auf hellerem Grunde bemerkbar. Der

Seitenrand des Cephalothorax ist dunkel, der Zwischenraum zwischen

diesem und dem dunklen Rückenstreifen mit vier gabelförmig getheilten

Ftecken besetzt.

M A sich fast berührend, von den S A fast noch einmal soweit

entfernt, wie ihr gemeinsamer Durchmesser; S A sich berührend auf

gemeinsamem Höcker. Mandibeln lang, mit kleinem glattem Haken,

ohne Zähnchen. Maxillen lang, bilden geschlossen nach vorne einen

rechten Winkel, am Aussenrande ein wenig ausgeschweift; Lippe

etwas länger als breit, vorne abgerundet; Sternum gross, oval; Beiue

schmächtig, hellbraun, gleichmässig schwach behaart, Krallen mit

zahlreichen Zähnchen versehen. Abdomen stark gewölbt, auf der

Unterseite flach, mit spärlichen regelmässig vertheilten kurzen Härchen

besetzt, fast einfarbig bräunlich-grau, im mittleren Theil des Rückens

ein wenig dunkler mit undeutlichen Zeichnimgen; an der Grenze des

ersten und zweiten Drittels zwei deutliche dunkle Punkteindi-ücke.

Spinnwarzen kurz, wenig voiTagend, mit dunklen Spitzen. Vulva einen
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vorrageiuleu Wulst mit zwei lialbruiulen Eindrücken , deren convexe

Seiten ge{>eneinander gekehrt sind.

Länge des Ceplial. 'i.b nun. Breite 2,5 mm
„ „ Abdom. 3 „ „ 2,5 „

„ der Beine 9,5 — 7,3 — 5,3 — 7,ö mm.

Ein vöEig ausgebildetes Weibchen dieser interessanten neuen

Art von Nossibe. Das Abdomen war leider ein wenig defekt. Ich habe

mir erlaubt das Thier nach seinem Entdecker Herrn Albert O'Swald

zu benennen.

Pholcidae.

Pholcus borbonicus Vins. Leric 1. c. p. 395.

Tamatave und Nossibe.

Theridiadae.

Theridium aureosignatum n. sp. Tat'. II, Fig. 1 1 a— c.

Ccphalothdrax Hach. im Umriss birnenförmig, an den Ecken

abgerundet, mit tiacher, nach vorne und hinten spitz auslaufender

Eückengrube; Kopftheil schwach abgetrennt; Seiteuränder mit dunkler

Linie gesäumt. M A ein Quadrat bildend; die vorderen M A nur sehr

wenig grösser als die hinteren; S A sehr nahe zusammenstehend.

Hintere Augenreihe ein wenig nach hinten gebogen, gleichmässig von

einander entfernt. Alle Augen von einem schmalen schwarzen Rande

umgeben.

Mandibeln geschwollen, kegelförmig, mit starken Haken und

stark bezahnten Kauflächen. Maxillen an den Seiten etwas concav

gebogen, Vorderrand gerade abgestutzt, Aussenecken abgerundet, kleiner

als ein rechter Winkel. Lippe halb so lang wie breit, vorne abgestutzt

mit abgerundeten Ecken. Sternum gross, dreiseitig. Beine braun,

gleichmässig scliwach behaart, an der Innenseite des Femur 3—4 in

einer Reihe stehende starke Borsten, am Rande der Patella 2 Borsten,

Tibia mit 2— 3 Borsten, Metatarsus und Tarsus ohne Borsten. Alle

Borsten entspringen aus schwarzen Fleckchen. Länge 1, 2, 4, 3

(= 22, 13, 12 und 6 mm.)

Abdomen gleichmässig dunkel oKvbraun mit eckigen unregel-

mässigen, oft in Reihen gestellten goldgelben Flecken besät, welche

nach der Bauchseite hin spärlicher und kleiner werden. Umriss rund

eiförmig, mit 2 stumpfen Schulterhöckern. Epigyne wenig vortretend,

röthlich braun. Länge 6,5 mm.

Ein reifes Weibchen von Tamatave. (Mus. No. 12854).
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Theridium argenteosquamatum n. sp. Taf. II, Fig. 12 a— c.

Ceplialothorax läuglich fünfseitig, mit vorgezogenem Augen-

tlieil, hinten abgestutzt, die einzelnen Seitenabschnitte gerade; Kopf-

theil durch deutliche Furchen abgetrennt, welche sich als dunkle nach

hinten auseinandergebogene Linien fortsetzen. In der Gegend der

Rückengrube ein aus dunlcleu Linien gebildetes Dreieck, dessen Spitze

nach vorne gekelu't ist; Seitentlieile dunkler.

Vordere M A gi-össer, vortretend, etwas weiter von einander

entfernt, als die hinteren M A; Entfernung der vorderen M A von

den hinteren gleich der Entfernung der Aussenränder der hinteren

M A von einander. Die Augen der hinteren Reihe sind gleich weit

von einander entfernt. Die S A stehen dicht nelien einander. Der

Raum zwischen den vorderen M A dunkelbraun.

Mandibeln oben stark, nach den Enden sich rasch verjüngend

;

Maxillen mit fast parallelen Seiten, vorne rechtwinklig abgestutzt, noch

einmal so lang wie breit. Lippe kurz, halb so lang wie breit;

Sternum sehr gross, dreiseitig, fast noch einmal so lang, wie die

Maxillen. Alle diese Theile sind gleichmässig dunkelbraun, nur der

Vorderrand der Maxillen schwarz gefärbt.

Beine gleichmässig hell mit sehr kurzen und äusserst dünnen

Härchen si>ärlich, aber gleichmässig besetzt.

Abdomen eiförmig, nach oben mit stumpfer, hoher Auftreibung.

Die ganze obere Seite mit runden Silberschuppen gleichmässig besetzt.

Auf dem Rücken ein schwarz-brauner Längsstreif, der bis zur Mitte

reicht und als zarte farblose Furche bis zum Gipfel der Auftreibung

sich fortsetzt. Die vor den Spinnwarzeu liegenden Theile der Bauch-

seite braun, Umgebung der Epigyne schwarz-braun, die zapfenartige

Hervorragung fleischroth. Spinnwarzen schwarz-braun, an beiden

Seiten derselben ziehen sich nach hinten und aufwärts je zwei ziemlich

grosse dunkle, breitlanzettliche blattartige Flecke, welche sich zwischen

die Silberbeschuppung einschieben. Länge 4 mm.

Ein reifes Weibchen (Mus. No. 9795) von Tamatave und ein

junges Weibchen (No. 14989), das aber augenscheinlich derselben Art

angehört von Nossibe.

Erigone zonata (Wakk.) Taf. II, Fig. 13 a—c u. 14 a— c.

Liuyphia zonata Walck. Hist. nat. des Ins. Apt. II, p. 28 1.

„ „ Vins. 1. c. p. 271. pl. XI. Fig. 1.

$ Cephalothorax klein, abgeplattet, kahl, nach hinten etwas

verbreitert, der Kopftheil hoch; Clypeus hoch und vorspringend. Die

4 M A bilden ein vorne etwas schmäleres Viereck, das in der vorderen
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Hälfte schwarz gefärbt ist. Vordere M A etwas kleiner, als die

hinteren. Die S A stehen sehr dicht zusammen auf einem gemein-

schaftlichen schwarzen Längsfleck, und etwas weiter zurück, als die

hinteren M A.

Mandibeln stark, gerade, so lang wie das erste Tasterglied

und dicker, als das Femnr I. Maxillen nach vorne auseinander

tretend, im vorderen Drittel stark aufgetrieben, viereckig mit nach

vorne gerichteter Ecke. Lippe breit, vorne in gleichmässigem Bogen

abgerundet. Sternum gross, dreiseitig, nach hinten in eine Spitze

ausgezogen. Beine dünne, lang — 1, 4, 2, .3 — bräunhch-gclb,

gleichmässig kurz behaart, die Enden der einzelnen Glieder dunkler.

Abdomen oval, in der Mitte etwas verdickt und nach hinten

in einen schräg- aufrechten, an der Spitze abgestumpften Kegel ver-

längert; die Bauchseite in eine abwärts gerichtete, die Spinnwarzen

tragende, Spitze ausgezogen. Epigyne mit zwei hörnerartigen, langen

gewundenen HervoiTagungen.

Farbe des Cephalothorax bräunlichgelb, am Hinterrande etwas

dunlder; Mandibeln gleichmässig heller; desgl. das erste Ghed der

Taster, die Enden dunkler, gleich den Enden der Beinglieder; Sternum

dunkel braungelb ; Abdomen grau, schwach behaart mit drei unregel-

mässig verlaufenden, ungleich breiten, schrägen, schwarzen Bändern;

vor der Mittelbinde nach dem Rücken hin ein schwarzer Fleck; an

der Bauchseite, unmittelbar hinter den Spinnwarzen ein grosser drei-

eckiger schwarzer Fleck, dessen Spitze nach hinten gerichtet ist;

zwischen den schwarzen Schrägbinden drei unregelmässig verlaufende

Silberstreifen, von denen der vorderste unmittelbar vor dem erwähnten

schwarzen Fleck der kleinste und schwächste ist.

Länge des Cephalothorax 2 mm, des Abdomen 2,5 mm.

c^ Ceph. und Abdomen von oben gesehen schlanker, als bei

dem $, Clypeus mehr vorgezogen, dreiviertel so hoch, we die Länge

der Mandibeln; Taster vollkommen entwickelt, nach vorne ein wenig

dunkler. Die Beme des einzigen vorliegenden Exemplars sind ein

wenig defekt, die vorhandenen gleichmässig bräunhch-gelb, an den

Enden nicht so dunkel wie bei dem $. Die Zeichnung des Abdomen,

namentlich die Süberstreiferi etwas abgerieben.

Länge des Cephalothorax 2,7 mm, des Abdomen 3,2 mm.

Tamatave (Mus. No. 14975 mid 14976).

Lathrodectus 13-guttatUS var. erebus Sim. Arachn. i-ec. env. Alexandrie

Ann. Soc. ent. France 1 880.

Madagascar; Wald im Innern. 30 Seemeilen NW v. Tamatave.
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Tetragnathidae.

Tetragnatha protensa Wald-. 1. c. II, p. 209. Vinson, 1. c. p. 250,

pl. XII, Fig. 4; Keyserling, Beitr. z. Keniitn. J. Orbitelae

p. 847, tav. XXI, Fig. 14— 17; Pavesi, Aracnidi di Scioa

p. 27.

Zwei etwas defecte $ von Tamatave.

Epeiridae.

Argyope coquereli (Vins.) Lenz, 1. c. p. 392.

Zwei Weibchen von Nossibe.

Cyrtophora citricola (Forsk.) 177.") Descr. anim. p. 80, sub. Aranea.

Epeii'a (Cyrtophora) opuntiae Duf. Lenz 1. c. p. .392.

Zalilreiche Exemplare der verschiedenen Varietäten von Tamatave

und Nossibe.

Epeira aibomaculata Lern 1. c. p. 38S, Taf. X, Fig. i.

Zwei junge $ dieser durcli die charakteristische Abdoniinal-

zeichnung leicht kenntlichen Art von Nossibe und ein Weibchen von

Tamatave (Mus. No. 13333 und 13336).

Epeira kraepelini n. sp. Taf. II, Fig. i G a— c.

Cephalothorax mit vorgezogenem, abgestutztem Kopftheil, der

etwas breiter ist, als die Hälfte des nach den Seiten gleichmässig ge-

bogenen Bruststückes; Kopftheil gewölbt, mit langen, feinen, weissen

Härchen besetzt; Rinnen und Grube flach.

M A auf einem massig vortretenden Hügel sitzend ; hintere

M A kleiner als die vorderen, um halbe Augenbreite von einander

entfernt; die vorderen M A um mehr als Augenbreite von einander;

S A dicht zusammenstehend, die vorderen grösser als die hinteren;

ihre Entfernung von den M A ist um die Hälfte grösser, als die

Entfernung der vorderen M A von einander.

Mandibeln sehr kräftig, in der Mitte wie aufgeschwollen, so

lang wie das Sternum, mit starken Haken, Kaufläche mit 4 kurzen

kräftigen Zähnen. Maxillen so lang wie breit, nach vorne verbreitert,

stumpfwinklig abgerundet. Lippe breiter als lang, in eine stumpfe

Spitze auslaufend. Sternum eiförmig, nach hinten mit stumpfer Spitze.

Füsse gelbbraun mit dunklen Enden; das Femur fast ganz

dunkel; Patella heU; untere Hälfte der Tibien dunkel, ziemlich scharf

von dem oberen helleren Theil abgetrennt; Tarsen dunkel. Alle Theile

stark behaart und mit zahlreichen Dornen besetzt; Palpen gleichmässig

gelbbraun, dicht behaart und mit einzelnen Borsten besetzt.
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AhdoiiR'ii hi'cit i'itViniiij;-, i^lricliiiiiissio- licliaart. massig gcwöllit;

ck'i' nach vonii' ahtallciHlc Ivaiid im mittleren Thi'il scliwur/.. Auf

dem Kücken eine I)oi)peli'eihe von Höinerriecken. Das erste Paar sein-

dick mit gegeneinander gei'icliteten Spitzen, das 2. und 3. Paar be-

deutend scbmäler, mit nacli aussen gerichteten Spitzen, die übrigen

nur noch als sclnnale (^)uerstreifon erscheinend. Der ganze Zwischen-

raum mit nnregehuässiger netzartiger Zeichiumg ausgefüllt. Der ganze

mittlere Theil der l^nterseite zwischen der Epigyne und den Spinn-

warzen schwarz; diese schwarze Zeichnung zieht sich, schmäler werdend,

um die Spinnwarzen herum; in der Ätitte der Bauchseite sendet der

schwarze Fleck zwei gerade stumpfe Hörner nach seitwärts bis zur

Mitte der grauen Seiten. Epigj'ne ein ziemlich weit voi-ragender am

Ende verdickter Zapfen mit zwei lippenartigen, stumpfen, nach hinten

gerichteten Anhängseln am Grunde. Länge 9 mm.

Ein reifes, gut erhaltenes Weibchen vonTamatave. (Mus. No. 1 '28'i!))

Epeira annulata «. sp. Taf. 11, Fig. I8a— c.

Cephaldtliorax fast kreisrund mit vorgezogenem Augentheil, der

sich nach vorne etwas verjüngt, hier abgestutzt erscheint und aus dem

der Mittelaugenhügel wiederum scharf hervortritt; die nach hinten

breitere braune Mittellinie läuft vom Hinterende bis zu den mittleren

Augen. Farbe des Ceplialothorax röthlichbraun, die Seiten des Brust-

stückes dunkel schwarzbraun mit gerader Linie gegen die breitere

röthKchbraune Mitte abgeschnitten.

Augenstellung ohne besondere Eigenthümhchkeiten, Seitenaugen-

paare stark hervortretend.

Mandibelu hell, fast so lang \ne das Sternum, Haken schwach,

Kaufläche mit wenigen rudimentären Zähnen am hinteren Theil;

MaxiUen breit, flach abgerundet; Lippe klein, nacb vorne verbreitert,

gerade abgeschnitten, mit abgerundeten Ecken, so lang wie breit;

Sternum dreikantig, oval, nach hinten in eine seitwärts ausgeschweifte

Spitze auslaufend, hellbraun, in der Mitte mit einem mehr oder weniger

deutlichen hellen Läugsstreifen.

Beine rothbraun, wie der Cephalothorax; Femm' I und 11 mit

zwei parallelen Eeihen kleiner Stacheln, welche bei dem einen Exemplar

die ganze Länge der Linenseite einnehmen, bei dem zweiten undeutlicher

sind und nur in der obei-en Hälfte deutUch hen'ortreten ; am Vorder-

ende und auf der Oberseite mehrere Stacheln; Patella ohne Stacheln;

Tibia I und II an der Innenseite mit dichter Stachelreihe, III und IV

mit wenigen zerstreuten Stacheln ; IV am unteren Ende dunkelbraun,

fast schwarz; Metatarsen und Tarsen mit einzelnen kleinen Stacheln.
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Abiloiueii oval, zienilicli stark |i,t'\völl)t, jicruiuk't, gieicliniässig

lang l)(.'liaart, die Härdieu eutspriiigeii kleinen dunklen Punkten; der

Vorderrand mit 3— 4 sclimalen, schwarzen, 2>arallelen Querlinien, von

vvelelien die oberste an jedem Ende iu einen schwarzen Punkt endigt;

ii) derselben Höhe steht das erste der G braunen Punktpaare, welche

nach hinten weiter auseinander rückend die Oberseite des Ab-

domens einnehmen; das letzte Paar ist schwarz. Der Hinterrand jedes

Punktpaares wird von einer wellig gebogenen, schmalen, hellen Quer-

linie, welche bis zu den Seiten herumgeht, begrenzt, so dass der

Hintertheil des Abdomens fast ein geringeltes Ansehen gewinnt. Dieser

Theü ist ausserdem stärker behaart, als der vordere. Unterseite in

der Mitte mit grossem kahlem, braunem Herztleck, dessen Mitte von

einer etwas gebogenen, weissen Querlinie durchzogen ist; hinter dem

Felde zwei nierenförmige weisse Flecke. Spinnwarzen gross.

Das eine Exemplar hat ein durchweg dunkler gefärbtes Abdomen;

am Vorderrande in der Mitte ein dunkler, dreieckiger Fleck, welcher

bei den hellen Exemplaren fehlt. Dennoch gehören alle 3 Thiere

augenscheinlich derselben Art an. Länge 9 mm. •

Drei ausgebildete Männchen von Nossibe.

Epeira pallescens n. sp. Taf. II, Fig. 1 5 a—b.

C'ephalothorax wenig gwölbt, an den Seiten massig ausgebogeu

und nicht ganz doppelt so breit, wie der VordeiTand; Kopftheil kaum
abgetrennt. Farbe bleich, in der Mitte ein dunklerer Mittelstreif,

welcher vorne kurz vor dem Augenhügel aufhört und auch das Hinter-

ende des Cephalothorax nicht ganz erreicht.

Die M A stehen auf einem nur kleinen Hügel, die hinteren

sind grösser als die vorderen und stehen näher als diese zusammen.

Die schwarzen Ränder der hinteren M A berühren sich, bei den

vorderen ist dies nicht der Fall, auch sind die Flecke kleiner und fast

um ihren eigenen Durchmesser von einander entfernt. Die S A stehen

auf einem kleinen Vorsjirung unmittelbar neben einander, haben die

Grösse der hinteren M A und sind von diesen um mehr als das

Doppelte ihres eigenen Abstandes von einander entfernt.

Taster dicht mit Haaren und Borsten besetzt, lang und fast

das Ende des Femur I erreichend.

Beine von massiger Länge, bleich wie der Cephathorax, das

obere Ende der Oberschenkel kahl, das untere jederseits mit 3 Stachel-

liaaren von verschiedener Länge besetzt ; Tibien und Metatarsen dichter

mit Borsten und Stacheln besetzt; Tarsen behaart, ohne Dornen, mit

starken Endkrallen.
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Al)(loiiieu uval, luicli vürue nur wenig breiter, gleiclimiissig

gewöll>t, von bleicher (irundlarlje mit zalih-eicliea weissen unregelnüissig

gestellten und geformten Flecken besät und mit 2 dunklen Wellcu-

linieu versehen, welche nach hinten näher zusammenrücken und hier

durch dunkle Querhänder verbunden werden. Die ganze Oberriäche

mit zerstreut stehenden, schwarzen Haaren, welche whizigcn, dunklen

Puidcten entspringen, besetzt. Bauchseite bleich; Mittelfeld dunkel-

braun, die hintere Hälfte dunkler als die vordere und mit '2 weissen

stumpfwinklig gebogenen Streifen eiugefasst. Spinnwarzen kräftig, an

den Enden dunkelbraun, am Grunde bleich.

Mandibeln kräftig, bleich, gerade; Haken mittelstark, massig

gebogen, KanÜäche mit kräftigen Dornen besetzt. Maxillen nach

vorne verbreitert, am Grunde braun, in der Mitte hell, aber mit ganz

schmalem, schwarzbraunem Ruiule. Lij)pe über doppelt so breit, wie

lang, ausgeschweift, dreiseitig, mit abgerundeter Spitze; am Grunde dimkel.

Epigyne flach, beiderseits unter dem mittleren, bleichen, recht-

eckigen Theil je ein ebenso gefärbter, kleiner, runder Fleck; Um-

gebung dunkelbraun. Länge 6,.ö ni.

Ein reifes Weibchen von Nossibe.

Epeira triangula Keys. Orbit, p. 119, Tab. V, Fig. 12—14.

Mehrere $, welche genau mit der Keyserling'schen Beschreibung

der E. triangula von Mauritius übereinstimmen, so dass ich keinen

Anstand nehme, die Exemplare mit der genannten Art zu identificieren.

Nossibe.

Epeira nocturna Vins. 1. c. p. ißi, pl. IV, Fig. 3.

= Ep. ol)scura Blackw. Proc. Roy. Irish Acad. 1876, p. l.ö.

(Seychellen.)

Mehrere 9 von Nossibe.

Epeira cinerea Lem i. c. p. 390. Taf. X, Fig. 13.

Diese Art ward s. Z. von mir nach einem nicht ganz entwickelten

Weibchen aufgestellt. Jetzt liegt nur ein völlig ausgewachsenes, reifes

Exemplar vor, welches mich zu nachstehenden Vervollständigungen

resp. Berichtigungen meiner 1. c. gegebenen Beschreibung veranlasst.

Die bei dem jüngeren Thier auffallende Aehnlichkeit mit unserer

Ep. angulata hat sich bedeutend verloren. Die Zeichnung erinnert an

die von Vinson als nocturna beschriebene Art.

Cephalothorax länglich, hinten nicht völlig noch einmal so breit

wie vorne, gleichmässig stark behaart, rothbraun, an den Seiten nach

hinten duidiel.

Seitenaugeu auf stark vortretenden Hügeln.
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Mamliliflu sehr krät'tijj; mit starki'U Haken. KaiiriäL-lii' mit

starken Dornen, Sternuni eiförmig, nacli liinteii ziigesi)itzt.

Abdomen dreiseitig -eiförmig mit liervortretenden, aber jetzt

stumpfen Schulterdornen, die verbindende Kante ist weniger scharf.

Im l'ebrigen wie früher besdiriebeii.

Die Zeichnung weiclit von (h'r L c. gegebenen Schiklerung

niclit unwesentlich ah. Die zwei Zickzacklinien bestehen noch, nähern

sich nach hinten und lauieii scldiesslich fliichenartig zusammen. Auf

der von diesen Zickzacklinien eingeschlossenen Mitte des llilckens

4 Paar rothbraune Flecke. Das 1 . Paar steht auf der erwähnten Kante

zwischen den Schulterhöckern; das 2. ist das am weitesten von einander

entfernte; die 2 letzten Paare etwa so weit von einander entfernt, wie

das erste. Der ganze übrige Raum des Abdomens mit unregelmässig

vertheilten dunklen, unregelmässigen Fleckchen, zwischen diesen wiederum

zahlreiche längliche, braune Püidctchen. Das ganze Abdomen ist mit

kurzen Borstenhaaren bekleidet, welche in kleinen schwarzen Grübchen

stehen. Bauchseite im mittleren Theil etwas dunkler, sonst ohne

besondere Zeichnung. Epigyne lang hervorragend. Taf. II, Fig. 17a—b.

Beine stark behaart; Femur und Patella ohne Stacheln, Tibia

und Metatarsus mit G in 2 Reihen gestellten Dornen, ausserdem, wie

die Tarsen, init starken dicht gestellten Borstenhaaren Itesetzt.

Epeira unduiata Vins. 1. c p, 207, pl. V, Fig. 3.

Lenz, 1. c. p 301.

Ein 9 von Nossibe.

Nephilengys cruentata (Flir.j. Tai. II. Fig. I9a—c.

N. borbonica (Vins.) Karsch.

N. genualis Gerst.

Lieber die weitere Synonymie vgl. Simon. Ann. Soc. Entom.

France 1887.

Mehrere $ von Tamatave und Nossibe, welche sämmtlich der

Fomi livida Vins. angehören.

Ausserdem ein o". Vinson erwähnt bereits 1. c. p. 174 Zwerg-

männchen dieser Art.

In Nachfolgendem eine Beschreibung des mir vorliegenden

Exemplars von Tamatave.

Cephalothorax länglich eiförmig mit schmaler Rückengrube und

wenig abgetrenntem Kopftheil. Vordere M A am grössten, ihre Ränder

um ihren Durchmesser von einander entfernt; die vorderen S A die

M A fast berührend; die hinteren Augen von gleicher Grösse und

gleichmässig von einander entfernt. \'on oben gesehen ist die hintere

Augeureihe ein wenig länger als die vordere. Mandibeln gerade, nach
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vorne allmählich dünner werdend; Haken schwach. Maxillen lang,

mit parallelen Seiten, vorne schräg abgeschnitten mit abgerundeten

Ecken; Lippe so lang wie breit, herzförmig. Femur mit 3 und 1 Dorn,

hellbraun mit undeutUchen dunkleren Eingen; Tibien an beiden Enden

dunkel und mit 1 oder 2 Dornen; Metatarsen und Tarsen an den

Vorderenden ein wenig dunkler, ohne Dornen.

Abdomen länglich eiförmig, gelblicliweiss, mit dunklem, unregel-

mässigem Adernetz. Auf dem Rücken ein das 2. und H. Viertel ein-

nehmender, nach vorne und hinten spitz auslaufender Längsstricli

;

seitwärts 4 Flecke, deren hinteres, auf der Mitte des Eückens stehendes

Paar das grösste ist; undeutlich ist zwischen beiden noch ein drittes

kleineres bemerkbar. Taster mit grossem Endgliede, das in einen

äusserst kräftigen Haken endet; Decke kurz, wie der ganze Taster

schwach behaart. Länge 4 mm.

Nephila madagascariensis (Vms.). Lenz, l. c. p. 39-2.

Zahlreiche Weibchen in verschiedenen Altersstufen von Nossibe.

Von Madagascar selbst befindet sich kein Exemplar in der Sendung.

Das Zwergmännchen, von dem ein völlig entwickeltes Thier

vorliegt, ist von Karsch, Zeitschr. f. d. ges. Naturw. Bd. 52, 1879, p. 835,

genau beschrieben worden. Ich finde unser Exemplar im Uebrigen

genau mit Karsch's Beschreibung übereinstimmend, nur konnte ich das

dunkel braunrothe Mittelfeld der Bauchseite nicht wahrnehmen; das

gelbliche Mittelband des Sternums ist dagegen vorhanden; es nimmt

nach hinten bedeutend an Breite ab.

Nephila inaurata (WaJck.). Lenz, 1. c. p. 392.

Zahlreiche Weibclien von Nossibe.

Caerostris stygiana Butl. Lenz 1. c. p. 385.

Ein $ von Nossibe.

Caerostris tuberculosa (Vins.). Lenz 1. c. p. 384.

Ein junges $ von Nossibe, das dieser Art angehören wird.

Poltys reuteri Lenz 1. c. p. 38G.

Tamatave. Das Exemplar (9) stimmt völlig mit dem von mir

von Nossibe l)escliriclicnen ülierein.

Gasteracantha madagascariensis Vins. Lenz 1. c. p. 382.

Tamatave. Von Nossibe liegen keine Thiei-e vor, obgleich die

Art auch dort sehr häufig vorkommt.

Gasteracantha formosa Vins. Lenz 1. c. p. 380.

Zahlreiche Exemplare von Nossibe.

Gasteracantha (Isacantha) reuteri Lenz 1. c p. 382, Taf. X, Fig. 3.

Ein $ von Nossibe.
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Erklärung der Abbildungen.

Tafel I.

Fig. la AsaillOlU'U bella n. xji. ? Körper von oben j; ]b Augenstellung; Ic Epigyne.

„ 2a Thomisus boeseilbergi n. sp. n" j: 2b rechter Tasterkolben von unten;

2c rechter Taster von aussen.
2

„ 3a Cyriogomis siiiioni n. sp. ? j; 3b Epigyne; 3c I.Bein von vorne.

„ 4a Damiistt's o'swaldi w. sp. ? nat. Gr. 4b Epigyne und Umgebung.

„ öa läopeda iiiierinensis (Vins.) c? nat. Gr. 5b rechter Taster von aussen

;

5c das vorletzte Glied von oben gesehen.

„ (ja Agroeca «'swaldi n. sp. cT ^', ''b rechter Taster von aussen; vorletztes

Tasterglied von oben.

„ 7a Lycosa nibiista n. sp. $ j; 7h Epigyne.

„ 8a Agriieca «'swaldi n. sp. ? nat. Gr. 8b Epigyne und Umgebung.
2

„ 9a Dinopis madagascariensis Lenz, d" y; 9b Taster von innen; 9c Taster

von der Seite.

Tafel II.

Fig. 10a Seytodes o'swaldi «. sp. ? Cephalothorax von oben y; 10b Cephalo-

thorax von der Seite y- '^c Gesicht und Mandibeln von vorne; dar-

unter die Epigyne.

„ IIa Theridium aoreosignatuin n. sp. ? —-. IIb Abdomen von der Seite y;
11c Epigyne und Umgebung.

„ 12a Theridium argenteosquamatuin n. sp. $ -
: 12b Abdomen von der Seite;

12c Epigyne und Umgebung.

„ 13a Erigone zonata ( TUfi/cW ?y; 13b dieselbe von der Seite y: 13c Sternum

und Epigyne nebst Umgebung.

„ 14a Erigone zonata (Walck) ö" y von oben; 14b von der Seite y; 14c linker

Taster von aussen und Gesicht.

„ 15a Epeira pallescens )(. sp. $ y; 15b Epigyne nebst Umgebung.

„ l(i;i Epeira kraepelini *(. .s;). $ ^ ; 16b P]pigync von vorne; 16c dieselben

von der Seite.

„ 17a Epeira cinerea Lern. $ nat. Gr. 171) Epigyne.

„ 18a Epeira iilimilata n. sp. .rf r; 18b recliter Taster von aussen; 18c der-

s('ll)e voll oIk'11.

„ li)a Nepliileiigys eriieiiiala (Fbr.) <^ --. 19b rechter Taster von aussen;

19c vorderes Glied von oben.
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Orthoptera.

T e r ni i t i n a,

1. TermeS bellicOSUS. Smcitlnuaii. l'liilus. Tnuisact. \'()l. 7 1.

p. III,
i>\.

X. Fis. 1. — H:i,iivii. Insekt, v. Äloss.-mili. p. f.!) ff., 'l'nW 111.

— Liniiaca riitoiii. Xll. p. lOD if.

Nur .ucHü.Ui'ltc Ini.'iiiiiirs von S,-iiisiliar (April und Dcccnilifr)

vorliegend, Ix'iiii Scliwiirnien rriiciitct.

2. TermeS monodon. l'alHde tcstaceus. capite fernii^iiiro. nian-

dilndis lircviasindis, intus uin<li'ntatis. niui-o-pircis : anteiinaruin aitiruiis

a|iicalilins sulii.piadratis, anliM-edentiims aliln'eviatis. Miles: loni;-. rorj).

(cxcl. niandil).) 8'/-', raj). H''s, luaiid. I ":i nun. Opcrar: limn'. corii.

r>' 'j— 5 mm.

Soldat. Kanin lialli so gross als T. bellicosiis Smeatimi. Kijpf

iiiclit parallel, sondern l<ui/ oval, hinterwärts deutlicli breiter und

leieht gerundet, die N'ordeieeken Aveniii ausgezogen, die Obertläelie ge-

wöllit. glatt. Mandiliein noeli nirlit von liallier Kopflänge, leieht aut-

gerieldet. srliwaeli gehoben, mit liri'itei- inid nlt alii;i'sl innpfler Spitze,

der Inneniaud liei der Älittc seima- Liin^e stumpf ge/;dnit; l''iirliung

scliwär/.licli perhhraun. l''iilder kiir/.i'i- als der Kofif. lielitlnann mit

weissliclien (jidenki^n, das .'.— !"). (dled >,tai-k verkürzt. i|Uer. die l'oluenden

nielit langer als lireit. hie dii'i 'l'hor.i.xrinue \on äiiniieJH'n form- und

(irössenverllältnissen wie hei '1'. heiheosus. i;leicli dem Hinlerleih und

den üeinen hlassgeüi.

|)ie aus demselhen üaii stammenden Arheitei'. in der hidiler-

liiidung durch.-ius üljereiiistiminend, dagegen V(ui seiir vi<'] ^ci'ingerer

(irösse, untersciieiden sieii in der gewiilinhelien Weisi- dureli die Ko[if-

und Mandihelhildung.

liei Quilimane (I''ehrnar| unter Seliutt, in einem losen, uni'egel-

mässig grosszi'lligen Hau. Min/eine Sold.-iten aucli von Kikengo (Seji-

tendier) vorliegend.
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• >. TermeS sjicc. VÄwi- drr l-lüitd cntlrdi^tf IiuM.mp voll 15 mm.
K()r|irrläiinc lici 4 mm. ürritc lic,ut niricliralls von (j»uilimaiic (Fehruar)

vor, stammt .alMT iiirlit aus iliMiiscIlicii Itaii. Sic ist olicrliall) ganz

IK'cliliraun, iiiitrrliaili ciiisclilicsslicli der riciiic rostscUi nctarlit. Nacli

den Läiigsvcrliäitiiisscii der Fülilcrulicilrr (
licidcrsrits nur die drci/.rliu

ersten i'iliaitcii) kann sie nicht dem 'I'. moiiodiui angcliörcu.

J. TermeS spec. Eine ciiizclue getliigclt(^ Imago (long. corp. 5,

c. aus 10 UHU.) von Sansiliar (I)cc('mljer), 7Aisammcu mit T. l)ellicosus

gefangen. ()l)erlialli |)eelil)iaun, untcrliall) einseliliesslieli der Beine

schei'l)engell), die Flügel leielit und i;leicliiii,ässig grauliranii getrülit,

die Fülller von gleicher JÜldung wir hei T. moiiodon. Sie let/terer

Art zuzurechnen scheint dii' geringe (irösse, wenigstens im Vergleidi

mit den Soldaten, zu verbieten.

5. TermeS faiciger. Testaceus, thorace anlennisiiue dilute tuscis,

capite ferrugiiu'o, mandilmlis eloiinatis, t'alcit'ormihus nigro-piceis:

autenuaruni articulis olilongis. Miles: long. cor|). (exel. mandili.) !l,

cnj). 37.-!, maiid. 2'/3 mm. 0|ieiar: long. coip. S mm.

Soldat. Durt-Ii die laugen und schmal siehelfi'irnugeii Rlaudibehi

dem T. atro.\ Smeatiim. viel näher .als dem T. hellicosus verwandt,

von letzterem ülierdies durch sehr viel geringere (irösse und dunklere

Färbung unterschieden. Kopt stnm]if oval, nach vorn beträchtlich

stärker als nach hinten verschmälert, mit lang ausgezogenen, scharfen

Vorderecken und tiacli gewölbter Oberfläche, glatt und glänzend.

Mandibeln lang und schmal sicbellörmig, viui 'b der Kopflänge, mit

stark gekrümmter dünner Spitze, fast in gleicher Ebene mit dem

Kopf liegend, pechschwarz mit gellilicher Basis. Clypeus fast so lang

als die lanzettlich verjüngte Olierlippe. Fühler beträchtlich länger

als der Kojif, ITgliedrig, licht pcchbrauii mit weissliclien Gelenken,

die Mehrzahl der Glieder icichlich um die Hälfte länger als breit.

Die Thora.xringe von idiiihclien Form- und (irössenverhältnissen wie

bei T. bellicosns. riiigslK^rnm gebiäuiit, nui- vereinzelt kurz weisslich

beborstet.

Die mit den Sold;itcn zusammen gerniidciien Arbeiter sind

nur wenig kleiner als diese und stimmcu mit ihnen in Färhuiig unil

Fühlerbilduiig üherein. In ihrer Thora.xbildung zeigen sie eine deut-

liche l'ebereinstimiuuiiL; luit der von Hagen (Insekt, v. Mossand). Taf III,

Fig. 6) abgebildeten und als „Larve" hezeichneten kleineren Arbeiter-

form des T. belliciiMis.

In z:ililreiclien Soldaten und Arbeiteru vmi Mbiisini (Kiule

August) vorliegend.
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O d o n a t a.

1. Palpopleara Portia. Drmv. Kxdt. Ins. ii, pi. an, i'i-. i hihI

pl. 47, Fiu. :!. — i;:iinlmr. Nrvnipt. p. l",Of. (rem. I';ilp. Liici;i

|)riir., liainli.).

llciilc (Jrsrhlcrlilcr in i\Ic|ir/alil v<ui Sansil),'ir und l!:i,naniiiyi)

(Mai, Juni).

;i. Rhyothemis disparata. l.'amlnir, Nryiopt. p. 40, Nu. i'>,

Kinitic Exemplare von Sansiliai' (Mai) uml (>>iiiliinani' (.lannar).

:'). Tramea basilaris. l'.-ilisot, Ins. irAtrique |il. 'i. Im^-. 1. —
K'anilinr. N'('\r(i])t. p. ilfi. Nu. .">.

Zwei Wriliclicn \(in (jlniliniane (.lainiar).

1. Libellula brachialis. raiisni, Ins. ,\'AU: ]>\. .', Fiu, 3. —
Uamlnir \). Ii',!, Nu. 10.

In zalilrciclicn IvM'Miplaicn von Saiisiliar (Mai), •Uaiianiiivo (Juni)

und MInisiiii (Auy;iist) vorlieiiciid. ]!ri cinrui Mäum-Iien von Mlicuida

(Septenilier) sind die Anteiiodal-<^>iieiadeiu der Vordertlii.nel reeiits nur

zu 10, links zu 11 '
-> voilianden.

:'•. Libellula .siuc. Ein einzelnes, unausgefärbtes Exeni|>lar von

Maugualla (Se])tend)er).

r.. Libellula flavistyla. Ranilmr. Nevioiit. p. 117, No. Tio.

Zwei Miinnelieii Min l^lüiliin;i,ne (Januar).

7. Libellula (Tritliemis) albipuncta. Kandnn-, a. a. O. ]>. 03. No.sO.

Mi'lirere Weihrlien vim (^Miiliniaiie (Januar) und Sausiliar (Mai).

8. Libellula (Tritliemis) uuifasciata. Burmeister, Haiidh. d.

Entoui, II, S. Sr.8, - Hainhur, Nevropt. p. 108, No. 108.

Zwei Mannchen von Quiliniaue (Februar).

fl. Libellula (Tritliemis) ardens. Sanguinea, aiiteuuis, leiiioribus

tarsisque jiKsteriorilius nee uon pterosligmate uigri«, thorace olivaceo-

tonientoso, nlis hasin versus saneuined-venosis, tertia parte basali saturati'

eroeeo-tineta. Long. cor]!. B4— ."i7, ahir. aiü. 27—28 mm. (mas).

fem. Dilutius testaeea, abdomine apicem versus nigro-vnriegato,

nlai'um ])nstienrum iuia tantnni hasi tlavesceuti. Loug. eorp. 35,

alai-. aiit. 2'.l mm.

Männchen. Eehiiall enraihnnuth. am Kopf stark, aiu Hiuter-

leili matt gliiiizend, l''iihler nelist Selieid<eln und Tarsen der lieiden

hinteren üeinpaai-e schwarz. Stirn durch tiefe mediane Einfurchung

zweihlasig erscheinend, geschoren schwarz behaart, Scheitel hoch, sjiitz

y.weikeghg, INIeso- und Metathoiax Inaungelb tomentirt und etwas

heller wollig behaart. Auf den heidi'u letzten Hinterleil)sringen eine

schwarze Kiickenstriemi'. Cerci leicht S-I'iirmig gekrümmt, .-im iMide
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iiuffi'chofiCii iiiiil scliaif /.ui;r>|iit/,t. L,'miiii:i Mi)ir.i;iiialis ctwns kiiiycr

nls diese, .stuiii|it' lan/ettlicli. Mii.üelijciider zwisclicii llasis iiiid Nudiis

licht lilutl-dtll, jenseits des letzteren gleich dem l'teiiistiniua scliwiir/licll.

let/teres voll mittlerer (Irr.sse. Im Vorderllüocl 1
>'/.•. im HinterllüLicl

II AllteiMid,-|l-(^>Ui'l-.ldeni. 'IViail,t;-el de|- \'|]|(leitliii;i'l mit einer <^)llel-

ader. im Aiiselduss an dasselbe drei Zelleni'i'ihen. I)ie intensiv satran-

uellie Fäilnuiir der Flüfj;ell)asis erstrei-|<t sich im \'(irderHii<;el mindestens

bis auf das Trianucl. mi'ist mich um eine Zellenreihe iiliei' dasselbe

hinaus, wiihrend sie im HinterHügel -7:i bis Vj des IJaumes zwischen

üasis und Nedns eimiimmt.

Weibehen. In der ebaiaktcrislischen I''äi-bung der Iteine mit

dem Mämichen riber<'iiislimmend. sonst \(in blasserei'. mehr scherben-

gellier Farbe, welche sich auch auf di'u Kii|ir ei'streckt. Der Hinter-

leib zeigt eine scIkiii vcnn lunltem Segment an beginnende scliwaize

ilindenzeichnung. welche sich bis zum siebenten auf die .Seiti'ii lie-

schränkt, vimi achten an sich auch auf die Mittellinie erstreckt, ('erci

gleichfalls schwarz. I''liigel auch im rii'rcich ile|- r.asalh;ilft<' |iechbraun

geädert. Niu' l)'/-.' Anti'nodal - l^>neraderii in den Vorder-. 7 in den

Hintertliigeln. N'orderllügi'l ganz nngefäibl. die hinteren nur mit zwei

streifenförmigen Wurzelllecken und dem Anab-.and in weiterer Aus-

dehmnig von bhiss safrangelber l'"iirlMnig.

Acht Miiinichcn und ein Wi'ibclien vim IMbusini (August).

l'l. Libellula ('iVilhemisl StuhlmaDni. liufesccidi-fulva. jderd-

stigm.ate. antemiis ]icdibusi|ue nigris. limitc cupreo-nnc.-inli. alidomiiiis

seginentis |ii)steii(iribus cum ccrcis nigro- piceis: alis sanguinen-

venosis, ad b.asin ani'antiacn-linctis. Long, corji. SO— ?>'?i, alar. ant.

24—27 mm. (mas).

fem. i'allidiiir. abdiiminis vitta dorsali nigra, alis a|)icem versus

fusco-venosis. I,(ing. corp. :ii>— ^iH, .-dar. ant. 2.")— IUI mm.

]\Iit Lib. ,\ur(i|-.-. r.nrm. (Handb. il. Kntom. II. |.. R.'.O. No. C,r>)

nahe vei'waiidl und \iin nlcichcr (irfisse. n. A. s<-liiin durch die l'';irbung

der üeinc und des Hinterleibs :ibw'eichcnd.

Miinnchen. Slirn und Scheitel bald kujifrig, bald violett

schimmernd, gesclmi'en schwarz beha.irt, erstere duich tiefe Min-

furcluiiig zweililasig, letztci-er einfach gew("ilb1. Mund rostroth. ein

llandjmnkt der ( )bi'i'li|i|ie und eine n,-ic|i \(n'n verjüngte Älittelstrieme

der Ilnferlipiie schwarz. Thoi.ix matt rostroth, die Pleuren mit drei

schrägen scliwärzlichiai Striemen. LYdiler inid üeine ganz schwarz.

I''nssklauen gezähnt. Hinterleib nithlich gclbbi'.-inn, am '>. liis .''). Seg-

nu'ut nur die Hinlerecken, .am (i. bis S. die ganzen Seilenrändcr breit

und tief schw.-ii'z ; von lctzlei-er l''ärbung auch die Fudhällte des S. und
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dir licidcii li't/frii l)is auf ildi 1 liiitcrs:iiiiii und Mittclkicl. ("i'i'ri scliin.-il

und s|iit/. Laiiiiii.'! Mi|ir:i,iiKdis Inrit und sliiiiiid laiizi-ttlii-li, ulricld'alls

scliw.ii/.. Voi-dcrtlü-.'l m\\ ll'/a liis i:;'2. HiutcrHii-cl mit s l.is

10 Aiiti'ii(Mlal-(^tuiT,-idcni. Tfianiicl drr Nurdci-Hrmcl mit einer (^»iier-

ader, von drei /ellenreilien üeldlut. l'teriiNtiuma V(in üleielii'i' Form

und (irri>se wie liei Lili. Aiinira. i'lienso die Aiisdelnnini; diT salVaii-

i^cllien Färlnini; dei- l'1iii;clliasis.

Weiliclien. lliasser. mehr rdstiiclh. Stirn und Selieitel oline

Metall.ulan/. Der Minteiieili nut ziemlieli breiter, s(diwai'/ln-aunei-, vnm

2. l)is !l. Seginent reicliender l.'iiekenliinde. welelier sieh am '"/

. bis

1). noeli eine seitlielie lieiecsellt. Kudsenuieiit mit den Cerci i;an/.

seliwarz. Das im Henaeli der llasalhiilfte l)lutr(>the Flügelgeiider wild

jenseits des N(i(Uis |ieehlMann. I>ie satVane'ellie Färlmnii- der KUigel-

basis beträelitlieh IdassiT. .inf (hii Viirderl^Hiuein y.iiweih'n ganz ver-

seliwunden.

Zahheiehi' K\emiiian> beiilei- ( ies<-ldeeliter von .Sansil)ar (Mai

bis Jnb) und ]\II)nsini (August).

11. Libellula (Diotliemis) sanguinea. llniiueister. Handb. d.

Kntom. II. S. sr)S, No. W.

lieide (ii'sehlechter in Mehtzalil von (.»uilimane (Januar) nnd

Sansibar (Mai).

12. Anax Julius, ibauei'. NiMii-ojit. d. Novara, \). i\?>.

Zwei Weiliehen MMi Sansiiiar (Mai) und ÜagauMiyo (Juni).

lo. Gynacantha bispina. h'iimbm-, Nevroiit. p. 211, No. 4.

Ein I'a.ir von Sansibai' (Mai), das Mäniiclien noch uiiau.sgefärbt.

14. Phaon iridipennis. Duiipcistcr, Haudb. d. Eutom. II. p. 827.

No. n. — Selys. :\i,.n.,gr. d. (Jalopteryg. p. 70, Nc. 23.

Ein einzehies l'aar von Mlnisini (August).

li'i. Libellago caligata. Selys. Monogr. d. Cah)pteiyp. p. 2:11.

No. 89.

Zw<-i Männehen von Mliusini (August).

Di. Mesocnemis Singularis. Karsch, Entom. Nachiiclit. 1891.

Heide (ieseblecliter in Mehrzald von Mbusiui (August).

17. Agrion (tViiagrion) glabrum. Hurm., Haudb. d. Elltoni .
II.

p. 821, No. 18. (Agr. feiruginiaim liambur, Nevropt. p. 280, No. 29.)

Zwei Männchen von Sansiiiar (April und August).

D'^. Agrion (l'seudagrion) practextatum. Selys, Bull, de l'arad.

de lielgique 2. sei'. XLIE p. 494. No. 1(12.

Ein einzelnes MännclH'ii von Sansibar (Juh).

19. Agrion (l'seudagrion) torridum. Selys, ihid. p. 500, No. Diö.

Ein einzelnes Mämniien von Sansibar (A}nil).
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9J). Ägrion (I'scu(lagrion) spec.

Ein ciiizclncs MiiimcluMi von ()st-lin,t;ini |Sc|iti'nilirr). (l(^ni I'scnd.

Aniiok'nsc anscliciucnil nahe verwandt (Hintcricili Ü") mm. lanu), ;il)rr

(lurcli Fcuclitiiiki'it unkcnntlicli jicwordun.

til. Agrion punctum. IJamlmi-, Nr\i-o|it. ]i. ;j(i(), No. f>. —
Sclys, 1. c. :>. m't. XLI, p. l'i!)l. No. 151.

Dri'i Miinnclirn nnd ein Wriliclim von Mliusini (Anj;ust).

Das hislici- ind)rl<,nintr Wriliclicn (loni;. corj). 35, alar. ant.

22 nun.) ist mit iMiiscldnss drr Fiihlcr nnd lirinc liclit solierlx'iigelli

gefärbt nnd nur sjiärlirli s(li\v:irz i^czciclnict. Von Ict/tcrcr Fiirliung

ein pind^tlVlrmiitcr Eindrnck ;in der üasis der ()li(i-|i|i|ic, eine S-iVirniifi

ficscliwun^cni' (^tncrlinii' jcdri'scits vmn OcrllcnlKiikcr, drei sihnmlc. den

Nähten cntsiirri-hcndi' Läniisstricnii'n des Mcsonntam. i'Iik' Ansscn-

strieme der hei(h'n vcn'deren Sclienl<el|iaare nnd tnli;ciide Zeielinungeii

des Hiiiterleihs; ein (^hicrnnind ch's 1., cini' dünne, iiinten aligekürzte

Ri'u'kenstrieme des 2. liis (1. Riniies. welche .im 1. his i\. siiii an ihrem

Ende halbmoiidförraii; erweitert, je eine h<'tr;iflitlieh breitere, tlecken-

artige Strieme des 7. und S., sowie zwei liinglieh dreieckige Basal-

Hecke des 0. Seunn-nts; cndlieji anch die kurzen C'erei.

22. Agriocnemis gratiosa. Snpra nigro-aema, sulitns cum pedibus

tlavesc(^ns, cly|ieo laln'0(|ue s|i]endi(le viohiceis. abdominis segmentis

8.— 1(1. cum cereis croceis. Long. eorp. 2:1. alidom. 18 mm. (mas).

fem. Supra viridi-aenea, sul)tns cum pedilms Haveseens, fronte

verticeque nigrieantibiis, al)dominis segmentis .''i.— 10. obscurius nie-

tallieis. Long. eorp. 24, abdom. 19 mm.

Manuellen. Kleiner als Agriocu. Laehlaiii Selys (I.e. 2. ser.

XLIII. p. 152) inid (hirch das Colorit des Hinterleib.s leicht zu iintev-

scheideii. Clypeus und ()l)erlippe wie bei dieser glänzend violett, Stirn

und Scheitel schwärzlich erzfarben. <liirc]i zartes Tomeut sciiiefei färben,

nahe den Augenränih'ni des b'tzteren je ein bläulich weisser Kreistleek.

Prothurax liis auf den weissen Hintersanm, Älesonotuni bis auf die

weisslichen Sebnltcr.sti-icmen gleiclit'alls sehieferfa rben. Unterseite nebst

l'eiiien bl.assgcli). die \'ordeisciienkel mit pechbraunem SpitzeuHeck.

Oberseiti' des Hinterleibs vurn biänlieh schwarz, \ti\\\ 5. bis 7, Segment

mehr viob'tt. die di'ei l'aidsegmente olier- und uiiteriiaib lebhaft (U'ange-

l'arben. Cerci .•ili;4eliaclit, irmgiieh und schart zugespitzt dreieckig,

gleiclifalls rotbgelb. Styü kürzer nnd schuiider. ihre iiakenförmig

abwärts gekiiimnitc Spitze pecldir;iun. l""lügel li\.ihii. dunkel geadei't.

mit scherbengelbem, schwarz gera.ndeteii rtcrostigma. Niii' sielten

l'ostnod.-il-(,hieiadein.



OstntVikaiiiscIu' rc-niiil.ii, (l(|..ii;ilrii uml XLnu-optere n. <.)

Wciln-lirn. I']t\v;is i;r(isscr und kr.-il'tiijcr als das Älämichcii,

mit lurlii- prchliiaiiii iiclailiti'ii ('ly|iciis miil ( tlicili|i|ic und fast kcild-

scliwaiv.cui ( >licrk(i[ir. Tni- und Mcscjuntuni uriinlirli cav.l'arlicii, llt/t(•|(•^

mit suluualru i;rllicii Schultrisirii'nn'n. ricaiicn niicrlialli dnttci-. unten

firüulifhgclli. Si-Iiddvc'l unl aliuckihztcr scliwar/cr Olicrstriiauc Hintci'-

Icib t;riinlic-l[ i^clli. Iiiulciwaits mi'lir i-cistiulli mit ulcii-li In-citci', dunkel

Itroii/efarboner Rücknistrienic, v^clclie nur das 10.. nisti^ttli lileihciulc

Segment freilässt. FIiii;el mit acht l'iistu(idal-<^)uci-adeni.

Ein einzelnes l'aar vnii Sausiliai' (x'\])ril, Mai).

23. Alioneura (Dispaicuieuia) glauca. Üm-m.. Hainlli, d. Kntom.

II. ]). 821. No. 17. — Seiys, Syn(i|is. d. I'rutoueiira, p. 15, Nu. 11.

lieide Uesi'hleeliter von Mhusiui (August).

Neuroptera.

Megaloptera.
1. Palpares tristis. Magen. Insektiai von Mossaml). [>. 1)8,

Tat. VI, Fig. 8,

Ein einzelnes Weihrlieii von üagauHiyo (Juni).

2. Myrmeleon sjwr. Ein defeetes K^emplar von Mhusini (August).
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Uie CoUembolen (Poduriden s. 1.), welche das Hamburgische

Naturhistorische Museum der deutschen Pohxrstation auf Süd-Georgien

(1882— 83) verdankt, gehören 3 neuen Arten an, welche ich bezeichne

als : Isotoma georgiana, Tullbergia grisea und Anurida Steineni. Von

diesen ist die Isotoma georgiana in unzähligen, teilweise gut erhaltenen

Exemplaren vorhanden, während das für die beiden anderen Arten

vorliegende Material nur spärlich und teilweise schlecht erhalten ist,

eine Thatsache, der ich bei der Beurteilung der nachfolgenden Be-

schreibungen Rechnung zu tragen bitte.

Bei der geringen Berücksichtigung, welche bisher die CoUem-

bolen, ausgenommen die euroj)äisclien, die arktischen und die nord-

amerikanischen, erfahren haben, ist von vornherein die Möglichkeit,

die neu zu beschreil)enden Funde tiergeographisch zu verwerten, fast

ausgeschlossen. Und doch ergiebt sich schon jetzt wenigstens als

immerhin nennenswerte Thatsache, daß auch die zweite Art der Gattung

Tullbergia, nämlich meine Tullbergia grisea, wie die erste von Lubbock

beschriebene T. antarctica dem antarktischen Gebiete angehört, während

andere Arten dieser ziemlich gut charakterisierten Gattung, wie es

scheint, bisher nicht bekannt geworden sind. Möchte doch in Zukunft

auch den kleinsten unter den Insekten (nicht allein den CoUembolen,

sondern auch so manchen andern Gruppen winziger Kerbtiere) cndhch

unter den Sammlern im Auslande die verdiente Aufmerksamkeit ge-

schenkt werden. Gewiß würden auch sie bald ein Kapitel von nicht

zu unterschätzendem Wert in der Tiergeographie büden.

Bevor ich zu meiner Hauptaufgabe übergehe, seien mir noch

über die Methode der Untersuchung ein paar Worte gestattet, die

vielleicht umsomehr am Platze sind, weil gerade über diesen Punkt,
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soweit mir ilio Littoratur Ix'kaiiiit ist. dir Antorcii mit Stillschweigen

hinwegzugehen ptlegen. Und docli kommt es bei den manchmal recht

winzigen Objekten, die noch dazu häufig in so geringer Zahl vorhanden,

gewiß viel auf eine möglichst zweckentsprechende Behandlung an. —
Mit viel Glück habe ich z. B. bei der Isotoma geoi-giana die Semper-

sche Terpentinölmethode angewendet. Mit Terpentinöl getränkte und

dann getrocknete Tiere bew-ahrten in den meisten Fällen vollkommen

die Form und erhielten auch die mattblauschwarze Farbe, welche die-

selben höchst wahrscheinlich im Leben gehabt haben. Solche Tiere,

in geeigneter Weise auf einem Objektträger befestigt, und von einem

mit Wachsrändern versehenen Deckgläschen bedeckt, liefern für die

Erkenntnis mancher Strukturverhältnisse, wie der Ocellenstellung, der

Struktur der Klauen u. s. w., sowie der natürlichen Färbung und

Zeichnung recht günstige Präparate. Zwar kann ich noch nicht mit

Sichei'heit beurteilen, me lange sich solche Exemplare zwischen Objekt-

träger und Deckelgläschen in Luft eingeschlossen aufbewahren lassen,

da meine Präparate erst einige Monate alt sind. — Versuche bezüg-

lich der Wiederherstellung der Zeichnung durch die Terpentinölmethode

stellte ich übrigens mit sehr günstigem Resultat auch an der so sehr

zeichnungsreichen Orcliesella cincta L. an. — Ein zweites \vichtiges

Reagens ist in solchen Fällen, wo ich ausreichendes Material an Tieren

zur Verfugung habe, das ..Eau de Javelle" (uuterchlorigsaures KaUum
enthaltend). Um bei durchfallendem Licht die Zahl und Stellung der

Ocellen, die Struktur der Postantennalorgane, der Mundteile in situ

zu studieren, Heß ich zu dem zwischen Objektträger und Deck-

gläsclien befindlichen das Tier enthaltenden Wasser einen Tropfen der

genannten BleichHüssigkeit fließen. Eine andauernde Beobachtung des

allmähg sich aufhellenden Objektes verhilft bei einiger Übung ziemlich

sicher zur Erkenntnis des untersuchten Teiles, vorausgesetzt, daß das

Tier von vornherein die erforderUche günstige Lage hatte.

Bezüglich der in den Diagnosen gegebenen Längenangaben be-

merke ich, daß die Scgmentlängen stets am Rücken gemessen -wurden

und daß die Längenverhältnisse aus genauen Messungen (mit dem
Okularmikrometer) abgeleitet wurden.

Im Interesse einer übersichtlichen Beschreibung werde ich ab-

kürzen: Th. I u. s. w. bedeutet: erstes Thorakalsegment u. s. w.

;

Abd. I u. s. w. ))edeutet: erstes Abdominalsegment u. s. w. Ant. I,

Ant. II u. s. w. bedeutet : erstes Antennenglied (Grundglied), zweites

Antennenglied u. s. w.
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Isotoma georgiana n. sp.

iSegmeutläiiiii'ii (am Hiickeu gemessen) ungleich. Kopf länger

iils Tli. II, dieses sehr wenig länger als Th. 111. Abd. I wenig mehr

als halb so lang wie Th. 111. Abd. 11 etwa um Vs länger als Abd. 1,

Abd. 111 etwa um \i länger als Abd. II (fast so lang wie Th. 111),

Abd. IV etwa um '/= kürzer als Abd. III (so lang wie Abd. II),

Abd. V etwa so lang wie Th. I. Abd. VI etwas kürzer als Abd. V.

Antennen (Kig. 1) kürzer als Kopf und Thora.x zu-

sammengenommen, mehr als zweimal so lang wie der Kopf.

Längenverhältnisse der (ilieder etwas variabel. Ant. IV fast so lang

wie der Kopf, An't. 111 -m von Ant. IV, Ant. II wenig kürzer als Ant. 111,

Ant. I -3 von Ant. IL Ant. 111 sehwach keuhg.

Springgabel an Alid. V befestigt, den Ventr altul)us

erreichend (durch Messung festgestellt). Dentes fast dreimal

so lang wie das Manubriuni, Mucrones sehr klein. Die

Bauchseite') des Manubriums sowie der Außenseite der Dentes dicht

behaart, mit Ausnahme eines mittleren Längsfeldes am Manubriuni,

welches fast unbehaart bleil)t. Die Überseite des Manubriums ist gleich-

mäßig, aber weniger dicht mit abstehenden Haaren besetzt. An der

Innenseite der Dentes finden sich nur verhältnismäßig wenige stärkere

Borsten, von denen die kürzeren in zwei nahe dem Manubrium be-

ginnenden deutlichen Längsreihen angeordnet wird, deren eine die Mitte

der Dentes nicht erreicht, während die andere sich bis zu den Mucrones

verfolgen läßt.

Mucrones (Fig. 2) vierzähnig, mit je zwei großen
Zähnen an der Rückenseite,'") je einem sehr kleinen Zahn
an der Bauchseite; je einem Zahn von mittlerer Größe an

der Außenseite (letzterer oft schwer sichtbar, wenn man die Mucrones,

wie gewöhnhch. von der Seite lietrachtet).

G a b e 1 h a k e n v o r h a n d e n

.

Größere Klaue des ersten Fußpaares (Fig. 3) an der konvexen

Seite mit ausgedehnter aber sehr schwacher Einbuchtung, an der

konkaven Seite mit zwei außerordentlich winzigen Z ä h n c h e n

.

Kleinere Klaue an der konvexen Seite mit einem deut-

lichen borstenförmig auslaufenden Zähnchen.

1) Die Springgaliel ist ausgestreckt gedacht. „Bauchseite" ist dann die bei

eingeschlagener Furcula dem Tiere anliegende Seite.

-) Vgl. die vorige Anmerkung.
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b Ocelk'ii auf jeder Seite des Kopfes (Fig. 4) auf einem

wegen der dunklen Farbe des ganzen Kopfes -wenig deutliehen dunklen

Augonfieck.

Po stau tennal Organe nicht aufzufinden.

Kopf, Thorax und Abdomen sind einigermaßen gleiehmäßig mit

kürzeren und längeren Haaren besetzt. Besonders die beiden letzten

Abdominalsegmente sind außerdem durch einige gelu'ümmte abstehende

sehr lange Borsten ausgezeichnet. Die Behaarung der Antennen ist

ziemlich gleichmäßig, etwas längere Haare finden sich besonders an

den Enden des 1., 2. und S.Gliedes. Beine gleichmäßig kurz behaart,

mit wenigen längeren zerstreut stehenden Borsten.

Farbe des lebenden Tieres blausehwarz (laut Original-

etikette) ; Farbe in AUcohol : schwarz ; Kopf, Beine und Furcula heller.

Junge Tiere grau. An Kanadabalsampräparaten zeigt die Körperdecke

bei durchfallendem Licht ein von rundlichen durchsichtigen Flecken

imterbrochenes durchsichtges unreines Blau, das sehr dunkel am
Rücken, heller an der Bauchseite des Tieres ist, auf wenige größere

Flecken (z. B. die dunklen Augenflecken) verteilt ist am Kojif.

Länge der Tiere (ohne Antennen und Furcula) von Vj mm bis

3 mm, am häufigsten 2 mm; nur ein Exemplar war '6 mm lang.

Vorkommen reichlich in Moos an Tümpeln („Lakes") auf Süd-

Geoi'gien zusammen mit Anurida Steineni „Springen hoch und schnell"

(Angabe einer Originaletikette).

TuUbergia grisea n. sp.

Bevor ich zur Artbesclireibung schreite, bedarf es einer Revision

der Gattungsdiagnose. LubbocksO Diagnose lautet:

„Corpvis elongatuni. Antennae non clavatae, 4-articulatae.

Organa postantennaha transversa. Unguiculi inferiores nulh. Spinae

anales magnae." Lubbock fügt ferner hinzu: „The present genus is

charactei'ised by the cylindricae antennae, the uni-unguiculate feet and

the läge anal spines". — Es ist klar daß die Größe der Analdornen

nicht als eigentliches Gattungsmerkmal betrachtet werden kann. Hier

werde ich also eine Änderung vorschlagen. — Ferner hat meine

T. grisea nicht cyhndrische, sondern deutlich kegelförmige Antennen.

Da ich aber keine neue Gattung dafür errichten miichte, schlage ich

als Diagnose der Gattung TuUbergia Lubb. vor:

1) In: Philosophical Transactions Bd. 168 p. 249.



Diu C'iillembolcn von Süd-Georgien. 7

„Corpus clüugatum. Auteniuic iiou clavatae (corneae vel

cylindricae), 4-articiilatae. Organa postanteimalia transversa. Unguiculi

infcrioros nulli. Spinae anales adsunt."

Von diesen Älerkmalen vermag ich die Postantennalorgane aus

unten angegebenen Gründen nicht aufzufinden. Doch scheint mir, als

ob man, selbst für den Fall, daß dieses Merkmal Aräldich nicht vor-

handen ist, nach dem ganzen Habitus meiner Art eher die „Organa

jiostantennaha transversa" zu einem Speziescharakter der T. antarctica

Lubb. degradieren als für die T. grisea eine neue Gattung fordern müßte.

Artbeschreibun^: Breite des Körpers vom Kopf bis zu Abd. IV

schwach aber stetig zunehmend. Abd. V nicht so breit wie Abd. IV.

Abd. VI noch schmaler, ziemlich scharf zugespitzt, am schwach ab-

gestutzten Ende ä ziemlich kleine, aufwärts gekrümmte Analdornen

tragend (Fig. 5 und 6). Ventraler Teil von Abd. VI 2 lappig (wie bei

Anurida). Th. II u. III jederseits mit einer Einbuchtung (Fig. 5). Kopf

fast so lang wie Th. I und II zusammen. Th. II fast um Va länger

als Th. I; Th. III fast um Va länger als Th. II. Abd. I, II. III gleich

lang , der Länge nach zwischen Th. 11 und III stehend. Abd. IV

und V fast gleich lang, jedes etwas kürzer als Abd. III. Abd. VI

kürzer als Abd. V, halb so lang wie Th. IL Glieder der Antennen

fast gleich lang. Ant. I viel breiter als Ant. II, II breiter als III,

lU etwas breiter als IV. Antennen somit deutlich kegelförmig.

Fußklaue groß, gekrümmt. Besondere Tasthaare der Beine

fehlend. Ocellen, ') wie es scheint, vorhanden und auf einem schwach

vorragenden dunklen Höcker zu beiden Seiten des Kopfes liegend.

Postantennalorgane') nicht aufzufinden, ebensowenig ocellen-

ähnliche Punkte.

Haut rauh durch nach außen vorspringende Körn-
chen der Cuticula (Fig. 6).

Behaarung ziemlich gleichmäßig und spärlich; letztes Ab-
dominalsegment mit einigen besonders langen gekrümmten
Haaren (Fig. 5 u. G). Farbe des lebenden Tieres schwärz-

lich grau (laut Originaletikette).

*) Von den mir vorliegenden 3 Exemplaren der T. grisea ist das eine ganz

unzureichend erhalten, die beiden anderen etwas besser. Ich bin nicht im-

stande ohne besondere Präparation oder Anwendung von zerstörenden

Keagentien Augen und Postantennalorgane zu untersuchen. Zu diesem

Schritte konnte ich mich der Spärlichkeit des Materials halber noch nicht

entschließen.
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Vorkommen sehr spärlich an Tümpehi („Lakes") auf Süd-

Georgien. Januar 1883 durch v. d. Steinen gesammelt.

liemerkenswert ist, wie schon in der Einleitung hervorgehohen

wurde, daß auch T. antarctica Lubb., die einzige bisher in diese

Gattung gestellte Art, wie ihr Name schon sagt, ebenfalls dem ant-

arktischen Gebiet (nämlich den Kerguelen-Inseln) angeliört.

Anurida Steinern') n. sp.

Die Gattung Anurida Laboulb. wird von Tullberg (Svcriges

Podurider pag. 56) folgendermaf.ien charakterisiert:

„Organa postantennalia cü-cularia. Ocelli 10 aut nuUi. Antennae

conicae, articulo quarto gracülimo. Desunt puncta ocelliformia,

unguiculus inferior et Spinae anales".

Die Mundteile von Anurida ferner nähern sich nach Tullberg

denen von Anura und Pseudachorntes, ohne jedoch so weit reduziert

zu werden, wie bei diesen. Besonders ausgebildete Tasthaare sollen

den Beinen fehlen.

Diese Merkmale treffen so vollkommen für die mir vorliegende

Art zu, daß ich, obwohl ich lange mit Lubbock der Ansicht war, es

sei praktischer, die Gattung Anurida aufzulösen, dennoch vorläufig

meine Art als eine Anurida beschreibe.

Ai'tbeschreibiii)^: Letzter Abdominalring in einen dorsalen ein-

fachen und einen ventralen 2 lappigen Teil zerfallend (vgl. Anurida

granaria Nie, Fig. 15 auf Taf. XII in Tullbergs „Sveriges Podurider-'),

so daß der After bei geeigneter Betrachtung als von 3 Höckern
umgeben erscheint. Betrachtet man das Tier von der Eückenseite,

so werden die 2 ventralen Lappen durch den dorsalen Teil verdeckt.

Kopf, von oben gesehen gleichseitig dreieckig; Ecken, besonders

Hinterecken, stark gerundet.

Kopf etwa so lang wie Th. I und II zusammen. Th. I etwas

mehr als halb so lang wie Tli. II; Th. II und Th. III gleich lang.

Abd. I, II, III, IV, V gleich lang; Abd. VI kürzer, etwa halb so lang

wie Abd. V.

Antennen bei den vorliegenden in Spiritus aufbewahrten Exem-

plaren meistens nach der Unterseite des Kopfes gekrümmt (die Tiere

selbst sind nui" wenig in der Medianebene gekrümmt). Alle Gheder

') Benannt nach deni Saii\mler der hier beschi-iebenen Arten , Herrn Dr

v. d. Steinen.
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von ziemlicli gleicher Länge. Aiit. I am breitesten, Ant. II schmäler,

Ant. III noch schmäler, Ant. I\' so lireit wie III; Antennen daher

scliwach kegelförmig (Fig. 7).

5 Ocellen auf jeder Seite des Kopfes, jederscits in

2 Grnppcn (3 vordere und 2 hintere). (Fig. 8.)

Diclit vor den Ocellengruppen liegen die sehr kleinen,

schwer sichtbaren, kreisförmigen Postantennaloi'gane,

jedes aus 4 Höckern gebildet (Fig. 8).

Haut rauh durch dicht stehende nach außen vor-

sj) ringende Körnchen der Cuticula.

Körper ziemlich gleichmäßig, a])er sparsam mit borstenähnlichen,

meist nach hinten gekrümmten Haaren besetzt, an den letzten Hinter-

leibsringen wenig dichter als anderswo. Haare der Beine etwas kürzer.

Farbe der Tiere in Spiritus dunkel graublau, Bauch-
seite heller als die Rückenseite. Bei stärkerer Vergrößerung

(besonders an Kanadabalsampräparuten) zeigt sich das schwai'zblaue

Pigment von pigmentlosen Stellen unterbrochen.

Länge der größten vorliegenden Tiere (von der Spitze

des Mundkegels bis zum Ende des Hinterleibes): 1,3 mm (sind wahr-

scheinlich erwachsen).

Vorkommen zusammen mit Isotonia georgiana, aber weit weniger

zahlreich als diese, in Moos an Tümpeln auf Süd-Georgien." Januar

1883 durch v. d. Steinen gesammelt.

Hamburg, den 25. Januar 1891.
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Figuren-Erklärung.

Fig 1. Isotoina georgiana. Antenne im UmrifB.

„ 2. I. georgiana. Ende eines Springgabelzahns mit Muero von außen gesehen.

„ 3. I. georgiana. Fuß.

„ 4. I. georgiana. Ocellen der Unlien Seite.

„ 5. Tnllbergia grisea. Umriß des Tieres. (Die Beine waren liei dem zu

zeichnenden Tier unter den Körper gelegt, von oben kaum sichtbar).

„ 6. T. grisea. Hinterleibsende von oben, a Analdornen.

,, 7. Annrida Steineni. Antenne im Umriß.

„ 8. Annrida Steineni. Ocellen und Postantennalorgane der rechten Seite.

Ocelle, op Postantennalorgane, ch eine innere Chitiniciste des Kopfes.

Sehäffep, CoUembolen von Süd-Geopgien.
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i/L'u Vursitz in iler K oiii laission lur das Natui-historische

Muscmu i'iiliitf, wie im Vorjalnc, Herr Senator Dr. Sfammann. Im

l'liriiicn bestand die Kommission aus den Herren Direivtor Dr. Bolau,

Dr. J. Jfr((vl, Dl-. H. B. Levij. U. H. 3Iarfens, F. G. lUex und dem

Direktor.

In dem Bestände der w issen sehat'tlichen Beamten und iler

ständigen wissenscluiftlielieu Hült'sarbeiter sind Veränderungen nicht

vorgekommen. Als zeitweilige Hült'skräfte waren thätig die Herren

Dr. C. ScJtciffcr, Dr. J. SrhrvaUr und .Stud. Tornquist.

Durch freiwillige Hülfsarbeit erfreuten uns die Herren Stud.

Böhm, Stud. Cunsh - Saint Andrews, O. H. Almievs, Dr. licliherg,

(). Semper - AXiowa, Stud. Sokolowshj, Stud. Steinhaus und Dr. Tnch.

Die ausgiebige Hülfe aller dieser Herren verpflichtet uns zu um so

gröläcrem Danke, als nur hierdurch die für die Eröffnung des Museums

zu bewältigenden Aufgaben l)is zu dem vorgesehenen Zeitpunkte zu

einem befriedigenden Abschluß haben gebracht werden können.

Das technische Personal wurde durch Einstellung des Lehrlings

B. Kiihl vermehrt. Außerdem sind für eine Reihe von Ordnungsarbeiten,

für die Schlosserei und den Aufsichtsdienst zeitweilig weitere Hülfs-

kräfte herangezogen.

Nachdem in der ersten Hälfte des Berichterstattungsjahres die

Fertigstellung des Mobiliars der Hauptsache nach vollendet war,

koimte alsbald ein Termin für die detinitive Eröffnung des Museums

in Aussicht genommen werden. Als solcher wurde der 17. September

des Jahres bestimmt. Die Liberalität der Behörden, welche eine

Summe von J^ 3000 zur Verfügung stellten, machte es möglich, eine

kleine Festschrift drucken zu lassen und der Eröffnungsfeier selbst

ein festhcheres Gepräge zu geben. Die Festschrift, welche als „Er-

innerungsblatt" nicht nur den Teilnehmern, sondern auch vielen über-

Museums-
Kommissioi

Eröfi'iiung

des Museums
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seeisclieii Fieiiiiclcn des Museums üljersaadt woiden. eiitliält /.uiiächst

einen Abriß der Uescliielitc des Museums von seiner Kutstehnng im

Jahre 1843 bis zur Gegenwart, sodann ein Verzeichnis der wichtigeren

Eingänge ^ Geschenlve und Ankäufe — während dieses Zeitraumes,

sowie eine Aufzähhing aller wissenseliaftliehen Arbeiten, welche im

Laufe der Jahre auf Grund des Museumsmateriales erschienen sind.

Den Hchluß bildet eine Reihe von 1 2 photographischen Aufnahmen aus

den Räumen des neuen Gebäudes. — Am Morgen des 17. September

1 1 Uhr versammelten sich Ein Hoher Senat, die Mitglieder der Bürger-

schaft und der Obcrschulbehörde, die Spitzen der übrigen Verwaltuugs-

beiiörden, die Vorstände der wissenschaftliclien Vereine, sowie eine

Anzahl auswärtiger und einheimischer Freunde des Museums in dem

durch Pflanzendekoration prächtig geschmückten großen Centralrauni

des mächtigen Hallenbaues. Nach dem Vortrage des 100. Psalms

durch den Kirchenchor unter Leitung des Herrn Tit. Odenwald, bestieg

der Präses der Oberschulbehörde, Herr Senator Dr. Stammann, die

Rednerbühne, um in einem kurzen Rückblicke auf das allmähliche

Werden des Instistuts den Behöi'den luid den Förderiuii des Werkes

Dank zu sagen und die offizielle Eröffnung auszusprechen. Dem sich

anschließenden Chor aus der Glocke „Holder Friede, süße Eintracht"

folgte die Festrede des Direktors, in welcher derselbe die Aufgaben

und. Ziele des Museums darzulegen suchte und das fernere Wohlwollen

von Staat und Bürgern für dasselbe erbat. Nach einem Schlußgesang

des Mendelsolnrschen Liedes „0 Thäler weit, o Höhen" gab Se. Magni-

tirenz der präsidirende Bürgermeister Herr Dr. Versmann die Erlaubnis

zu einem Rundgange durch tlas Museum, der mit einer kleinen Kollation

im Hauptgeschoß des (iebäudes seinen Abschluß fand. Der Abend

dieses für das Museum so bedeutsamen und, es darf wol gesagt werden,

(ehrenvollen Tages vereinigte die Mehrzahl der Festteilnehmer, sowie

viele andere Freunde des Museums und der AVissenschaften in dem

großen Concertsaale des Zoologischen (iartens. allwo der Naturwisüen-

schafthche Verein, der eigenthchc Begründer des Museums, seine

Mitglieder und die Sjjitzen der Behörden zu einem solennen Kommerse

geladen hatte. Der 18. September war den Angehörigen der geladenen

Gäste und sonstigen Freunden des Museums reserviert,nnd am 1 9.September

erhielt zum ersten INIal das Publikum freien Eintritt in die Räume

des neuen Gebäudes. Seitdem ist das letztere regelmäßig an zwei

Wochentagen und an den Sonntagen unentgeltlich geöffnet gewesen.

Der Besuch übertraf alsbald die gehegten Erwartungen in erfreidichster

Weise. Sonntage, an denen 6000, ja 7000 und mehr Personen die

Sammlungen durchwanderten, gehörten nicht zu den Seltenheiten, so
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daß am Selilussc des .lalircs die (icsaiiilzalil der im Jü-ött'uuiigsiiuai'tal

ei'scliieiieiieii BosucIut auf nmd 97 000 veranschlagt werden konnte.

Die Bildiotlick des ]\Iuseuiiis liat im Lanfe des .Taln-es nm lüiiiintiifk.

100;) Nummern zutjeuommen, von denen 'MS dureli Kaut'. H^tü dnreli

Tausch oder Gesciicnk erworben wurden. I'ntev den Aidväul'en, deren

Wert sich auf rund Jf 2500 beziffert, nelnnen wiederum die Neu-

anschaffung und die Kompletierung wissenschaftlicher Zeitschriften die

erste Stelle ein. Der Wert der getauschten Bücher beträgt etwa ^2250.

Ein Schriftenaustausch wurde neu vereinbart mit folgenden auswärtigen

Gesellschaften, resp. Instituten: Societe zoologique de France, Societe

philonmti(jue de Paris, Societe de Physique et dllistoire naturelle in Genf,

Naturwissenschaftlicher Verein in Bremen, Naturwissenschaftlicher Verein

für Schleswig-Holstein in Kiel, (!ese]lsciiaft für Physiologie und Morpho-

logie in München, Biologiska Forening in Stockholm, Natural Science

Association in New Brighton, Straits Brancli of the Royal Asiatic Society

in Singapore. Zoologisches Museum in Turin, Biologisches Laboratorium

in Worcester. 1 )ie Mehrzahl dieser Gesellschaften sandte in dankenswertem

Kntgegenkommen aucli die älteren Jahrgänge ihrer Publikationen ein.

An Instrumenten wnrdeu eine Reihe von Trockenkästen nebst instruuiento

l'hermoregulatoren für die wissenschaftlichen Arbeitszimmer beschafft,

namentlich aber einc^ größere Anzahl anatomischer Instrumente, sowie

Werkzeuge für die Präparatoren.

In der zoologischen Abteilung erhielten die Wirl)eltiere einen veimeiiruug de

Gesamtzuwaeiis von 4270 Nummern, von denen li 41 auf die Säugetiere, ^'"^"'"'»"S'i"-

3351 auf die Vögel und 57 S anf die niederen Wirbeltiere entfallen;

die Gliedertiersammlung wurde vermehrt um 4509 Nunnnern in etwa

1 1 000 Exemplaren, während dii' ülirigen Wirbellosen einen Znwachs

von (1234 Nununern anfweistii. Der Totalzugang betrng denniaeh

15 000 Nummern, von denen über SOOO Nummern im Werte von

^ 1 7 000 durch Geschenk uns zugingen.

Von größeren Ankäufen sind mimentlich eine fast vollständige

Sammlung mitteleurojjäischer Rhynclioten von Dr. ScJimiedcJcnecJit-

Blankenburg, eine große Anzahl biologischer und entwicklungsgeschicht-

licher Präparate, und einige Kollektionen von Korallen erwähnenswert.

In Tausch wurde vom hiesigen schulwissenschaftlichen Bildungsverein

die Fübi/^adie Molluskensammlung (etwa 5000 Nummern) erworben

gegen die Verpffichtung. aus den Doubletten des Museums Naturalien

im Werte von J<( 2000 abzugeben.

Für die Geschenke ist in den Tagesblättern bereits der

gebiUirende Dank abgestattet woi-den. Hier mögen nur die wichtigsten

derselben kurz erwähnt werden

:
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Von Herrn .4. Assmann ein groPser Gavial; von Herrn Direktor

Beuthin 50 Insekten und Skorijione; von Herrn W. Bock Samrael-

ausbeute seines andertlialbjährigcn Aufentlialts auf der Insel Mona
bei Portorico; von Herrn W. Boesenherrj-Vhr/Xwm\ 150 Arten von

ihm bestimmter deutscher Spinnen in 232 Exemplaren; von Herrn

H. D. Böhme, in Firma W. Klöpi^r, eine wertvolle Zusammenstellung

von Seidenspinner-Erzeugnissen; vou Herrn Dr. Bo7-cherding-'Vcgesack

(>''} Unioniden der ünterweser; von Herrn C. i?osse-Nossibe mehrere

hundert Insekten, Spinnen, Meerestiere, Vogelbälge etc. von Madagaskar;

von Herrn Dr. M. von Brunn zahlreiche Fische der heimischen I'auna

;

von Herrn A. C. Cordes Balg von Carpolagus niger Noack; von Herrn

H. W. Dieckmann 2 Bälge und Skelette von Nemorhoedus griseus,

sowie eine Anzahl Insekten aus Yokohama ; von Herren Gebrüder iJörries

2 sehr seltene Vögel (Eurynorhynchus pygmaeus und Ghaetura caudacuta)

aus Ostsibirien ; von Herrn Fr. DUrries eine Anzahl selbst gezüchteter

chinesischer und japanischer Seidenspinner; von Herrn Dr. //. Driesih

die Quallen und niederen Grustacecn seiner Reiseausbeute nach Ceylon;

von Heim Stud. G. Duncker über 50 Fische, nanientliili der Ostsee.

sowie andere Ostseetiere; von HfivnDr. EJire7}Jjau7n schöne Entwicklungs-

stadien einer Reihe von Eibfischen ; von Herrn P. Ed. i^/sc//er-Pinneberg

2 seltene Krebse; von Herrn G. Gercke .9e«. 3!)2 deutsche Dipteren;

von Herrn L. Gracser 28 einheimische und exotisclie Schmetterlinge, so-

wie Puppen, Cocons, Fraßstücke etc.; vom Deutschen Fischereiverein

durch Herrn Dr. Hcincke - Oldenliurg zahlreiche Arten von Nordsee-

tieren; von Herrn Consul Hernsheim schöne Hydrocorallinen aus

Jaluit; von Herrn C. Eöcjc 2S{) mexikanische Käfer, meist Carabiden

;

von Herrn Kapitän C. Hnpjer reiche Sammelausbeuten seiner Reisen

nach Westafrika; von Herrn E. von Jess zahlreiche Gliedertiere aus

Maracaibo; von Herrn J. Jtzerodt 3 Säugetiere; von Herrn W. Joost

gegen 300 Nummern Reptilien, Amphibien und Insekten von Delagoa-

bay; von Herrn 0. Koch in Cebii 35 wertvolle Schmetterlinge

ebendaher; vou Herrn W. KoJtze 1100 Arten einheimischer Käfer

in über 3000 Exemplaren; von Herrn Kapitän A. Krech Sammel-

ausl)euten seiner Reisen nach Westindien; vou Herrn Professor

W. Kiikenllial-Jewii über 100 Würmer und Lnccrnarien von Siiitzbergen

;

von Herrn Kapitän Langtrhansz Saumielausbeuten seiner Reisen nach

Brasilien; von Herrn Dr. Lamjkavel niedere Land-, Süßwasser- und

Meerestiere vou Boridiolm ; vou Herrn E. LassaUy eine Gruppe aus-

gestopfter australischer Vögel ; von Herrn A. von Leonhurd zahlreiche

Schlangen, 409 Insekten von Tipuani in BoHvien; von Herrn Th. Lenz

12 wertvolle Albinos jajianischer Vögel; von Herrn Dr. W. Mirhaelsen
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SaiiiiiU'lausboiite seiner l)ve(li;;nnjicn bei C'uxliaveu und in der Kieler

Biiclit; von Herrn Dr. Midioiv 24 mexikanische Orthopteren und

Neuropteren; von Herrn E. Nelisc 10 N'ogelbälge aus Neuseehind; von

Herrn H. zVwHJmurJ - Nienstedteii 1 lüenenschwarm und eiiu^ o'a' ki;

schwere Honigwabe; von Herrn O. I'nfifan-ken 3 jjrächtigt; Argus-

fasane und 7 andere Vögel von Deli; von Herrn T^^. Beme mehrere

hundert trockener Molluskensclialen ; von Herrn Professor Ediv. Bockstroh

40 Säugetierbiüge und etwa. Kilo vor/üglich präparierte Vogelbälge

aus Guatenuxla; von Herrn Kapitän Sadewas^er jtin. eine sehr scluhi

konservierte Sammlung von Meerestieren von Messina; von Herrn

A. Sauher 248 einheimische Insekten, meist Microlepidopteren ; von

Herrn l'roh'ssor 7/. de Smissiirc - Cwuf 5") exotische Insekten, meist

Orthoiiteren ; von Herrn .1. Ph. Schiddt eine prächtige Sammlung von

700 Stück ansgesto))l'ten eiulieimischen Vögeln; von Herrn (). Scmpcr

zahlreiche Mollusken aus Deutscidand und Japan; von Herrn Forst-

meister ÄWwA'-Riegershurg gegen 40 biologische Präparate und Larven;

von Herrn SorJiac/cn 30 Inologische Insektenpräparate, meist vmi Micro-

lepidopteren; von Herrn K Sfcvdcr Säugetiere und Ampliibien der

hiesigen Favuia; von Herrn Dr. F. Sfiihliiinnn die Säugetiere, ein

Teil der Vögel, die Korallen und Würmer seiner zweijährigen

P'orschungsreise in Ostafiika ; von Heirn ('. F. Ulex 5.5 exotische

Insekten; von Herrn Gustav irö//«'r-Singapore 120 Vogelbälge und

Nester, sowie etwa 550 Nummern lieptilien, Fische, Insekten etc. v(ui

Palembang und Singapore ; von Herrn Kapitän Zoneleith eine Sammlung

Vogeleier und Nester aus Chile ; von der Zoologischen Gesellschaft

durch Herrn Direktor Dr. Bolau ()0 Säugetiere, 43 Vögel, 27 Reptilien,

5 Amphibien, 1 1 Gliedertiere.

Die mineralogische Abteilung erhielt einen (iesamtzuwaciis

von 137 3 Nummern, von denen 22li durch Kauf, 7ri9 durch Geschenk.

378 durch Sammeln erworlieii wurden. Der Wert der Zugänge

beziffert sich auf .4 23(;ii, vnn dmrn J^ 114s auf die (ieschenke

entfallen.

Von den Ankäufen ist eine gröl.iere Suite präclitiger Schwefel-

stufen von Girgenti besonders hervorzuheben.

Aus der Reihe der Geschenke seien erwähnt: Von Herrn

Oberingenieur /?ec/ter-Kiel eine Anzahl wertvoller Geschiebe vom Nord-

ostseekanal; von Herrn TP. Bück zahlreiche Gesteine und Versteinerungen

von Mona bei Portorico; von Hc^rn Professor Bruchhusth-VovAoh-A

7 Vanadinate aus Argentinien; von Herrn Professor Brinckmaim

50 Versteinerungen und Gesteine aus der Schweiz; von Herrn A. Dieck-

iiiiuin 2 große Blöcke versteinertes Holz vom Amur; von Herrn Professor
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F/sclier-Biii2on-Kiel 48 (iestoinsscliliffo; vmi Herrn liauriitli Gravcahorst-

Stiule eiiio wertvolle Suite aus dcui dortigen Diluvium ; von Herrn

G. E. LembcJce 21 Sill)ererze aus Mexiko; von Herrn Wm. ffSwaJd & Co-

ein riesiger Bergkrystall von Madagaskar ; von Herrn lielii-er Ealhjcn

zahlreiche Versteinerungen von Langenfelde. Itzehoe und Lägerdorf;

von Herrn Pastor Sdtrocücr-ltY.ehoe eine vorzügliche Sammlung von

Versteinerungen, namentlich aus der Kreide von Lägerdorf; von Herrn

Schachtmeister Sclirocdcr-lt/.ehoe Krehse, Fischwirbel, Holsteincr Gestein

von ebendaher; von Herrn F. T'Aom/^e-BrMunschweig einige große

Anniioniten und seltene Keptilienreste aus dem Ulis; von Herrn

Uergrath IF?e&c-Lüneburg fiG (iesteine der dortigen (jypsljriiclic; von

Herrn F. Wienr/rccn 18 Stück Bernstein vom Klostcrsee; von Herrn

Obei'lehrer H'7//c-Lauenburg 50 (Iesteine und Versteinerungen aus der

dortigen diluvialen liraunkolde; von Herrn /''. Wur/re '.) seltene Mineralien.

(Mue Trigonia aus Chile,

invoniiir. Die Vermehrung des Inventars vom 1. Mai 1890 liis el)en-

dahin 1801 wurde zum Zwecke? der Feuerversiclierung wie folgt geschützt:

Zoologische Al)teilung ./<< l'.t 17'i,

—

Mineralogische Abteilinig „ 1 222,—

Bibliotliek „ 4 9(10.-

Instrumente, sonstiges Inventar - ,.
];].'')()(),---

Mobiliar ,. 2r.P, 910-.

Summ a // :i04 707.—

Der Gesamtwert des Inventars des Äluseums stellte sieii dem-

nacli am 1. Mai 1801 auf iiind ./( I ().')() 4 i:;.—.

lieiuitznnK Ueljcr den Besuch des Museums vom KriiiTuniigstage bis zum
des Museuma. gchlussc des Jalues ist bereits (dien berichtet worden. Von (\.\ aus-

wärtigen Gelehrten, welche im Laute des Jahres das Museum besuchten,

benutzten 9 auf längere oder kürzere Zeit die Räume desselben zu

speziellen Studienzwecken. Außerdem erhielten 'i einheimische Herron

die Erlaubnis zum Arbeiten im Museum. Der hiesigen Gewerbeschule

wurde an Sonntagen die Benutzung des kleinen Hörsaals und der

Museumsobjekte für den Zeichenunterricht gestattet. Außerdem sind

die Hörsäle mehrfach dem Naturwissenschaftlichen Verein für seine

Sitzungen zur Verfügung gestellt.

Vcrkeiiv f**^ii Herren Dr. A]isftin-Kiv\, Stadtbaurath i?c(7,rj-Lieguitz,

mit auswärtigen pj-ofessor BlancJiarcl-¥a,ns, Freiherr von i>e)7cj).«7( -Münden, Professor
r.eleliitcn und ,, .,. , , r, e ,-, t,- t> • r. tt t

Institut™. tT(?rs/««7i"e?--Greiiswald, 1 rotessor (•randidici-riins, Dr. Hansi.n-ls.oi>en-

hagen, F. Koenike-Bivmew. Kustos //. 7v(V?/t-P)erlin, Professor JI/o)c«^c//cr--

Wien. Pripfessoi- A'c/(r/7J//-I>ei'iin. Professor A'r;ft(7,-P>i-aunschweig. .1. l'ojqic-
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Ve,U('s:ick, l'aslui' *S7/jj(/(//-t i<"irlit/.. Dr. vo)i. Svidli/i-lkn-\\\\, l'\ iSitl.iiianii-

Ybiiii;, rrofcssor iS)jt')J(/d-(ii('ss('ii, Dr. II t7/«rr-l!c'rliii wurden Suiuailuiigs-

trilc zur llcstiniiming oder zu wisseuseliarüieheu Arl)eiteu ühersuudt.

Das Museum zu Adelaide erliielt auf seinen Wunsch einen Satz di'r

ISauidiine des Museums. Kin Tauseliverkelir wurde angel)ulint mit

dem Anatomiselien Museum in Halle, dem Museum ol' C()mi)iirative

Zoolügy in C'audjridge, dem zoologiselien Institut in Stockliolm uud

vei-scliiedeneu auswärtigen Gelehrten.

Zur ISestimmung gingen ein Conehylien aus dem ]\Iuseum zu

Osnahrüek und \on verschiedenen Privaten. Das kgl. Museum zu

lierlin sandte 80 Vogelbälge der Shildmaim'^clK'n Reiseausbeuten und

erhielt bestimmungsgemäß die Doublctten von dessen Samudungen an

Säugetieren, Orthopteren, Rhynchoten, Würmern und Korallen.

Sammelkisten wurden ausgegeben an die Herren W(ijdifj-}ion\-

borneo, Kapitän Krcch, Kapitän Müller und Professor ii'ot7i"s/ro/(-(iuatemala.

Kine kurz gefaßte Anweisung zum Sammeln von Nuturolijekten für

das Museum wurde in Druck gegelien mul den überseeischen Freunden

des Instituts übersandt.

In den ersten '• Mimaten des Jalu'es ist mit Anspannung alli'r Ari.oitcu

Kräfte lediglich au der Aufsteilung der Schausamndung für das Publikum

gearl)eitet. Die ausgestopften Säugetiere, etwa 1"2U0 Stück, welche

zwei volle Jahre frei in den Känmen des Erdgeschosses gestanden,

wurden einer gründliehen Reinigung unterzogen, zum großen Teile

mit neuen Postamenten versehen und, neu etikettiert, in systematischer

Ordnung den Schränken des Erdgeschosses eingereiht; ebenso die Skelett-

sanunlung, bei deren Aufstellung eine Reihe von Skeletten und ülier

IUI) Schädel neu montirt wurden. Die Robben und Delphine erhielten

ihren Platz auf eisernen Trägern an der nördlichen Schmalseite des Erd-

geschosses, größere Tiere, wie Elephanten, Giraffen, Nashörner etc. wurden

auf besonderen Podien freistehend aufgestellt, die Geweihe uud (iehörne

an Wänden und Sehränken passend aufgehängt. Aus der wissen-

schaftlichen Hauptsammlung der Vögel wurde eine Zahl von etwa-

7i)U Typen ausgewählt, auf natürliche Aste gesetzt luid durch erläuternde

Etiketten in besonders üljersichtlicher Weise für das Puldikum in die

Längsschränke des Zwischengeschosses und einen Pavillon des Vestibüls

eingeordnet. Dasselbe geschah mit der chnch die J/«r/f)i.s"schen und

iS'c/H(Wfsehen Zuwendungen äußerst reich ausgestatteten Sammlung der

einheimischen Vögel. Die Sammlung der Vogelskelette, der Eier und

Nester wurde in Schränken uud Vitrinen des Hauptgeschosses unter-

gebracht. Die einheimischen Säugetiere sowie eine Anzahl Nester von

einheimischen Vögeln wurden in ihrer natürlichen Umgebung als (jrupi)en
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dargestellt. Von iiieilereii Wirlx'lticreii laiKleii dir gi'uf.ieii l\eptilieii

und Fische ilueii l'hitz teils auf eisernen Wandtriigern, teils zu Gruppen

vereinigt, auf besonderen Podien. Eine alte Sanindung ausgestopfter

Fische erfuhr eine gründliche Kestauration, mehrere Hundert Reptilien,

Auiphibjen und Fische wurden in die Nonnalaufstellung auf Elfenhein-

ghis gebracht und für die Schausamnilung hergericlitet. In der

Molluskensanimhuig galt es zunächst, diewissenscluiftlicheHauptsaninilung

unter Einreihung der 5000 Nummern zählenden i^zVt'/'scheu MoUusken-

sanmdung und aller bisher getrennt aufgestellten Eiiizelsammlungen

neu zu ordnen und in den hierl'ür Ijestinanten 1500 Schiebladen

unterzuViringen, elie an die Auswahl einer Tyi)ensaninilung gedacht

werden konnte. Letztere wurde sodann in etwa 30(i() Arten auf die

(iaileriebrüstungen des ersten und zweiten Stockt's in sorgsamer

Anordnung mit gedruckten Etiketten aufi;cstellt. l)ie eiitomologische

Abteilung hatte gegen 200 Schaukästen neu hiTziirichtcii. wobei etwa

GOOO — 7000 Insekten umzupräparioen res)», neu zu spannen waren.

Außerdem wurden besonders aufgestellt: die lüenenzucht, die Seidenzucht

und über 100 Präparate von forstscjiädlichen Insekten mit ihren

FraOstücken. Von niederen Tieii'ii sind niclnere Hundert Nunnnern

von Spiritusobjekten auf Elfenliciimlas nmntiert. gleich den trockenen

Korallen, Schwämmen etc. mit erlänternden Zeiclmungen und Etiketten

versehen und systematisch geordnet in die dazu l)estimmten Schau-

sehränke gestellt. Neben dieser Typensanimlung der niederen Tiere

gelangte eine besondere Fauna der Ostsee, der Nordsee, sowie der

heimischen Süsswasserticre zur Aufstellung.

Die Gesamtlieit der somit zu Schauzwecken für das Publikum

ausgestellten Objekte, welciie nach flüchtiger Schätzung etwa ein

Zwölftel bis ein Sechzehntel des überhaupt vorhandenen Tierbestandes

betragen dürfte, verteilt sich auf die einzelnen Abteilungen etwa

in folgender Weise

:

Ausgestopfte Säugetiere 1 "IW Nummern

Skelette. Schädel etc. 520 „

Typensammlmig der Vögel. . 7'25 „

Vogelskelette . . :.'40 „

Nester, Eier 570 ,,

Typensammlung der niederen Wirbeltiere 410 „

,, Mollusken 2 9.S0 „

., Insekten o 7S() „

„ ,, übrigen wii'liellosen

Tiere 915 „

Transport 11 285 Nununcrü.



Naturhistorisches Museum.

Ti-aiisport ... 1 1 :285 Numniern.

Einhfimi.st-lie S;iu<>ftiorc, Vögel, Nester 420 Nummern

„ niedere Wirbeltiere . . G5 „

,,
MoUusken 80 „

Insekten 5 900

Sonstige einheLuiisclie wirbellose Tiere 100 ,,

Ost- und Nordseefiuinu ~80 „

Anatomie, Entwicklungsgeseliiclite . . loO „

Biologie, niitzliclie u. scliiidliche Tiere etc. 820 „

Summa 19 080 Nummern.

Unter einer „Nummer" ist lüerl)ei Alles zusammengetai.it, was

eine gemeinsame Etikette trägt, so daß beispielsweise bei den Mollusken

und Insekten die Zahl der ausgestellten Individuen zum mindestens

das zwei- bis vierfache der angegebenen Nummern betragen dürfte.

Außerdem ist dem Publikum nocdi die etwa 8000 Exemplare umfassende

Hauptsammlung der ausgestopften Vögel im Hauptgeschosse zugänglich.

Die Arbeiten füi- die wissenschaftliche Hauptsammlung

konnten erst im letzten Quartal mit einiger Stetigkeit wieder auf-

genommen werden, wobei zunächst größere Ordnungs- und Eäuniungs-

arbeiten in den Vordergrund traten. Das gesamte Aktenmaterial

des Museums wurde einer gründlichen Revision unterzogen, die Regulative

für die Beamten neu ausgearbeitet. Die Vorräte an Bälgen, Roh-

skeletten, Schädeln, anatomischen Präparaten wurden übersichtlich

untergebracht, die 8000 Nummern umfassende Hauptsammlung der

Vögel flüclitig revidiert und in die Schränke des Hauptgeschosses ein-

geordnet, ein Teil der Bocl^sfroJi'tichen Vogelsammlung bestimmt. Aus

den Spiritusvorräten der niedei-en Wirbeltiere sind mehrere Hundert

Nummern bestimmt; ebenso die Korallensamndung, die Tunicaten. die

Külenfh cd'sehen Würmer und zahlreiche andere Meerestiere. In der

entomologischen Sammlung begann die systematische Aufarbeitung der

unpräparierten Vorräte, und wurden zunächst von diesen die Schmetter-

hnge (etwa 1000 Stück) gespannt, 1200 andere Insekten gespießt und

präpariert. Mit der Aufstellung einer definitiven etwa 1500 Kästen

umfassenden Hauptsammlung der Insekten ist der Anfang gemacht,

indem 40 Kästen mit Papilioniden gefüllt wurden.

Vom technischen Personal sind neben den Ordnungsarbeiten

91 Säuger und .58 Vögel ausgestopft oder zu Balg gemacht, eine

Anzahl von Skeletten und Schädel fertig gestellt. In der Schlosser-

werkstatt wurden 3000 Etikettenhalter, 92 Messingscheiben, 140 Stative

und Messingstützen sowie die Eisenstützen für Skelette etc. angefertigt.
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AVisseuscliat'tlicli l)e;irljeitet wurdoii die l'olychaeten des Herrn

Dr. H. Driesch von Ceylon und die Oligoeliaeten des Herrn Dr. Stuldmann

vom Victoriiisee durch Herrn Dr. Mkhaelscn.

Außerdem gelangten folgende Arbeiten iiher das Material des

Museums zur Drucklegung:

Dr. ^4j«i'cf» - Kiel: Die Aleiopiilen des Ilandnirger Museums im

Jahrb. d. wiss. Anst. VIII.

Professor Dr. Cct.s/occÄt»' - Greifswald: Die von Herrn Di'. Fr.

Stuhlmann in Ostafrika gesammelten Termiten, (»donaten

und Neuropteren. Ebenda IX, Heft 1.

Professor Dr. Ge»s/f(«to--Greifswald. Die von Herni Dr. Fr. Stuhlmann

in Ostafrika gesammelten Ehynchoten. Ebenda IX, Heft 12.

Dr. Ze/(f - Lübeck : S]iiiiuen von Madagaskar und Nossibe. Ebenda

IX, Heft 1.

Professor Dr. A'w(r/r - P.raunsclnveig : Beitrtäge zur Kenntnis der

Säugetierfauna in Ostafrika. Ebenda IX, Heft 1.

Dr. 77. Rehherg: Neue und wenig bekannte Korallen des Hamburger

Museums in Abhandl. desNaturw. Vereins-Hamburg, Bd. XI d-

Dr. C. SrJiöffer: Die Collembolen von Süd-Georgien im Jahrb. I.

wiss. Anst. IX, Heft 1.

Mit dem Beginn des Wintersemesters lirgannen vor einem zahl-

reichen Zuhorerkrcise die Vorlesungen des Direktors und des Kustos

für Zoologie.

Mineralogische I" 'It'i' mineralogischen Abteilung wurde in gleicher Weise

Abteilung, •^vie in der zoologischen, die Hauptarbeitszi'it des Jahres durch Auf-

stellung der Srliaiisanimlung alisdibiert. Dieselbe zerfällt in eine

heimische, eine jialäontologisehe und eine mineralogisch-geogiiüstische

Sammlung und verteilt sich wie tVdgt

:

Heimische Sammlung 1 .-)30 Nummern

Paläontologische Sammlung !'-'<)
,,

Mineralogiscli-geognostische Sanimliuig 2 i)(i5 „

Summa 5 415 Nummern.

Die Neueingänge des Jahres konnten zum größeren Teile erledigt,

das Material an quaternären Säugetierresten — 3~'() Nummern —
revidiert werden. Im Auftrage der Bau-Deputation und der Oberschul-

behörde sind eine Eeihe von Gutachten über Kiesgruben. Thoulager

und die Bohrung bei Fuhlsbüttel erstattet. Von den etwa 30 Exkursionen

des Kustos wurde ein Teil zu Lehrzwecken im Auftrage der Oberschul-

behörde unternommen. Die Vorlesungen des Wintersemesters handeln

über Erzlagerstätten.
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I '.is ^rati'i-i;il. wclclics der voi'licooiulon kloincii Aili<'it /ii

(Ii-iinilc lio^t. licHiiilct sicli li'idci' in ciiK'iii Zustimilc. (1<t seine IHtci--

sucliniiL;' sehr rrsrliwcrtc. Ms \v:ir diircliwrii stailv crwciclil. /nni Teil

<^-A\\y. /crlallcn, sd ilali wcilci' die ScliniUnii'tliDdc iiocli die iVciliändiiic

l'r;i|)arati(iii ein Millst.ändiucs Hild von di'ii inneri'u OruaiiisalioiisviT-

liältnissi'u ('i'nalicn. Icli nclinic trotzdem keinen Abstand vnn der

Vcröfl'entlielninp; iiicinoi- l'nlei'snclinii^sresnltate, weil noeli eine sichere

l'V'ststelluni; der (iattnii^s- und Art-Charaktero iiiöglicli war niid weil

das Material von einem {'"iindort stainint, der so schwer zugänslieh ist.

dal) seihst der kli'inste Keiti-ag zur Kenntnis seiner Fauna erwünscht

erscheinen niul.i. Älit Ausnahme des l'ludrilus Jullieni Horst und dei'

der (iattnng nach zweifelhaften l'reussia lundaensis Midi, (l)eide von

Lniida). sowie des nach einem unreifen Exemplar aufgestellten nnii

deslialh nicht einmal der k'amilie nach bestimmbaren Eminodriliis

e(iuatorialis henliam (von Kurague in Equatorial - Afrika) ist kein

Terrieole aus Gel)ieten bekannt, die dem Centrum des dunklen \\'elt-

teils so nahe liegen wie dasjenige, von dem dieses Material stanind.

Benhamia itoliensis nor. fsper.

(Kl- li.j

Es liegt ein einziges X'orderende zur Untersuchung vor. Die

ersten Segmente siiul nicht definierbar ; da jedoch kein (Jrund zn der

Annalmie voriiaudcn ist. daß in der Lage der Gesclüeclitsorgane eine

Abweichung vom Normalen besteht, so orientiere ich die Segmente

nach den Prostatadriisen-Ottnungen. Die Länge von der Kopfs])itze

bis zum '.'11. Segment beträft ''•• mm. die Dicke i:'> mm; 11. itoliensis
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o'ehört also zu den j;r(")ßereii Terrifdleii-Formcii. Die Borsten stehen

zu 4 engen Paaren in den einzelnen Segmenten, ganz an der Baucli-

seite. Die Grenzen des Gürtels waren nicht kenntlich; jedenfalls er-

streckt er sich bis über das 19. Segment hinaus. Ein tief eingesenktes,

längliches, abgerundet rechtecldges Feld erstreckt sich an der Bauch-

seite durch die Segmente 17 bis 10. In den abgerundeten Ecken

dieses Feldes, und zwar an den Stellen, die die inneren Borstenpaare

der Segmente 17 und Kl cinnelinicn wiii'don, liegt je eine ziemlich

große, flache, kreisrunde Papille, aus deren Mitte eine starke, dunkel-

braune Penialborste herausragt. Die Samentaschen - Öffnungen sind

als tiefe Schlitze auf den Intersegnientalfurchen 7/8 und 8/9 erkennbar.

Ihre Mitte liegt in den Linien der inneren Borstenpaare; doch sind

sie so lang, dali sie in der ventralen Medianlinie zusammenstoßen.

Von der inneren Organisation war nur wenig erkennbnr. Der

Darm moditiciert sich im Vorderköi'per zu zwei kräftigen IMuskelmiigen

und in der (iürtelregion trägt er massige, vielfach zerschlitzte K'alkdrüscn.

Die Prostatadrüseii liestclicn :ius dicken, zu kom]i;ikh'n Knäulen

zusfiinmengelegten Schliiuclien. .ledei- der sie begleitenden Borstensäcke

entliiilt eine einzige Pein'all)nrste. i)ie Penia.lbovsteii sind grolj. etwa

(i mm lang und O.Ki mm diele, grade gestreckt, nadeiförmig. Ihre

äußere S)iitze ist st.'irk niid i)löt/.licli verjüngt und iiakentVirmig um-

gebogen. Die Stärke der Krünnuung ist bei den vier Penialborsten des

vorliegenden Stückes etwas verschieden. Eine äußere Skulptur ist nicht

erkennbar. Die Farl)e der Penialborsten ist dunkel-horubraun (Fig. (>).

Vom weiblichen Geschlechtsapparat waren nur die Samentaschen

erkennbar. Sie sind von bedeutender (iröße und bestehen aus einem

proximalen. sacktVirmigen Teil mit stark längsgefältelter Innenwand und

einem distalen, muskulösen Ausführnngsteil. Divertikel waren nicht

deutlich erkennbar. Ich glaubte zwar an der einen Tasche einen

dünn-fadenförmigen Anhang zu sehen ; doch mag derselbe ein losge-

löster Fetzen von der Wandung gewesen sein.

Fundnotiz: No. 41fiS. Doli. S.-W.-Victoiia Nyanza: 2. XI. 90.

Pygmaeodrilus bnkobensis nov. spec.

(Fi>;. 1 II. 2.)

Dieser Art gehört der größte und best erhaltene Teil des

Materials vom Victoria Nyanza an. Ich kann deshalb eine ziemlich

lückenlose Beschreibung derselben geben. Das größte Exemplar ist

12 mm lang. 2 mm dick und besteht aus 120 Segmenten. Der Kopf-

lapjieii ist ziemlich klein und ti'eilit n.aeli hinten einen dorsalen Fort-
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sat/. (lor (lio Mitte dos Koj)fiiui;es iiiclit "an/, crreiclit. Die Borsten

stehen /u vier ziemlich weiten Paaren in den eiiizehien Segmenten.

Am Vorderkörper ist die dorsal-mediane liorstendistanz groß, fast gleich

dem h.iUx'u Körperunifang. Am Hinterköi))er ist sie nicht viel größer

als die lateralen Borstendistanzen. Die Entfernnngen zwischen den

Borstenpaaren eines Segments sind im Allgemeinen gleich groß; nur in

der (lürtelregion nähern sich die ventralen Borstenpaare bedeutend.

Der (iürtel ist ringförmig und erstreckt sich über die Segmente

lo bis 18. An der Veutralseite des 17. Segments erkennt man ein

abgerundet quadratisches, tief eingesenktes f'cld. in dessen Ecken (in

den Linien der ventralen Borstenpaare) vier quer ovale, ziendich stark

erhabene Papillen stehen. In der Mitte des eingesenkten Feldes, auf

der Mittelzone des 17. Segments, stehen nelien einander vier scli\v;icli

ei'habene, mehr oder weniger deutlich erkennbare Papillen, die .inf

ihrer Kup]ie je eine ( )tt'nnng tragen. Die beiden niittleren l':i|)illeii

sinil etwas grciüer als die änlieren (l*'ig. '-). An Schiiiltserien erkennl

man. dal.i die niittleieii die Prost;itadriisen - OtTiiungen . die luiden

äußeren die SMUieiileiter - Ofliiiingen tragen. Zwei Samenlaselii'ii-

Ofl'nungen linden sich auf ilei' Intersegmentalfin'clie S/Il in den Linii^ii

der ventralen Borstenp:iare. Sie liegen iinl' einer genH'inseliartlicIien.

\ entral-medianen. stark erhabenen drüsigen Hantverdicknng.

Der Darm trägt vorne einen großen, drüsig mnskulös(>ii Seldnnd-

ko])f Einzelne Drüsen- und Mnskelpartien dieses Schlundkopfes reichen

bis in das 8. Segment nach hinten. Ein Mnskelmagen ist nicht vor-

handen. (Dieser Umstand l)est.äi'kt mich in der Ansicht, daß P. (|uili-

jnanensis Mich.') einen Muskelmagen entbehrt.) Im 0. Segment ragen

zwei birnförmige. nach vorne gerichtete C'hylnstaschen vom Oesojiliagus

in die Leibesliöhle hinein. Ihre Struktur scheint deijenigen v<in den

Chylustaschen des P. quilimanensis zu gleichen.

Zwei Paar Hoden ragen vom ventr.tlen Kand der Disseiiimente

O/U) und 10/11 in die Segmente ll) und 1 1 hinein. Gedrängt traubenförmige

Samensäcke liegen in den Segnuaiten und 12. Sic hängen mit den Disse-

pimenten 0/ 1 bezw. 11/12 zusammen. In den Segmenten 1 und 1 1 finden

sich fi-eie, nicht in Samensäcke eingeschlossene Samenmassen. Den Hoden

gegenüber, vor den Hinterwänden der Segmente 10 und 11 liegen

zwei Paar Samentrichter. Die Samenleiter münden durch die oben

erwähnten beiden äußeren Pajiillen auf Segment 17. noch inneihalb

der ventralen Borsten])aarlinien ans. Zwei schlauchförmige, schlanke.

') Miflia<'lsc'ii; HesHircilmnii iIit von Hcrni Dr. l''r. Stiililinnini Im Miiiidiniirs-

ircl.ii.t lies S:iinlicsi ^teSMiiniioll ni Tn-L icolcii (.hilii).. llüml.. W iss. Aiist. VII).
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sich weit nncli liintoii crstrockoiKlp l'rostatailriiscii ori^ft'ncn sicli olicn-

I'mIIs ain 17. Sc^nioiit iiacli nuücii und /.war diiicli die licidcn inneren

I'a])illeii. Da diese beiden Papillen in drr \entralen Medianlinie an

einander stoßen, so sind auch die l'i-ostatadriisen-Oettiiunfien einander

sehr nalie gerückt. An den l'rostatadriisen lassen sieh zwei scharf

von einander ahijesctzte l'ai'ti(Mi unterscheiden, die eiiicntlichen, dickeren

I)r'iisenj)artien, und dünnere, glatte, muskuhise Aust'iUirunnsgänge.

Zwei Ovarien ragen von dem ventralen llaiide des I)isse])inieiits

12/i:^> in das 13. Segment hinein. Ihnen gegi-niiher, voi' dem Disse-

))iinent 1?)/11 liegen zwei Eitrichter. Zwei nnii'angreiche Hamentaschen

münden .-inf dei' Intersegnientalliirche 8/9 ans. Sie ei'füllen den gWiüten

Teil der Leiliesliillile von Segment 9. Sie liestelien aus einein unregel-

mäüig sackt'i'irmigen. v(ni einei- gleichmäßig granulierten blasse crtiillten

Han|itteil und einem dicken, mnskuliisen. gelHigenen Ausriihrnn.usgang.

In die r>.-isis des .\nsl'iilii-inigsganges niiinden zwei oder \ ier ziemlich

uriiße Itix'crtikel ein. je einer odei- je zwei Mir und liiuler der Sameu-

t.-ische. I)ie nivertikel sind schlanclirörmig, din-cli lialli- (ider ganz-

uiurassend<' iMuschnürnugen unregi^lmäliin geslalti'l , gi'kriickt und

geho-en (kig. 1).

r. liid;nlir'nsis imterscheidet sich vnn dem 1'. i|uilinianensis im

wesentlichi'U durch die (lestalt der SanuMitasehen. die der \i'nti':ileu

Medianlinie uäliei' gerückten (icschleclitsött'nungeu inid die Länge dc^

(iürtels. Diese letzte Migenschat't zwingt mich, die |)iai;ii(ise dei- (iattnng

l'ygmaeodrilus ('ipg. 11) etwas zu erweitern und die üestimmuui; der

(inrtel-Länge zu eliminieren.

Fundnotiz: No. l'ilM. Jiukoha. \'ict(n'ia Xvanza; Ünclit. Tiefe-');

28. XI. '.10.

Pygmaeodriltts affinis nor. fijur.

Diese Art ist dei- obigen, in deren ( icsellschaft sie gefunden

win'de. nahe verwandt. INFir kam wohl der (ledanke, dass beide Fornu'ii

in einer Art zu vereinen sein möchten ; doch ließ ich ihn lallen ; da

die Unterschiede, wenn auch nicht bedeutend, so doch klar erkennbar

sind und bei der ziemlich großen Anzahl der untersuchten Kxemjilarc

(20 und 10) keine Uebergänge von einer zur anderen Form zu finden

waren, l'ygniacodrilus aftinis ist im Allgemeinen bedeutend kleinei' als die

vorherliesprochene Art. Seine Länge schwankt zwischen So und (10 unu.

seine Dicke zwischen 1 und 1 Va mm, seine Segmental/ahl zw ischcn 72

•-') Das Wort „Tiefe" w.ni- iiiclit mit Sirlicrlicil zu entzitli-Mi, dn jcilcicli riii

iinil.Trs. au ,l,-llis,.ll)c,l Tao(. n,.r;,,luT.,ir. Ol.jrUl inil (l.'V Neti/ .,'l'irlr ,1,-r Hn,-|it'^

vci-Krlicn war, so ist die liii'litiykeit .lirsrr iLiituiu; iii.lit zwi'ir.'llKill .
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und lOCi. (Ks ist d;is jii'iil.itr K.\('ini)lai' iiiigctalir su <iYo\i wie das kk'iiistc

vullkoninii'ii gfscldeulitsreite von P. bukobeiisis.) Im Aussehen fileiclit

er sonst dem letzteren: er ist vüllkoninien ])igmeiitlos. jielblicli-grau.

Die liorsteii stellen zu 1 zienilieli euncu l'aaren in den einzelnen Seg-

menten, '2 ventralen und 2 lateralen.

Der Gürtel ist ringförmig vuid erstreckt sich üljer die Segmente

i;->— 18. Senie Ränder sind nicht scharf. Der Hauptunterschied dieser

Art von der vorhergehenden liegt in der äußeren Ausstattung der

männlichen Geschlechtsöffnungen (Fig. 3). Die ventrale, ungefähr

(quadratische Partie des 17. Segments ist tief eingesenkt. Vom Vorder-

rund (dem 16. Segment angehörig) und vom Hinterrand (zum 18. Seg-

ment gehörig) aus ist dieses eingesenkte Feld hoch überwallt und die

überwallenden Ränder noch durch je zwei Papillen (in den Linien der

ventralen Borstenpaare) verstärkt. Außerdem erkennt man auf dem

eingesenkten Feld noch vier in Quadrat-Stellung angeordnete, ziendich

große, Hache Papillen, die durch einen ventral-mediaueu Spalt in ein

rechtes und ein linkes Paar geschieden sind. Ein Paar Eileiter-

Ott'nungen erkennt man vor den ventralen Borstenpaaren des 14. Seg-

ments. Eine einzige ventral-mediane Samentaschen-Oftnung, ein breiter,

weit-klaffender Spalt, liegt auf der Intersegmentalfurche 8/D. auf der

Höhe einer breiten, drüsigen Hautverdickung.

Der Darm trägt vorne einen drüsig-muskulösen Schlundkopf,

der sich um eine dorsale Darmtasche herumlegt. Ein Muskelmagcn

ist nicht vorhanden. Im 9. Segment trägt der enge Oesophagus zwei

nach vorne gerichtete, seitliche Chylustaschen, die im Bau mit denen

des P. quilimanensis') übereinstimmen.

Die Anordnung von Hoden. Samensäckcn und Samentrichtern

konnte ich nicht genau erkennen; sie schien die für die Gattung Pyg-

maeodrilus normale zu sein. Die Samensäcke (in Segment 9 — 12?)

sind gedrängt birnförmig. Zwei lange, schlauchförmige, aus einem

proximalen Drüsenteil und einem distalen, dünneren Ausführungsgang

bestehende Prostatadrüsen münden am 1 7. Segment durch eine gemein-

same, ventral-mediane Öffnung aus. Diese Oeffnung liegt auf eüier

kleinen, kegelförmigen Papille, die in dem von außen sichtbaren ventral-

medianen Spalt verborgen ist. Die Ausmündung der Samenleiter

war nicht deutlich erkemibar (seithch von der Ausmündung der Pro-

statadrüsenV). Penialborsten sind nicht vorhanden.

Die Ovarien und Elileiter zeigen die normale Anordnung. Eine

einzige Samentasche mündet ventral-median auf der Intersegmental-

furche 8/9 aus. Sie Itesteht aus einem unregelmäßig sackförmigen

Hauptteil und einem dicken, muskulösen Ausführungsgang, in dessen
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Basis voll viinir und von liiiitcii hvv je zwfi /ieinlicli liinj^c. sclilauch-

iörmific, uiircfiolniäliig ciiigt'schiiüi-tc I)ivertikel eiiiniüiideii. Der Haxijit-

tcil der SaiiicntaMclie ist luicli i'incr Seite aus der Mediaiiebene lieraiis-

gebofjeii. Der diekc uiiiskulösc Ausfüliruiigsgaiiji zeigt Spuren einer

medianen Selieidewanil, Auzeiehen einer Verselimelzung aus zwei seit-

litlieu Öanientaselieii.

Fuiiduotiz: No. 4^^J. liukoba. N'ietoria Xvanza; Buclit,

Tiefe -); 28. XI. !t(i.

Ks ist auffallend, dal.) grade die eentral-afrikaniM-ln/ Cryptc.idri-

linen-liattung Pyginaeodriliih die Tendenz zeigt. >ieli in der Anordnung

der ( iesehleclitsorgane dem Zustande zu nähern, wie er für die

(irui>i)e der Teleudriliiien innerhalb der Interfanülie der Eudrilinen

t-barakteristisch ist. Ilire Sameidasclien sinil auf ein einziges Segment

besebränkt und zeigen bei den drei liekannten Arten eine fortsebrei-

tende Annäherung an die JMedianebeue. die seldießHeli bei 1'. aftiuis

in eine mediane Versebmelzung der wohl ursiirünglieli auch hier paarig

angeordneten Samentaseben ausartet. Hand in Hand hiermit gelit eine

Nälierung und schlielilieh eine \'erscbnielzung der ursprünglieh paarigen

männlichen Gcschleelitsöffnungen. Die in der Reihe der Teleudribnen

am niedrigsten stellende Gattung Eudriloides unterscheidet sich, soweit

ihre Charaktere auf die Zugehörigkeit zur Gruppe der Teleudrilinen

Bezug haben, nur niK-b daduich von dem Pygmaeodrilus aftinis, daß

ihre Samentasche wenige Segmente weiter hinten liegt und etwas stärker

ausgebildet ist, sowie dadurch, daß ihre Eitrichter mit Receptaculum

ovoruni ausgestattet sind. Es ist wohl nicht zweifelhaft, daß die Unter-

familie der Eudrilinen \(in der Interfamilie der Cryptodrilinen abzuleiten

ist. Sind vielleicht die sj)eziell central-afrikanischen Eudrilinen. nändich die

Gruppe der Teleudrilinen, von der central-afrikanischen Cryptodrilinen-

Gattung Pygmaeodrilus (wenn von den beiden Dichogaster-Arten abge-

sehen wird, den einzigen Cryptodrilinen Afrika's) abzuleiten ?

SiphoDogaster Emini nov. ^pec.

(Fig. 4 u. 5.)

Diese interessante Art ist durch das Vorderende eines einzigen

E.xeniplars vertreten. Dasselbe ist 5 mm dick und die Länge von der

Koi)fspitze bis zum 20. Segment beträgt 22 mm. S. Eniini ist also

ein mittelgroßer Terricole. Die Segmente (des Vorderkörpers) sind

drei-ringlig und jeder Kingt'l durch eine zarte, unregelmäßige, häufig

nicbt deutlich ausgebildete Kingelfurche in zwei secnndäre Eingelchen

geteilt. Die Borsten stehen zu 4 ziemlich weiten Paaren in den ein-
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zi'liR'ii SeiiiüciitL'ii. Die vcntr.il-nicdiaiic l>o^^t(_'il(list;tllz ist (l(ij)|iclt m)

j^roß wie die Kutfermiiig zwisflani den Borsten eines Paares oder wenig

urüßer. Die lateralen IJorstendistanzon sind etwas jjTÖlJer als die ventral-

niediane. Die dorsal-niedianc ist wieder iji-ülicr als die lateralen, aber

doch noeli verhältniLinulüii; klein. Die lateralen Borstenpaare sind

seitlieli ziendieli hoch gestellt.

Kin (lürtel ist nicht ansuchihlet. S. Emini besitzt nirht solelu;

schlanke, frei vom Körper alihäniicnde ( icschleehtslappen wie die (ihrigen

])is jetzt bekannten .Siphonogastren. an deren Stelle aber dicke, holie,

wulstturmige Hervorragiingen. die in ganzer I>änge dem Körper fest

anliegen (Fig. 4). Die Höhe der Hervorragungen ist luigcfähr halb

so groß wie ihre Länge. Diese beträgt ungefähr IVj nun. Sie erstrecken

sieh in den Linien der inneren Borsten der ventralen Paare vom ei'sten

Drittel des 18. Segments bis zum letzten Drittel des 30. Die Inter-

scgnientalfurehen lS/1!) und l'.)/':;(i setzen sich ipier idiei' die Lappen

fort und markieren so je zwei kleini' äußere, den Segmenten 18 un<l

'20 angehörende Teile und einen größeren, mittleren, dem II). Segment

angehörenden Teil. Der großt' mittlere 'i'eil ist dazu noch durch eine

mittlere Querfurche halljierl. An der Iinienseite des mittleren Teils

jedes Lappens zieht sich eine lieilie sehr feiner Geschlechtsl)orsten hin.

Üb auch die äußeren Teile (ieschlechtsborstenreihen besitzen, ließ sich

nicht sicher feststellen, ^fanehmal schien es mir so. Zwischen diesen

beiden Geschlechtslaiipen, und zwar in der vordei-en Hälfte des 19. Seg-

ments (oder auf der Intersegmentalfurche IS/l'jy). erkannte ich einen

etwas dunkleren, ventral-medianen Querstrich. Leider ließ sich nicht

erkennen, üb er als die S])ur einer Geschlechtsöffnung anzusehen sei.

Sollte es der Lall sein, so wäre damit die Stellung der (jattiuig

Siphonogaster in der (iruppe der l'eleudrilinen sehr wahrscheinlich

gemacht. Erwähnen muß ich noch, daß iler Zeichner jenen Querstrich

in der Fig. -i deutlicher angegeben hat, als ich ihn erkennen konnte

und ferner, daß er ihn nach eigener Erkenntnis zeichnete, ohne von

mir darauf aufmerksam gemacht worden zu sein. Auch dort, wo die

mittlere t^uerfurche der Lappen an die Körperwandung stößt, glaubte

ich eine feine Öffnung zu erkennen.

Von der inneren Organisation konnte ich nur weniges erkennen.

Der Darm bildet sich im Vorderkörper (Segment 2 bis 4) zu einem dicken,

drüsig-muskulösen Schlundkopf um. Ein Muskelmagen ist nicht vor-

handen. Ebensowenig konnte ich Kalkdrüsen oder sonstige Darman-

hänge erkennen. Die Segnientalorgane sind besonders in den Geschlechts-

segmenten stark entwickelt. Sie bestehen aus mehrfach zusammenge-

legten, vielfach geschlängelten, zieudich weiten Kanälen. In den Ge-
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sclilochtssogmr'iitiMi lii'mjicii ;ni den r)issf]iimoiit('ii viele weiße, drüsige

Läppchen. Dieselben sclieinen Teile der Sei;nient:d()r.L>ane (Fettkiirper)

zu sein.

Samensäcke finden sich in den Seffnienten !) bis 12. Sie sind

kompakt, sackförmig. Zwei Paar Sanientrichter (nicht voll entwickelt)

liegen vor den Dissepimenten 10/11 nnd 11/12. Ein Paar Ovarien

hängt vom Dissepiment 12/I.t in das i:?. Segment hinein. Andre

(ieschleclitsorgane waren nicht erkennbar. Prostatadrüsen und Samen-

taschen suchte ich vergebens; nicht eine Spur derselben war auffindbar;

möglich, daß der unentwickelte Zustand des vorliegenden Exemphxres

an diesem Mangel Schuld hat. Die (Jeschlechtsborsten (Fig. 5) sind

sehr zart, 0,10 mm lang und 0.014 mm breit, spateiförmig, äinilich

denen des S. millsoni Bedd. Sie sind ungefähr ''s so lang wie die

normalen Körperborsten. Da diese annähernd dieselbe (iröüe haben

wie die noi'iiialen Porsten von S. Sttddmanni. so niiig die in gleiehei'

\'ergröüerung ausgeführte Fig. /.uv N'eraiischanlichnng des (ii-ößen-

verhältnisses zwischen Geschlecbtsboi-sten (l'ig. Fi) und ninnialen Porsten

(Fig. D) bei S. Fanini dienen.

Fundnoti/ : No. l'-'2.'i. P.nkoba. Vii'toria Xyaiiza. Piiriit.

Tiefe-): 2K. XI. 91.

Siphonogaster Stuhlmanni noii spee.

iKio. -. s „. 9)

Von diesei' Siphonogastor-Ai't liegen xwei Vorderenden /nr

Untersuchung vor. Ihr Erhaltungs/nstand ist beklagenswert. Sie sind

halb niaceriert. lln'e [»icke beträgt ungefähr 8 mm. die Länge von

der Kopi's])it/.e bis /.um li>. Segment 11 nun: S. Stuhlmanni ist also

ein kaum mittelgroßer Terricule. Die Segmente des Vorderkörpers

siml dreiringlig. Sie tragen auf dem mittleren Hingel 4 Porstenpaare.

Die Entfernung zwischen den Porsten eines Paai'es sind ziendich weit.

i)es(m(U'rs zwisehen denen der l.-iteralen Paare. Diese letzteren sind

ziemlich hoch gerückt, so daß die dorsal-niediane Porstendistanz ver-

hältnismäßig klein ist.

In der (iestalt der (ieschlechtslappen idinelt S. Stuhlmanni noch

am meisten dem S. aegyptiacus Lev. Die Geschlechtslappen entspringen

von einem (pieren, ventral-medianen Wulst, wie mir schien auf dem

Hinterrande des 18. Segments (genau ließ es sich nicht feststellen).

Sie sind groß und schlank, bandförmig, fl mm lang, also etwas länger

als die Hälfte des Vorderkcirpers bis zu ihrem Ursprung. Ilii' jjro.xi-

males Ende ist stielförniig verengt. Eben olierhalb dieser Vi>rengung

und zwar an der Seite, die der ^ledianebeiie des Körpers zugekebi-t
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ist, traj^eii sie eiiii' kleiiio, kouiscli lioivorrMgendc' Papille, die auf ilirer

Kuppe eine spaltförmigo, quergestelltc Einsenkung zeigt. Es ließ sich

nicht entscheiden, ob dieser Spalt die Ausmündung irgend eines Ge-

sehlcchtsorganes ist. \'or dem distalen Ende besitzt jeder Geschlechts-

lappen ebenfalls an der Innenseite eine große, kreisrunde, saugnapf-

förniige Einsenkung, in deren Grunde zwei zarte Geschlechtsliorsten

stecken. Die Geschlechtshorsten besitzen nicht jene charakteristische,

spatelähnliche Gestalt, wie bei den anderen bekannten Siphonogaster-

Arten. Sie gleichen eher den normalen Körperborsten. Sie sind leicht

S-förmig gebogen, einfach zugespitzt. Sie sind jedoch viel kleiner als

die normalen Körperborsten. Während diese ()..') umi lang und 0.02,') nnii

dick sind (Fig. 9), sind die Geschlechtsliorsten nur 0.17 mm lang und

• •.(II nun dick (Fig. 7 u. S). Außer diesen beiden waren keine (ie-

srlilrclitsborsten aufzufinden. Die ganzen (iesclileclitslappen sind ziei-jich

und (lirlit geringelt. \'i)n der inneren Organisatimi der (iesrblcchts-

iappen ist liesonders die Versehiedeniieit der Wandung an dci- n;icli

innen und an der nach außen gekehrten Seite zu erwälincn. Die

Wandung der Außenseite ist zart und einfach, die der Innenseite ist

durch den Besitz zahlreicher Drüsen ausgezeichnet. Dieselben sind bii'u-

f(")rmig. stehen dicht gedrängt und ragen fast bis an die gegenüber-

stellende Wandung des Lappens. Besonders .-im proximalen Tuberkel

und am distalen Sangnapf sind sie stark entwickelt. Zahlreiche Muskel-

fäden sind zwischen der Wand der Außenseite und der der Innenseite

ausgespannt. Ein starkes Blutgefäß tritt in jeden Geschlechtslappen

ein. um sich darin zu verästeln und ein diciites Netz feiner Aderchen

zu liildi^n. Es ist wohl kaum zweifelhaft, daß die in Rede stehenden

Laiipen zum Geschlechtsapparat gehören. Ich halte sie für lioniohig

den Geschlechtslappen bezw. Penissen versciiiedener Teleudrilim-n. wie

der Stuhlmanuia variabilis Mich. Levinsens Ansicht, daß sie vieileiclit

auch respiratorischen Zwecken dieuen, wird sich schwerlich als unzu-

trett'end nachweisen lassen. Jedenfalls aber zwingt der Reichtum an

Blutgefäßen nicht zu der Annahme, daß diese Funktion wes(Mitlich sei.

Näher liegend ist meiner Ansicht nach die Annahme, daß die Blut-

gefäße eine Erektion dieser Organe zu bewirken haben, so wie es bei

penialen Schwellkörpern andrer Tiere gescdiieht.

Von der inneren Organisation des S. Stuhlmanni konnte ich nur

wenige Punkte klar stellen. Der Darm trägt vorne einen großen, diäisig-

ninskulösen Schlundkopf. Ein Muskelmagen ist nicht vorhanden. Auch
Kalkdrüsen luid andre Darmanhänge scheinen zu fehlen. Der Magen-

darni ist mit einer tief eingesenkten, von Chluragdgenzellen vullkomnien

erfüllten Typhlosolis ausgestattet.
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Die Scüiiiciitr !t lli^ 1 'i sind uiil Saiii('iis:ii-I<ni aiisücstaltct.

/ui'i l'a.-ii' Saini'liti-iclitiT liefen in ilcii Sciiiiuiilcii 10 und II. xor den

Hiiitrruiindcn dersrlltcn. Zwri Oxarii'n finden sicii im lli. Scumcnt.

Ilinrn urucnülxT. \cir dem I»issi'iiinu'nt l.'l'll lici^cn zwei Kitriclitcr,

die uai-li liintcn /ii in kni/c. scliwacli liclxiiicnc Kiloitci- iil)('r;j;('licn.

Die Eileiter münden xiniie im 1 1. Se^iuent. seitlieli. ziemlieli lioeli aus.

\'on l'it)st;it:iiliiisen und Siinieutasclieu war küiue Spur aufzufinden.

Fundnotiz: No. 4in^. liukol)«. Victoria Nyanza; l'fer. ."1. X. !((l.

|)urcli dii' rutersueliuni; dieser beiden Arten steigt die Zahl

der l)ekannlen 8i|)lionof,'astren auf 1. Aueli die hcideu älteren Arten

sind al'rikauiselie : S. aej^yptiaeus l.e\ .
('t| ist hei Monsoura (Kairo) im

Nilsclilauiin gefunden worden. S. millsoni üedd. (')) in Westat'rika. liei

Lagos. Die Stellung der (iattung Siphonugaster erselieint mir auch

jetzt noch zweifelhaft. Die Au.sstattung mit (iesehieelitslappen spricht

wohl für die Zugehörigkeit zur (iru])pe (h'r Teleudrilinen. auch der llesitz

einei- \cntral-niedianeii miinnlichen ( ieschleehtsöfVnung würde, wenn er

sich bestätigen sollte, hierauf hindeuten : andre Charaktere aber sprechen

(higegeu. In erslei- Linie ist hier d.is l-'ehlen von .Sanientaschen und

l'rostatadrüsen zu erwähnen, Organen, die bei 'l'c leucb'ilinen zur höchsten

l'/Utwicklung gelangen und sicii, soweit ich nach meinen Krfaiirungen

urteilen darf, in einei' sehr früiien iV'riode anlegen. Zur Kechtfertigung

meiner Ansicht mui der systenuitischcn Stellung der {.iatt. Si|)h<nn>gaster

möchte ich trotz des Fehlens dieser Oigane sowie des (iürtels nicht

die Ainiahme zu Hülfe nehmen, d.ili die \(irliegen(h'n Fxemiilare nicht

ge.scldechtsreif seien, einmal weilJiodi'u und Ovarien V(dlk(nnmen aus-

gel)ildet erscheinen und ferner aus (iründen. die sieh aus Fcdgendeni

ergeben: Die Siphonouastren sind Wassertiere oder doch Tiere, die in

sehr feuchtem Medium leben (im Xilsehlamni. am l'fer des Victoria Nyanza

und in der Tiefe einer üucht desselben: die Art des Aufenthalts von

S. niillsuni Iledd. ist mir unbekannt, da mir die betrettende, von Beddard

citierte Notiz von A. Millson') unzugänglich blieb). Als solclie sind sie be-

sonders durch das Fehlen eines Muskelmagens t'harakterisiert. Nun mag

aber das Leben im feuchten Medium auch auf die Ausljildung der (ie-

schlechtsorijaue sowie auf die Art und Weise der Denattung von Einfluß

3) Luvinseu: Om In uyc luiziKninslncjitiT IVa .\i'g\'|itt'ii (Viilciisfi. Modilel.

Natiirh. Koioii. Kinliciiliavii. 188!t).

<) HcdiLi r.l: Oll an Karthwi.rm uf llie ticiius Siiilionojia.stcr fluni \Voj.t .Vlriea

(l'nic. Zuol. Soc. lionilim: 18111 V. 1.: iij;-. 48—52).

') Kcw liuU. i,f luisfcll. Iiilormat. .Nu. I.
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M'iii. Wir \\ i>srii \(iii (Vidili iliis laiMiiini llnlVni.. der sicli ja vollkdiniiicn

an (las l.clicii im WasstT aiii;c|ialil liat. dal.i nicht nur sein ^Liiskuliiiaucn

(k'jffiici'icit ist. sdiidcni auch seine liesi'hlechtsorguüc eine Aliiinderun;.

crfiilncn hahc^n. V.v liesil/.l weder Gürtel noch Saiiientasclu'ii (S.''))

/ielit man diese Tatsuclien in Eiieksielit, so verlieren die in \\fdf

stelienchn Chaiaklere der ISijjlionogastren an systemiitisclier Bedenlniiü

jedeiil'ails bleil)t es zweit'elliai't, (ib sie als primäre Familien-Charaktere

oder seeuudäre Ani)assiings-Krsclieinun.L;cn /u deuten sind. Hin 'l'eleu-

driline, dei- sieli an das Lei)en im Wasser gewöhnt hat. mag äliidielie

Reduktionen des ( icsehleclitsaijparates erfaliren haben, wie jener euro-

l);iiseln' Lumbrieide.

Zur endgültigen üestiniiimng der systematisciieii Stelhing von

Siphonogaster bedarf es nocli weiteicr l iitersuchungcM an hessei' er-

haltenem Material.

•') Rdsa: Süll' assenza dci Heccptacula sominis in iilcuiii Luiiibilcidi (Hall.

Mus. Zuul. Aiiat. comp. Toriuo, Vol. IV. No. 71).
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Figuren-Erklärung.

l'yginaenilriliis Itiikniiensis vor. aper.

Fig. 1. Snmontasclio ; \. dv. — Divertikel.

Fiu-. 2. (liirti'lri'fiidii mit den luiinulic-lii-ii (ii'srlili'clitscifl'iiiiiifrf.n : ,'

.

pt. - Piil)rrtilts-'rMli.Tl<.'l: iiv. ^ l'nistat:iiliiisfii.<")f|'iiiniü ; ^ - Sameii-

lHitcr-r)ffniniK.

l'vSiiiiicHilriliis alliiiis iior. aper.

Fio-. ;(. (iüvtclrcoinii mit ilcii iiiiiiniliclici] (ic'^clili'i-litsiiiriiminen; ,''•

|it. — l'iiiHTtiits-Tul.cikcl: r-' - vriitviil-mediuniT Spalt mit ileii miiiiii-

lichcii (ii'sclilcclitMilliiiinui.,,.

SiiiliflnnjEjasld' Eiiihii >ior. sper.

Fig-. 4. Knr|ici]inrtii' mit (ieselil<;M'litsla])|ien : ( - gl.): ,.

r<*
-" münnliclio (iesclilcclitsiitl'iiii_nüV

4^(1

Fijf. 5. (TCScVilechtsliorstf; j .

I!i>nliainia ilolieiisis >i<ir. sper.

Fig. K. AußiTi's Fmii' einci' Peniallnirstc: ~.

Si|ilionoÄastpr Stiililinaniii nnr. sper.

421)

Fig. 7. (irsclileflitslidrsto. von vorne gesellen; . .

4'ju

Fig. H. (iesehleelitsliorste. von der Seite gesehen; , .

42(1

Fig. 9. Nornnde Körperliorste ; -^.
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S c u t a t a.

1. Callidea duodecimpunctata. Fulnirius. Eutuin. syst, suiipl.

j). r)2V (l'iuH'x). — (icruiar. Zcitsclir. i'. Kiituiii. 1. tS. l'H). — Masscn-

liai't ii('l)>st Larven von Mussanibiquu (Ft'stlaiul), Januar, von (^Hiiliiaaiie,

Februar 90.

a. Sphaerocoris Argus. Diury. lllustr. IIF p. Cw, pl. 4ß. F'ig. [)

(C'iuiex). — Stull. l'üuaiscs Fig. ^(iS. — Cimex annidus. Fabricius,

Fntoiu. syst. IV. p. S;l. — Einige E.xemplare von Mhonda, Septbr. 88.

o. Sphaerocoris punctarius. Westwood, Catal. ofHemipt. (Hope)

]). lo. — Ötdll. l'uiiaisi's Fig. :2(il. — Spluierocoyis tigrinns. Germar,

Zeitsclir. f. F^ntoni. I. S. 77. — Einige Flxeniplare nebst Larven von

Sacurile. August 8(s.

•1. Macrorhaphis tristis. Herrich-Sduitl'., Wanz. Lisekt. VIL

S. ]:20, — Ihci F^xeniplari' \iiii (^)uiliniane, Februar !l().

5. Canthecona figurata, (iennar. luv. entom. V. p. LSä. —
Drei E.xemplare von (^)uibniane, F'ebruar '.Id.

<i. Bolbocoris rufus. Westwood, Cat;il. ol' Hemiiit. (Hope) L

[I. 12 (Trigonosonia). — Bulhocoris tricolor. Aniyot et Serville, Hist.

d. Heniipt. p. fiO. — In IMebrzalil von (i)uilimäne, Februar fl(>.

7. Paramecocoris atomarius. Dallas, List of Hemipt. L p. lao.

— Paramecocoris elliiifirus. iStal, OetV. Vet. Akad. Forli. 1S53. |). 215.

— F^inige Excmiilari' vkh (.»uilimaue, Februar 9t), Bagamoyo und Sansibar.

8. Sephela morosa. (ierst. Oblongo-ovata.opaca,sordide testacea,

fusco-punctata, capite, anteunis, rostro, pronoti parte anteriore, femori-

bus, tibiis tarsisque nee non abdoniine nigro-fuscis. lioc anguste |)allide

liniliato. troehanterilnis oninibus. fenioruni posteriuruni liasi tiliiisque

posterioribus — apiee nigro exeepto — eburneis: jirouoti linea media,

ad scutelli ajjicem us(pie continuata corii(pie strigis nomiullis dilutius

testaceis, membrana t'usea, basi venisipie nigricantibus. Long. 1 1 nnn.

Vereinzeltes Exemplar von Quiliniane, Februar 90.
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!i. Diploxys fallax. StAl, Hi-miiit. AtVic ]. ii. l ;.'!•. — Drei

Exrinjibirr von (^)uiliin;iiie, l''el)niar '.H).

u>. Pentatoma (Carhda) Limpoponis. St.il. OuiV. Vct. Akad.

Förli. 1853. p. 219. — Hemiiit. Afrir. I. p. 143. — Einzelnes Exemplar

von Mhoncla, Septlir. 88.

1 1 . Pentatoma (Aspavia) armigera. Eabrieius, Spec. Inset-t, II.

p. 0-18 (Ciuiexl. — Ein einzelnes Exemplar von Sansibar, Augnst 88,

von den westal'rikanischen nur durch rostrotli — nicht schwarz — ge-

färbte Seitendornen des Pronotum abweichend.

1^. Pentatoma (Eusarcoria) misella. Stal, Oefv. Vet. Akad. Förh.

1853. p. ;217. — Hemipt. Afric. I. p. 13.j. — Zwei Exemplare von

Sansibar, April 88.

i:;. Pentatoma (Cuppata) Cervina. Henich- Schaff., Wanz.

Insekt. \'II. S 9(1, Fig. 7 114. — Cimex cervinus. (icrmar, Kev.

entnm. \'. ji. \'i'^. — Von Siinsibar. .luli 88.

11. Pentatoma CCW^'i'fltflj praetoria. (jerst. Antennanim arti( nlo

primo capitis apiceni haud attingente, secundo tertio distincte breviore:

testacea, capite thorace(pie punctis nigro-viridibus, scutello elytriscjue

})unctis nigro-fuscis acervatim et maculatim obsitis, antennarum iiigra-

rum articulis 4. et 5. annulo basali, rostro, coxis, trochanteribus, femo-

rum dimidio basali. tilüarum posteriorum annulo lato, tarsis posticis,

scutelli guttis tribus basalibus, corii margine costaU nee non connexivo

eburneis, hujus maculis segmentalibus subquadratis iiec non abuominis

dorso viridi-cvaneis, confertissime punctulatis: hemelytrorum corio infra

biete sanguineo. membrana albida, interrujite fusco-venosa, basin versus

ferrugiueo-tincta. alis saturate fuscis, apice dilutioribus, ventris lateribus

vittatim fusco-conspersis, segmentis 5. et 6. macula basali media nigra

signatis. Long. 14— Ifi mm.

Einige Exemplare von Korogwe am Eufu, Septbr. 88.

15. Pentatoma spec. dub. — Ein einzelnes, durch Weingeist

entfärbtes Exemplar von Sansibar. Juni 88.

Kl. Agonoscelis versicolor. Fabricius, Entom. syst, lY. p. 120

(Cimex). — St:d. Hennjit. AiVic. I. p. 178. — Cimex acinonim. (lermar,

Eev. entom. V. p. 177. — Einzelnes Exemplar von Korogwe am Eufu,

Septbr. 88.

17. Nezara viridula. Liime. — Stal, Hemipt Afiic. I. p. 193.

— In iMehrzahl von ilhonda und Lsambara.

18. Nezara pallescens. Germar. Kev. entom. V\ p. 175. — Stal,

Hemipt. AlVic. I. p. 19s. — Einzelnes Exemplar von Mhonda, Septbr. 88.

19. Antestia guttifera. Gerst. Antennarum articulo primo capitis

aiiiceni vix attingente, secundo seijuentibus plus dimidio breviore, ventris
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l)asi spiiia Iniii;;). ninii)i-o-;sa aiiiiata : iivalis. iiigro-aciiea, i;labra, nitida,

disjjerse punctata, pronoti mauiila anterioi'e media triloba niargiiieque

laterali, scutelli guttis duabus niagnis, ovatis, ()l)li(|uis basabbns niacula-

ijue transversa apicali, hemelytroruni margine costali lineari, pectoris

maculis sex extracoxalibus, scgmentorum ventralium 3. ad 5. guttis

binis, abdorninis margine laterali spinaque basali laevibus, stramiueis,

antennis pedibus([ue nigro-|)iceis. coxis troclianteribusque testaceis.

Long. 7 mm.

Caput latum. obtusum, lubis lateralibus intermedio plus duplo

latioribus. Pronoti anguli laterales obtuse rotundati. calli duo trans-

versi anteriores pro i)arte laeves. Ventris latera confertissime rugoso-

punctulata, spatiuni iutermaculare medium laevigatum, lucidum. Mem-
brana aenescenti -fusca.

Ein einzelnes Exenipl.-ir \nii Kiliudi (Ost-rsugura), Septbr. f->8.

10. Aspongopus nubilus. (.'j Westwood, Catal. of Hemipt. I.

j). 2"). — Kin aiisgi'bildett's Exemplar von Ml)usini, August SS. zabl-

reiclie Larven von üagamoyo, .huii !)0.

21. Piezosternum calidum. Eal)ricins. Entom. syst. IV. p. 110

(t'iniex).

—

Pcnfafimia tcnchraria. Talissot. — Ein/eines Exemjilar von

Sansibar. Juli SS.

22. Phyllocephala COStalis. (iermar. Kev. entom. V. p. ir>9. —
In Melirzahl von C^niliniauc. Februar S9, JVIbusini, August SS, und

Mhouda, Septbr. 88. — Die Larve ist blassgelb mit tief schwarzer

Längsstrienu' auf ilen Eliigellappen.

23. Phyllocephala lentiglnosa. Stal. ( )efv. Vet. Akad. Eörh. 1 s.^3.

p. 224. — Einzelnes l-lxemplar von Sansibar, August 88.

24. Schizops icterica. (lerst. Capitis lanceolati lobis lateralibus

apice vix deliiscentibus, prothoracis angulis lateralibus rotundatis : pallide

testacea, opaca, transverse rugulosa, antennarum articulis duobus termi-

nalibus abdoministpie dorso anteriore rufescentibus. pronoto, scutello

corioque disperse et minute nigro-conspersis, membrana alis(jue hyalinis,

illius venisfnsco-irroratis: ventris lateribus fortiter sculptis. Long. 17 mm.
Zwei Exemplare von (^luilinuxne. Januar 89.

C o r e i n a.

2r.. fflictis curvipes. Eabricius. IMant. lusect. IL p. 288 (Cimex).

-- Dallas. List of Hemipt. IL ]>. :;02. - In Menge von Mlionda, Septbr.

SS, ^Mbnsini, August ss. und Quilinume, Februar 89.

^r.. Mictis SCUtellariS. Dallas. List of Hemipt. IL p. 390. —
Von Mhonda, Scjitbr, ss. mid (^lilinunie. Februar s9.
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27. Wictis carmelita. Stal, Hemi]>t. AfVic. II. p. 44. — Kin

iiiäniiliclies Plxemplar von Kiliiuli (Ost-Usuguraj, Öeptbi'. 88. ein 22 mm.
langes weibliches von Quilimane, Februar 89. Bei beiden ist das lotb-

Selbe Endglied der I'ühler an der Spitze nicht gebräunt.

28. Mictis laeta. Gerst. Prothoracis angulis rotundatis. ab-

dominis dors« laete rufo, alis saturate croceis: rufescenti-cinnamomea,

silaceo-sericea, pectoris vitta laterali densius testacco-pubescenti, an-

tennarum articulo quarto laete aurantiaco, hemelytrorum mcmbrana

aenescenti-fusca : pronoti linea media subsulcata. basi utrinque callosa,

margine postico subreflexo. — Mas: femoiibus posticis parum arcuatis

modiceque incrassatis, pone medium intus angulatis, apiccm versus sul)-

crenulatis, tibiis posticis brevibus, rectis, fere parallelis. Long. 20 mm.

Ein einzelnes Männchen von (^>uilimane, Januar 89.

29. Choerominatus indutus. stäl, Hemipt. Afric II. ]>. 02. —
Ein einzelnes Exeni])lar von Usanil)ara, Septlii'. SR.

30. Prismatocerus (Philonus) haematoceius. (ierst. Snpr.t rei--

vinns. infra cum pedijjus niarginilnis(jue lateralibus j)rothoracis et covii

])allide testaceus, antennis eorallino-rnbris. artieulo ipiarto ferrugineo.

abdoniinis dorsn sangtiiiieo, ventris \itta, laterali catennlata ebimn'a.

hemelytrorum membrana aenescenti-i'nlva. alis leviter infnscatis. Long.

17— 18 mm.

Antennanim artieuli 1 . ad ;>. eonfertim granulati. (piartus

jiubescens, secundus reliquis longioi'. ]>rimus xalidinscnlns. Kostrum

debile, coxas interniedias band attingens. ('a])nt. |irotb(n-ax. seutellum,

eorium confei'tim ])unetata : ea|mt sulcatiim. pronotnni et seutellum

linea media sulielevata, laevi. l'edes omnes sinqdices. graeiles. —
In Mehrzahl von Mhonda, Septbr. 88.

31. GletUS OChraceUS. Stäl, Hemipt. Ai'ric II. p. 77. —
Gonocerus ochraccuf^. Herrieii-Schäff.. Wanz. Insekt. VI. S. 7, Fig. .'')()3.

— In Mehrzahl von l'angani. Deebr. S!i. und (^»nilimane. Februar 90.

32. Theognis membranaceus. Fabrieius. l'',ntom. syst. IV^ ]>. i:!9

(Lygaeus). — Stäl. Hrniipt. Ali'ii-. 11. p. 8(;. — Von Uagamoyo. .Iiiui

88. Larven auch von Mhonda. Septbr. HS.

33. LeptOCOrisa apicaliS. Westwood, C'atal. of Hemij)t. (Hope)

IL p. 18. — Leptocoris mmulkornis. Signoret, Ann. soc. entom. 3.

ser. VIII. p. 941. — Zwei Exemplare von Sansibar, Ai)ril. und Uaga-

moyo, Juni 88.

34. AlyduS flaVOVittatUS. Stäl. OetV. Vet. Akad. F(h-h. 18."..').

p. 30. — Biptorttis Jlavoviffatm. Stäl. Hemipt. Atiie. II. ]i. 94. —
Einig(> Exemplare \'on Vlbonda, Septbr. 88.
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35. Älydas jaculus. Tlnmltcrii-, Nov. Iiisect. spec. II. p. 34. Till). 2.

l''i,i;. "lO. — Ahjdus crassifemur. Stal. Oefv. Vet. Akad. I'örh. IS.'i.'').

|i. :i(i. — Tiipahis janilns. Stal. Hemipt. Afric. II. p. !h;. — Von

Mlioiida. So])tl)i-. SS. niul ^tuiliiiiaiic. Kehruar !tO.

oTi. Clavigralla horrida. (u-rmar. Kev. cutom. V. p. 14.")

(Syroinastor). — ChrvigriiUa elonguta et flavipennis. Signorel. Ami.

soc. i'utoni. :!. s('v. VIII. p. 04 4 f. — Ein Exi'iiiplav von (i)uiliinane.

.lauuar SO.

37. Clavigralla tomentosicollis. Stal, OctV. Vet. Akad. Förh.

isf);'). p. 31. — Hemipt. Afri<-. 11. p. IDT. — In Mehrzahl von Mhonda,

Septhr. SS.

Lygaeina.

3S. BeOSttS armipeS. (irrst., (iliedertli. v. Sansibar S. 41(1.

— Lygaeiis armipes. Fahrieins. JMitom. syst. IV. p. Il'i4. — Lyqaeus

alhostriatus. Fabricins, Syst. Ixliyni^. p. ;i,iO. — Fachymerus albostriafus.

liurm., Handb. d. Kntom. II. S. 20.'i. — Von der Iiisel Sansibar, -huii

SS. nnd von Kilionso, Septbr. SS.

:ilt. BeoSUS spec. dnb. — Kiüzeliies Exemplar von IMlionda.

Septbr. SS. durch Wi'inuvist vci'dnnkelt nnd unkenntlich geworden.

40. BeosUS hoplites. (ierst. Mesosterno Inaculeato, niger,

iip:iriis. .-ibdominc ciiicrro. rdstixi. .-inli'unis, pcdibus. pronoti niargine

latrrali, sentelli marulis diiabns .-ipiciMpie nee non hemelytrornm eorio

liiteis, hoc punctis nigris irrorato, jironoti basi et ipsa luteo-variegata

:

antemiarnm articido basali l'usco. (piarto ])ipeo, basin vcrsns tlavo-

amuilato. memlti'.-uiae l'iis<'ai' angulo b.-isali externo alliido- signato.

eoxis antieis mncronatis. l'emoribns antieis subtns ad basin nsquc dcn-

tienlatis, dentil)ns ö vel (i majoribns. Long. 13 mm.

Beoso miicronaio Stal aftinis, sed major et aliter eoloratns. —
Zwri Exemplare von Kihongo, Septbr. SS.

41. BeOSUS apicalis. Dallas, List of Hemipt. IL p. 502. —
Eltyparochromiis tnrgidifeviur et nigromamlahis. StAl, Oefv. Vet. Akad.

Förh. 1855. p. 39. f. — Ein einzelnes Exemplar von der Insel Sansibar.

Mai SS, unter Steinen.

42. LygaeUS SerVUS. l'abricius. Entom. syst. IV. p. 15(1. —
Stäl, Hemipt. At'ric. IL p. 130. — Einige Exemplare von ^Nlhonda.

Septbr. 88. und Ost-Usugura. Septbr. SS.

4:1. Lygaeus rivularis. (Jermar, Rev. entom. V. p. 141. —
Lygaciis /lr),ili^\ St;d. OrtV. Vet. Akad. Förh. 1855. p. 32. — In

Mehrzaid von (^)iiilimanr. l''rliniar 00.
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44. LygaeUS festivUS. Tliunbcrs. Hoiiii]it. lostr. IV. p. 3. —
Stfil, Hemipt. Afric. II. ]) 135. — Lygaeus furaüa. Herricli-Schäff.,

Wanz. Insekt. IX. S. 197. — Einzelnes Exemplar von Mhonda, Sept. 88.

45. Roscius illustris. Gerst., Gliederth. v. Sansibar S. 414,

Taf. XVII, V\ii. 5. — Einzelnes E.xemplar von Bagamoyo, Februar.

4(i. Roscius elODgatuS. Scluium, Insekt, v. Mossamb. S. 4ß (Pyrrho-

enris). — Einzelnes E.\cni|)lar von Mossambique (Festland), Janua.r 89.

47. Dysdercus fasciatus. Signoret, Ann. soc. entoni. 3. ser.

VIII. p. 954. — (ierst., (ilieilertli. v. Sansibar S. 415. — Di/sderais

scrupulosiis. Stäl, Oefv. Vet. Akad. Förb. ISfil. p. 199. — In grosser

Menge von I'againoyn. Mhusini nnd (^uiliniane vorliegend.

48. Dysdercus SUperstitioSUS. Fabricius, Syst. entom. p. 719.

— Stäl, Hemipt. AtVic. III. p. 15. — In Mebrzabl von Quilimane.

49. Dysdercus festivUS. (ierst. Sni)ra cum cajiite laete cinna-

barinus, pronoto unicolore, abdomine sanguineo pectorisque lateribus

nigris eburneo-fasciatis, antennis, tibiis tarsisque piceis, fenioribus apieem

versus jjIus minnsve infuscatis : corü fascia angusta, extns snl)dilatata

apiceque suniino nigris, membrana saturate aenescenti-, aiis dihite

fuscis: femoribus anticis ante apiconi trispinulosis. Long. 15 -18 nun.

Species jn'onoti sculptura et rolore insignis. Antennarum arti-

culus primus secundo fere dimidio lougior, inia tantum basi laete rufa.

Pronoti area antica fere ad medium usque extensa, sulco niedio divisa,

bicallosa, laevis: margo onmis cum disco pcsteriore sat fortiter punc-

tatus. Scutellum laeve. Clavus confertini. coriuni laxius et apieem

versus subtiliter punctatum.

Einige Exemplare von Kikoko Usaramo, August 88.

50. Genaeus (V) exsanguis. Gerst. Oblongo-ovatus, infra cum

rostro pedibusque rufo-ferrugineus vel sanguineus, nitidus, supra pallide

testaceus, opacus, caiüte, pronoti area antica nigro-limbata scutello-

que nigro-marginato aurantiacis, antennis piceis, articulo primo rufo,

corü punctis duobus, anteriore minore interno, posteriore majore sub-

apicali nigris. Long. 14— 18 mm.

Ocnli vix petiolati. Rostri articuli duo basales fere aeque longi,

primus eapite parura longior. Caput fusco-vittatum. Pronoti breviter

trajiezoidei sulcus transversus anterior arcuatus, laevis, posterior rectus.

l)unctatus. Clavus coriique area marginalis perspicue punctulata. Al)-

dominis dorsuni sanguineum : segmenta ventralia supra subtusque ad

basin fusco-fasciata. Femora antica leviter incrassata, snbtus spimdis

3 vel 4 armata. Membrana a]arum(]uc liasis ilavcscenti-byalinae. liaruni

maxima pars infuscata.

Einige Exenqilare von der Insel Sansibai-. Octolier 88.
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Myrmoplasta, imv. ^cn. (Pynliocoiid.). Ooelli imlli. Oculi sessiles,

sciiiinlobosi. Rostruin eloii^iituiu. iloltilc, articulo (juai-to praecedeiiti-

liiis imilto hroviore. t'aput convcxum. antrorsum declivc et acuniiiiatuin.

tul)L'rculis antenniteris ferc luillis. Aiitcnnae cori)ore vix l)reviores, ar-

ticiilo primo secuiulo panini loiigiorc, tortio cetcris hreviore et apicem

versus subdilatato. Prothorax ])arvus, capite augustior, truncato-cordatus,

ante basin profunde constrietus, niarginil)us lateralibus antice retlexis.

tScutellnm oljlonge tri(|iietruni. Henielytni iiidinientaria, s(juaniiibnnia.

inter se nee nun cum scutello et nietanoto coalita, margine laterali alte

carinato. Alae nullae. Pedes graciles. jjostici loiigiores, omnmm mcta-

tarsus elongatus: t'eniora antica inciassata. subtus basin versus triden-

tata, tibiae anticae sensini dilatatae. A))donien subpetiolatum. orliiculare.

supra subtusque convexuni, mai-ginibus l:iter;dibus aeutis. rcHexis. —
Habitus eximie forniiciforniis.

'il. Myrmoplasta mira. (lerst. Atra, opaca. subsericea. eajiite,

|iroUioraee abdoniineijue supra sat Innge, t'enioribus antieis ini'ra livevius

iiigro-pilosis, pronoti margine basali lato peibinnpie ])ostic(irum tro-

ebanteribns et feinorum basi ]>alli(le llavis; bemelytris sujira traiisvei'se

rugulosis. liiuiij-. 7'/v nun.

Ein einzehies Exemplar von Rosako üsaramo. August PS: dasselbe

wurde zusammen mit Polyrhachis gagates Smith, welcher die Wanze

in täuschender Weise ähnlich sieht, und mit Ponera tarsata Eab. als

„Ameise" eingesandt. Der Ameisen-Habitus ist an dieser Art durch

den kurzen, kugligen, gegen den Thorax tief abgeschnürten Hinter-

leib in gleich prägnanter Weise wie bei der Capsinen-Gattung Myrme-

coris Gorski und noch ungleich schärfer als an der gleichfalls aus dem

tropischen Ostafrika stammenden kleinen Locustine: Mvrmecophana

fallax Brunner (Verhandl. d. zool. botan. (iesellsch. 1883. S. 348.

Taf. XV, Eig. 1) ausgeprägt, wie dies die beigefügten Holzschnitte

(oliere und Seitenansicht) andeuten mögen.
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Membranacea.
'>'2. Acanthia lectularia. Linnr, Faun. Buoc. Nu. IKüI (Cinnw).

— Kill ciii/cliu's J'l\ciii|ilar ans ciiiciu Haiisf auf Sausiliar. A|iri! S8.

Reduviina.
n:). LaphycteS (Vi brachialis. Gerst. Aiitennanuu aiticulü basali

capite thorace<iue iinitis tertia fere parte longiore, tibiis anticis poste-

rioriljus multo valididvibus, capite subcylindrico, basin versus paullo

angustiore: testaceus. supra opacus et floccoso-sericeus. ventic lacvi.

nitido, antennis parce, pedibus dense et sat longe pilosis, antcnuaium

articnlo basali nifo-ferrugineo, alarum niargine costali coriique apice

laete sanguineis: pronoti angulis anticis tuberoso-prnniinidis. niaiginihus

lateralibus ante basin dente brevi, nbtuso arniatis: alis lii'iiiclvtidruniiiur

niembi'ana flavcsccnti-liyaliiiis, iiallide venosis, liac cxtus triarfolata.

Long. IM nini.

Ein c'inzrliii's Exrniplar \(in illiusini. August SS.

"i4. PhonOCtonUS principalis. (unst. Testaceus, nitidus, capite,

pronoti parte anteriore — niargine apicali eburneo excepto — . i)e-

ctore, abdomine femoribusque anteriori])us sanguineis. antennis totis, til)iis

tarsisyue oninil)us. fenioribus posticis — liasi apicetjue sanguineis e.\-

ceptis — ,
pronoti fascia anteliasali. corii pone medium sita. uliliipia

maciiL'Kpie apicali nigi'is: liemelvtrornni mend)raiia viridi-fiisca, alis

])ostieis jiallide testaceis. macula magna apicali cyanescenti - i'usca

:

protlioracis plcuris late eliurneo-marginatis. Long. 24 mm.

Imu ein/clncs ansgclnldetes Exemplar nelist Larven von Qiiiliniane,

Februar S<).

T)'!. Pisilus tipuliformiS (Fali.l. Stal, Hemipt. Aliic III. p. CT.

— var. ; (Zch(s) )iiargiii(tlis l'aiis. — Ein ausgeliildetes Exemplai' nelist

Larve \nn ^Mhomla. Sej)tbr. 88.

PolymazUS. nov. gen. Rostri articadus sccanulns primo )ilus

duplo longior. Capitis pars anteocnlaris acuniinata, postoculari iiaruni

brevior. Antennarum articulus primus basin versus subgeniculatus,

capite tertia parte longior, tcrtius secundo et (piarto paullo In-cvinr.

Protliorax gi1)bus. multituberosus. ante scutelluni profunde artaiatim

excisus, jiartc anteriore paruni constricta. Seutellum ante apicem

callosum. L'oriuni in ima tantum basi coriaceuni. redes parum

elongati, auticoruni femora crassiuscula, subcylindrica. til)ia(> ae(|ue

longae. graciles. extus ante apicem lobatim i)roductae. Alidominis

oblongo-ovati segmenta oninia utriii(|ni' retlexo-lobata. stigniata magna,

verrucübrniia. ((ienus Vlpio Stal aiHnc videtui.)
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:')(;. Polymazus Singularis. (icist. Capite, rostri articulis (luo])us

M]ii('alil)u,s. prothm-acp, pectore omni, coxis. troclianteribus licmelytroiiini-

i|uc basi picco-fiiscis, scutello iiigro, callo anteapicali fulvo: antonnis

iii.nris, basi apiccquc rufo-piceis, avticulo I)asali tlavo-biannulato. tcrtii

hasi et apicc et ipsis Havis: femoril^iis til)iisqu(' omnibus nee iimi ab-

(liiiniiic pallide testaceis, illis quatei' picoii-.-innulatis. lioc supra iiiaeii-

l.itiin iii.i,q-(i-varie,a;ato. Loiiii-. inni.

l'aput. pvonotum, pectii.s cum coxis dense fusco-villosum, villis

tnbcra capitis et pronoti occupantibus erectis et condensatis. Femora

tibiae(jiie lireviter albido-pilnsa, aiitennae fere mubie.

Ein einzehi(>s Exeniiilar von Ost-Usugura, Septlir. l-!8.

57. Redavius rufus. Timiil)erg, Heuiipt. rostr. III. p. 5. —
Stal, Heniipt. Afrie. III. p. 7s. — Harpador aiffer. Stal. Oefv. \et.

Akad. Föi'b. 18.05. p. 4'i, — l'',ini.i;(' Hxeniplare von (^hiilinianc. .lanuar

und Februar SO.

5s. Reduvius tristis. stal. (.)etv. Vet. Akad. Fr.rli. isr.r.. p. i-j

(Harpactor). —• Hemipt. Afric. III. p. 80. — In Mebrzabl von <,>nilinianc.

Febrnai- s!); aucli von Kilindi (Ost-rsuoura). Beptbr. 88.

59. Reduvius albopunctatUS. stal. OctV. Vet. Akad. Fiirli. IS',.',,

p. 13 (Harpactoi-). — Heniiiit. .\tric. III. p. sl. — Von Mbusini und

l'onifue, Au;;ust SS.

liU. Reduvius nanUS. Stal, OetV. V(>t. Akad. Förh. lS,-.5. ]). 43

(Harpactor). — Henii]>t. Afric. III. p. Ol). - Zwei Fxeni])lare von

Sacurile. An,^nst 88.

l'il. Reduvius polystictns. (lerst. ScutcUo foliaceo. niner.

lucidus, rostri vittis duabus, gcnis, (capitis niaculis septeni (2 auteoen-

laribus, 1 verticali, 2 postocularibus utrinque), pronoti angulis liume-

ralibus maculisque undeciin (0 niinoribu.s in parte anteriore. 5 majo-

ril)us in posteriore sitis), scutelli niacula apicali laniiinupie erecta.

pectoris niaculis utrinque sex, ventris faseiis latissimis, corii liiu'ola

snbniedia costaque obJiipia apicali eburneis: femoribus i'ulvis. Havo-

variegatis, apice nigro- ebuvneo(pie inaculatis. liemclytrornni basi mar-

.nineque laterali pro parte croceis. liornni niend)rana alisque dilnte

f'uscis, abdoniine snpra crot'eo-fasciato, margine laterali basin versus

albido. Long. 1?> nun.

Ein einzelnes Iv\enq)lar diesei- znr (irupi)e des Reduvius pictus

Klug gebrirenden Art liei;t von Sacurile, August 88 vor.

02. Rhaphidosoma majus. Stäl, Hemipt. Afric III. p. 08. —
IJmnuhates major, (iermar, Rev. entom. V. p. 122. — Bliaphidosoma

Burmcisferi. Amyot et Serville. Hist. nat. d. Hemi])t. p. 302. pl. 12,

I'ig. 12. — Ein einzelnes Exem])lar von Mbusini. August 8s.
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Tin. Hhaphidosoma echinatum. (lost. Eostri aiticulo socundo

l)asali vix duplo longioic. capite intVa ociilos angusto sulcato: lineai-e.

fuscuiu, (lense fervino-tomentosum, rnstro rufo-hnmneo, antoiiiiaiiim

articulis 2.— i. dilutius ferrugineis, frontis procossu iiiflexo acute conico,

capitis parte postnculari tuberculis iioiiniillis niinutis nurlis, pronoti

spinularum obtusarum seriebus (piatuor. nieso- et iiirtanoto duabus

tantiini obsitis. abrloniiiiis \'itta media subnuda nigra vel riitb-picea.

Long. 24—2ß mm.

Ein Paar, gleielitalls von Mbusini. August 88.

<i4. Ectrichodia crUX. Tinmlierg. Nnv. luseet. Npee. II. p. ?>'>

(('imex). — Stäi, Hemipt. Afrie. III. p. lOH. — In zahlreieben

l'',xemplaren beiderlei (icscblechts von liagamoyo. Frliruar 90.

('>!'>. Ectricbodia erythrodeia. Sebauni, Insekt, v. IMossaml).

S. ACi (l'bysorbynebus). — Phyforhijnrhus Siijvoreli. Bolivar, Anal,

soe. Espagn. bist. nat. VIII. ji. 143 (ni.is). — Beide (iesebleebter

von BagamoYo, Februar !)<). I)as liisber nieiit besebriebeue Weibeben

ist völlig Hiigellos und zeigt den lauteren Abscbnitt des I'ronotum

vei'kürzt. (17 bis 20 mm. lang.)

f)(i. Ectrichodia problematica. (ierst. Aptera, sanguinea, laevis,

antennarum articulis du(jbus basalibus uigro-piceis, sequentibiis pallide

testaeeis, parce Havescenti-pilosis, abdomine. interdum etiani meso- et

metathorace cum coxis aeuescenti-nigris : pronoti parte anteriore re-

trorsum tautum anguste sulcata, marginibus lateralibus acute cariuatis.

posteriore abbreviata: abdominis segmentis dorsalibus 2.— (i. in ipsa

basi profunde uiiiseriatim puiictatis, pedum antieorum troelianteribus

apice mucronatis, femoribus subtus ante medium (ibsolete unitubereu-

latis. Long. 18 mm. (fem.)

Variat antennarum articulo basali sanguineo.

Einige Exemplare von Mlionda, Septbr. 88.

07. Pirates lugabris. Stal, Oefv. Vet. Akad. Förb. IST).-), p. 318.

— In Mebrzabl von (,)uiliniaue, Januar 89.

C^i^. Pirates maurUS. Stiil. ibidem I8r)r.. j.. as. _ Einzelnes

Exemplar, ebendaber. Mai si).

09. Pirates brachypterus. Gerst. Niger, opacus, parce fusco-

tomentosiis et jiilosus. jiromiti ])arte anteriore subtiliter caualiculata,

posteriore subcoriacea, bemelytris fortiter alibreviatis. segmenti abdo-

minalis secundi marginem posticum vix attingi'ntibus, velutino-atris, vitta

obliqua antrorsum dilatata fasciaque abbreviata illi connexa stramineis

:

abdomine acuminato-ovato, supra opaco, nigro-fusco, vitta media maculari

cinerea signato. infra aenescenti-nigro. nitido. Long. 17 mm.
Einige Weibeben von Mbonda und Kibonjjo. Sept. SS.
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70. Pirates moroSUS. (icist. Xincr. riiMO-]iiibesceii.s, bulxjjiactis,

aiitciiu.iiuin aiticiilis diiobiis ultiiiiis, loxaruui aiiticaiiuii iliiiiidio aiiicali,

t'cinonuu iiiti'niu'dioruiii ainiulo basali wc iioii lieniclytronini arca

ciistaii totaccis: pninnti parte aiitcridrc i'rvr acqualiter (liaud vitfaliin)

imlu'sceiiti. pustcrioris inarjiiiic l)asali l'iilvu-tiiiibriato, tibiaruiu aiitrrid-

luiii fossa sjjoiigiosa lere ad Ijasin uscjue extciisa, ijosticanuii apice

aureo-sci'iceo, cuui tarsis rulo-piceo. liOiif?. Kl miu.

Eiiizehies Exemplar von Kilioiigo, Septbr. SS.

71. Pirates collaris. Gerst. Testaceus, opacus, parce pilosus,

capite cum aiifeiiiiis piceo, proiuiti ]>artc anteriore sulcata et in sulco

infuscata, posteriore cum scutello nigra, coriacea, femoribus posterio-

ribus ante apicem t'usco-annulatis, Iiemelytris basi margineiiue laterali

exceptis iuscis, alis liyaiinis: pleuris ventrisipie lateralibus int'useatis.

Long. '^ mm.
Einzelnes Kxi'mplar vnn (^hiilimane, .luni S'.l.

7i. Platymeris Rhadamanthas. (ierst., (Üiedertb. v. Sansiliar

8. im. Tai'. XVII, Fig. S. — Ein/eines Exemplar von Mlionda, Septbr. 88.

7;!. OnCOCephalus insignis. (ierst. Vertice alte bituberculato,

orrijiitis lateri1)us nec^ non i)ronoti anterioris carinis lateralilnis et

intermediis granulatis, liujus angulis anticis longe mucronatifs, postii'is

aiiitis, retle.xis, linea media fere ad basin ns(pie profunde canaliculata,

margine laterali ante impressionem unispinoso : fronte longe bispina,

rtistri articulis duobus basalibus ae(iue longis: elongata, pallide testacea.

antennarum articulu basali pedibus(pie anterioribus nigro - conspersis,

pronoti marginibus lineaipie media nee non vcntris vittis duabus fuscis:

corii areis tribus et niembranae eellula media boloserieeo-atris. liaves-

centi-cinctis. Long. 18 mm.
Ein einzelnes Exemi)lar von l'ongue. August 88.

74. Genus dubium. Oncuecpliulo aftine. Larve von liagamoyo,

Februar W.

Hydrocores.
7.'i. HalobateS flaviventriS. Esebscholtz, Entomogr. S. 165, Taf. 2.

F'ig. 5. — Ein einzebies Exemplar, aus dem Meere aufgetischt.

7(i. Gerris (Tenagogonus) hypoleuca. Gerst. Supra nigro-

fusea. infra nivea. antennarum articulu prinio rufo-piceo, coxis omnibus.

femoribus tibüsque anticis infra pallide testaceis, tarsis anticis rostrique

articulo quarto atris : capitis vittis duabus abbreviatis marginibusque

lateralibus, itronoti vitta jiercurrente lineari media marginibusque —
basali excepto — pallide testaceis, pleuris prothoracicis uni-, nieso-

thoracicis bis nigro-vittatis, posticis fusco-cinereis. Long. 1 1 mm.
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Aiiteimac (Icliilcs. articuld |ii'iiui) fa])itt' et articuln secuiido

diiuicliü lungiore. rrunotuiii supra coxas tmiisverse impressum, ijone

nietlium l)icallosum. Ht'iiit4\"tra completa, cinerea, iiigro-veuosa. Fe-

uiora postcriora tlioraci abdomiiiique iinitis longitudine aeiiualia. inter-

media perspicue fortiora et apice bicalcarata.

Ein einzelnes Exemplar von Sansibar, Mai 88.

77. fflononyx grandicollis. (iermar, Rev. entoni. V. p. r22. —
Mononyj' sordidus. Herrieh-Üeliäft'., Wanz. Insekt, IX. S. 20. Fig. 803.

— Phintins grandicollis. Stal, Hemipt. Afric. III. p. 172. — Imagines

mid liarven von Sansil)ar, Juli und August 88.

78. Macrocoris flavicollis. Signoret, Ann. soc. entoni. o. ser.

VIII. ]). !>70. — Kinige Kxemiilare nebst Larve von Sansibar. October

88, und (»luilinKUR'. .lauiuir ^^'.l.

711. Laccocoris iimigenus. stal. Hemipt. Aliie. III. p. 178. —
Von Sansibar, .hini M^.

80. AppaSUS natator. Amyot et Serv., Hist. nat. d. Hemipt.

p. 431. — DijdonycJius luridus. (iermar. Rev. entom. V. ji. 121. —
Von C'airo, März 88, Sansibar, .luli 88. und Quilimane, Januar Sil.

81. Hydrocyrlus herculeus. Stal., OetV. Vet. Akad. Förb. 185.5.

p. 4Ö (Ihotrepbes). — Hemipt Afrie. III. p. 181. — Einzelnes Exemplar

von Sansibar, Juni 88.

82. Belostoma niloticum. Stal, ibidem 1854. p. 24U. — Hemipt.

At'ric. III. p. ls3. — \n]\ (lieser mit Belost, indicum Laj). gewiss

identischen Art liegen ausgcliildete Exemplare und Larven von Quili-

mane, Februar 89 vor.

83. LaCCOtrephes groSSUS. Fab., Entom. syst. IV. p. (J2 (Nepa).

— Stäl, Hemipt. Alric III p. iMl. — Ein Exemplar aus einem Sumpf

auf Sansibar, Octbr. s8.

84. Laccotrephes annulipes. stal. Hemipt. Afric 111. p. ib'i.

— Nepa annulipes. Laporte. L'ev. entom. I. p. 35. — Imagines und

Larven von Quilimane. Februar 8!l.

85. Laccotrephes ellipticns. Gert^t. Abdominis tlavü-marginati

dor.so nigro, apieem versus atro-imrpureo, femoribus onniibus fascia un-

dulata cinerea signatis, tibiis posterioribus dilutius bifasciatis : prothorace

aiiicem versus angustato, ante sulcum transversum alte biealloso, disperse

verrucoso-fasciculato. raai-gine l)asali squamulis albidis bmbato: scutello

pone medium transversim elevato et longitudinaliter triealloso, elytris cum

abdoinine ellipticis, retrorsum lanceolato-angustatis, aidothecae appendi-

cibus gracilibus. corpore brevloribus (20 mm.). Long. corp. 34— 36 mm.

In grösserer Anzahl nebst Larven aus einem Tümpel bei Kihongo,

Sejitbr. 88.
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Mi. Ranatra nodiceps. ticrst. Fuslo- vel tostaceo-ciiuTca, [ifdilms

]i.illi(liiiril)us. l'route oculis subiietiuUiti.s paullo augustioi-e. convexa, tubfr-

iiiliKiiie medio instructa, prothorace obtiise et iitrinque abbreviato-

rariuulato, l)asiii versus altioro et in angxilis posticis plicatim impi'esso.

iiiesDsteriio inter coxas snljsulcato, hemelytris segmeiiti abdominalis

Ultimi basin tantnm obte^entibus. l'emoribus anticis inter basin et

dentem geminum subtus ü- vel 7-spinul(jsis, ad dentem usuue subai)icak'm

dense breviterque fusco-ciliatis, aidothecae appendicibus corpore tertia

liarte brevioribiis. Long. 20—25 mm.

Von Quiliiiiane, aus einem Sumpf, Januar 8!) ; eine Larve aucli

von Sansibar.

87. Eoithares COmpacta. (ierst. Fronte oculis persin'eue latiort'.

retrorsum t'ortiter angustata: supia cum i)edibus tota pallide testacea.

scutello griseo-diapliano. abdomine fusco-ciuereo. Long. mm.

Einzelnes Exemplar aus einem Sumpf axif Sansibar.

88. Anisops pellucens. Gerst., Gliedertb. v. Sansibar S. 424.

No. 59. — F^inige Flxeniplare von Sansibar, Mai und October 88.

89. Plea pullula. Stal, Oefv. Vet. Akad. Eörh. 1855. p. 89.

— Hemipt. Afric. IIL p. 192. — Zwei Exemplare aus einem Suni]if

bei (^»uilimane. Januar 89.

H o m o p t e r a.

90. PyropS tenebrOSUS. Fabricius. Syst. entom. p. (374 (Fulgora).

— Ein einzelnes zcrstiirtcs Exemplar ohne Euudorts-Angabe.

91. Pyrops pustuloSUS. Gerst., Gliedertb. v. Sansibar S. 427.

Taf. XVII, F'ig. 9. — Ein einzelnes F'.xemplar von Lewa (Usambara),

Septbr. 88.

9:.'. Glagovia bella. Stal. Flerl. Entom. Zeitsclir. III. S. 313.

— Hemipt. Atrii-. 1\'. p. 14^. — Einige I'aaie von Poiigue, August 88.

93. PhromDia pallida. oliv . Eucyd. metb. VI. p. 575 (Fulgora).

— Stäl, Hemipt. Afric. IV. p. 239. — Flafa nigricornis. Fabricius,

Syst. Eliyng. p. 45. — Flata limbata. F'abricius, Entom. syst, sujjpl.

ji. 518. — Zalilreiclie Larven und einige Imagines von Usegua, Septbr. 88.

94. Ricania albizona. Spinola, Ann. soc entom. VIII. p. 395.

— Flatoides lifascia. Walker, List of Homopt. II. \). 415. — Einzelnes

F^xemplar von Bagamoyo, Juni 88.

95. Isthmia (V) elegantula. (ierst. Infra cum pedibus pallide

testacea. fusco-conspersa, supra cimianiomea. opaca. verticis linea media

margineque antico nee non pronoti limbo basali albidis. bis nigro-punetu-

latis, scutelli fascia basali atra, punctis duobus lateralibus apicecpie

testaceis, hemelytris griseo-fulvis, fusco-conspersis, corii maculis tribus
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costalilius clavotiiie jjiccis, liiijns iiiarij:iiiiliiis sutiirali ut t^cutfllari albo-

piinctulatis. Long. 4 iiuu.

Vertex rotuiidato-aeiiiiiinatiis, cuiicavus, nculis plus triplo latior.

Anteniiaruin articulus apiealis fere triplo longior quam latior, supra siib-

angulatus et apicem vei'sus emarginatus, iiigro-piceus, albido-papillosus,

seta brevissima artieulo basali ovato iustructa. Pronotum basi leviter

sinuatum et scutellum carinis destituta, hoc proiioto plus duplo longius.

Einige Exemplare von Kihongo, Septbr. 88.

Üti. Eliphyle (V) paradoxa. Gerst. Testacea, pronoto fusco-

varicgato, scutelli vitta media callis(|ue duobus lateralibus fusco-ciuereis,

verticis uiarginibus altissiniis niaeula apicali nigro-picea signatis: hemely-

trorum venis purpureis, marginc costali late intiiscato. Long. 4 mm.

Vertex oculis paullo angustior, profunde excavatus, fi-ons per-

))endieularis, latitudine ])lus triplo longior, ])arallela, inter margines

elevatos alte bicarinat.i. Occlli nulli. Anteniuie ab oculis et froutis

apice ae(iue reniotae. t'lyj)eus alte carinatus. l'ronoti lobus niedius

obtuse liinccolutus. excavatus. Hemelytra intlata, incunibentia, venis

incrassatis. Alac nullae. Tibiae anticae intermediis longiores et gra-

ciliores, posticae subconipressae, apicem versus sensim dilatatae.

Ein einzelnes Exemplar von Sacurile, August 88.

!)7. Tibicen (?) spee. dub. Ein einzelnes unkenntliches Exemplar

von Lewa (Isaniliara ). Sejjtbr. 88.

!i8. Locris areata. Stäl, Hemipt. Atric IV. p. .59. — Moncc-

pfiora areata. Walker, List of Homupt. IIL p. G75. — Von Bagamoyo,

Juni 88, Sansibar, Juli 88, und (^luilimane, Februar 89.

99. Ptyelus natalensis. Stäl, Oefv. Vet. Akad. Förh. 1855.

]). 97. — Foox>hilus natalensis. Stäl, Hemipt. Afric. IV. p. 74. —
Ptyelus rotundafits. Signoret, Archiv, entom. IL p. 332. — Zwei

Exemplare von Sacurile. August 88, und Kihongo, Octbr. 88.

100. Tettigooia mitrata. Gerst. Pallide testacea, abdominis

dorso laete sanguineo, capite, pronoto, scutello hemelytrisque strami-

neis, punctis tribus frontahbus, verticis vitta inter ocellos constricta

et in occiput continuata, hujus angulis lateralibus, scutelli lateribus

vittaque media abbreviata nigris, pronoti vittis tribus antrorsum approxi-

matis margineque laterali nee nou hemelytrorum vittis tribus obhquis

— interna subsuturaU, intermedia in membranae marginem internum

continuata, externa ante apicem abbreviata — dilute brunneis, horuni

limbo externo ferrugineo. Long 7 mm.

Einzelnes Exemplar von Sacurile, August 88.

Greifswald, den I.August 1S91.
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\ Ulli XatiU'liistdrisclirii ]Musciiiii in Haiulmrü- crliiclt irli eine

(IciuscUicü geliorif'e Saniiiiliiiiti; von Hclniiiitlien. wrlclic in den Jalircn

1S82— 1SS3 bei Süd-Georgien gc'saniinelt waren, mit der Aufforderung,

dieselben zu bearbeiten; dieser Aufgalie unterzog ich mich um so Heber,

als die Hehnintheii (U'r antarktiselien Regionen noch so gut wie unbe-

kannt sind; Baird ist der einzige Autor, (k'iii wir einige wenige Angal)eii

über antarktische Hi'hnintlieii verdanken.

I)ir iiieisteii uiitersuclilcn Arten waren neu, scliließen sieli aber

iiiclir oder weniger eng an belsaiiiite euro]l;li^ell^ an. mit Ausnahme

eilirr selir merkwürdigen Kcliinoriiynidius-Art. die einem sehr auffallen-

den, bisher unbekannten Tvpus angehört; die einzige Art, welche sich

auf eine bereits bekannte zurüektühren lieü, Ascaris osculata, wurde

trüber in arktischen Breiten gel'unden.

Freilebende Neiimtoden.

Leptosomatum antarcticum nov. spec.

(Taf. I, iMg. l — 10)

aus (ihis Xo. 14USU, UlOii. 14 104. UlUÖ. 14 128, 14 151, l.')330.

Ein in großer Anzahl vorhandener freilebender Meeresnematode

aus Thonschiefer-Detritus, zwischen Tang und Schwämmen, aus Ascidien-

Kolonien und der Grünerde unter denselben. Das Tier muß lebend eine

rote Farbe haben, denn eins der Gläser ist bezeichnet „rote Nematoden".

Die Körperform ist schlank, nach dem Kopfende zu stark ver-

dünnt, das Schwänzende ist bei beiden (ieschleclitern abgerundet.
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Ilic ('llti^ ist M'lir (lcrl)f und Ijcstclit ;nis zwri Scliicliteii. von

(leiK.'ii d'w Iiiiu'iilagL' (.i,<H)(S, die iiußci'o U.UiJG.'j mm dick ist; eine

feine L'uticiihi von 0,00 17G mm Breite überzieht sie außen, die sehr

eng mid regelmäßig- in A))stihid('u von 0,0009 mm quergeringelt ist

;

unter der Cutis liegt die dünne Subcuticula (Fig. 7, sct.), von der in

den Seitenlinien zwei mächtige .Seitenwülste (Fig. fi — 8, s.) in die Leibes-

höhle vorspringen, in der Kückenlinie aber ein viel kleinerer Rücken-

wulst (Fig. fi— 8, r.).

Auf der Cuticula >tchcn in den Seiten- und den vier Submedian-

linien Dornen, welche dieselbe der ganzen Ausdehmmg nach vom Kopf-

bis zum Schwanzende bekleiden. Sehr mächtig sind die Seitenwülste

entwickelt, relativ am stärksten dicht vor dem Schwänzende ; sie ent-

halten große Zellen mit kugelförmigen oder ovalen, stark granulierten

Kernen; verniuthlich haben sie eine Nierenfunktion.

An der Innenfläche der Subcuticula wurzeln die kräftigen Längs-

muskeln, die zwischen den Wülsten hegen (Fig. 7, m.) und zu Schneider's

I'olymyariern gehören ; sie zeigen auf Querschnitten eine deutliche Streifung.

Die Mundöffnung (Fig. 5, m.) ist dreischenklich und von einem

geschwungenen Saum umgeben ; nach außen folgen 3 dreischenklige

Platten und weiter außen G Papillen im Kreise (Fig. 5, p.); dann

bemerkt num wiederum weiter nach hinten G ovale Platten, in denen

in den Seitenlinien ein Dorn, in den Submedianlinien deren zwei stehen

(Fig. 3 und 5); hierauf folgoi G große Schilder, vorn nach innen ein-

gebuchtet, hinten abgerundet an den Hinterecken mit je einem schrägen

Loche versehen (Fig. 3).

Der Ösophagus ist muskulös, das Lumen ist dreisclienklig, in

der Muskelmasse liegen 3 Reihen ovaler, granulierter Kerne (Fig. G);

die Außenwand l)ekleidet eine besondere Membran.

Der Darm besteht aus einer Basalnaembran, auf der schöne,

gekernte Zellen stehen (Fig. 7. d.). die an ihrer Innenseite wiederum mit

einer Membran bekleidet sind ; das Rektum hat eine muskulöse

Wandung (Fig. 8, rct.).

Im Schwanzende liegen 2 schlauchförmige Leimdrüsen (Fig. 2
;

8, 1.), die ihr Sekret hinten in eine Blase ergießen (Fig. 10, l.j, von

wo es durch ein kurzes Rohr nach der äußersten Schwanzspitze ge-

leitet wird, wo es nach außen gelangt.

0,13 mm vom Kopfende stehen 2 Ocellen, bestehend aus je einer

ovalen Linse, die von einem schwarzen Pigmentbecher eingefaßt wird wie

eine Eichel von ihrem Kelch: mitunter sendet der Becher Pigment-

strahlen nach hinten (Fig. 4). Den Ösophagus umfaßt 0.79 nnn vom

Kopfende ein Nervenring (Fig. 1, n.).
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Das IMiiiincliou ist 12,0— 10 luin laiiti und liinfcn (l.'.24 iniii

lui'it; der < )soi)lia"Us nimmt .-. der Scliwaiiz ' der (icsamtlaimc' "
1.1. 6.1 ^

ein: vor dem Sclnvanzcndo an cUt Baucliscito stellen Jcderseits vor

der ('loal<e ö 10 große l*ai)illen; ihre Zalil ist nielit konstant und

HberlKiui)t niciit genau Ijestiminbar, da sie vorn unil hinten olnie Über-

gang in die Dornen der Submediaidinien an der Bauchseite übergelien

;

in der Gegend dieser Papillen stehen starke, parallele, schräg nach hinten

gerichtete Muskeln (Fig. 1 u. 10, b.), welche wohl die Funktion haben,

bei der Copula den Leib des Männchens an der Bauchseite abzujilatteii.

Die (ieschlechtsröhre besteht aus dem Hoden, der 5,1 mm vom

Kopfende beginnt, gewellt nach hinten verläuft und 4,2 mm vom

Schwänzende entfernt in ein muskulöses Vas deferens übergeht.

Die beiden Ü.4 mm langen Girren (Fig. 0, c.) sind im seitlichen

Bilde dreieckig und gleiten in je einem Stützapparat (Fig. 0, s.), der

riniienfi'irmig und 0.18 mm lang ist; aus der Cloakeinnündung sehen

in der Kegel 4 Teile (Fig. 10. cl.), die Enden der lieiden Cirren und

dei- lieiden Stützapparate, hervor.

In der Piauchlinie, 0,030 nun vom Schwänzende steht ein kleines,

iiapfförmigcs Organ (Fig. 10. h.). wahrscheinlich ein Haftapparat, das

sucker-like l)ody Bastian"s.

Das Weibchen ist 1!)— !iO mm lang und hinten 0.'.'>b mm breit:

die Vagina liegt so, daß der durch sie gebildete vordere KTirperab-

schnitt sich zum hinteren verhält wie Ü7 : .37, also etwa an der (irenze

vom Ü. und 3. Drittel; strahlige Muskeln werden zu ihrer Erweiterung

dienen (Fig. 9, v.); der Ösophagus nimmt ~, der Schwanz ^ der ganzen

Körjierlänge ein; die Geschlechtsröhre ist symmetrisch von der Vagina

aus nach vorn und hinten geteilt (Fig. 2); der Vagina zunächst liegt

jcderseits ein Uterus (Fig. 2, iit), in dem meistens drei große Eier

von 0,44 mm Länge und 0,22 mm Breite liegen, dann folgt ein kurzer

liaum, in welchem die Eier befruchtet werden, und darauf das ge-

streckte üvarium (Fig. 2, ov.); beide Schenkel der Geschlechtsröhre

nehmen ^, also nicht ganz die Hälfte der Gesamtlänge des Körpers ein.

Die Art hat große Ähnlichkeit mit Leptosomatum (Enoplus)

coronatiim Eberlh'), = Leptosomatum tiguratnm Bastian'^, = Enoplus

globicaudatus Sehneider'). = Thoracostoma glubicaudatum Bütschli^)

;

•) riitcrsufhuiisfii ülicr Nematoden, Leipzig 18(>3, p. 37- 38, Tiili.lII,l''ig. 13— 19.

'-') Mniingraph 011 the Aiigiiillulidae London 1804. p. Uli— U7. Tab. XII,

I'ij;-. 162^1(i3.

') Mouograiiliie der Xeiiiatculm. üerlin IStKi p, .')8, Tab. IV, Fig. 14.

') /ui- Kfindiiis (bT IVcib'bin.lrn Xrmat.Hbn. IiMiililuit 1(S74. p. 42-43,

Tab Vlll. Kis. 34a-c.
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unsere Form ist aher um das Doppelte oder Dreifache größer, bei L.

coronatum ist das Scliwanzende augescliwollen, die Papillenzahl des

mäiiiiliclien Schwanzendes beträgt jederseits 13— 14, die Papillen

reichen nach hinten über die Cloake hinaus bis au das Schwanzende,

die Cirren sind nur OAtll nini groß, das accessorische Stück 0,088 mm,

der kleine Sauguapt' steht 0,075 mm vom Schwanzende entfernt, die

Pigmentbecher der Ocellen sind braunrot, bei unserer Art tief schwarz;

Schneider ])eschreibt 8 spitze Kegel vor der Mündung der Leinidrüsen,

die bei unserer Art fehlen, und die Kopfbildung ist, wie ein Blick auf

die Abbildung zeigt, eine andere.

Bastian stellt das Genus Le])toson)atuni. in welches unsere Art

zweifellos gehört, zu den (iattungen mit glatter Haut ohne Qutnringel.

die bei vorliegender Art aber vorhanden sind, allerdings nur mit

scharfen Systemen bei gutem Licht sichtbar sind.

LeptosomatQDi spec?

No. 14 132. Ein froih'bendev Nematode, in nur einem weiblichen

Exemplar vorhanden, mit der Fnndangabe „im Baclr'. Das Kopf- und

Schwanzende ist abgeruiidrt. di(^ Länge beträgt 17.8. die Breite 0,35 mm;

die Länge des Ösophagus beträgt ^^, des Schwanzes— der ganzen Köri)er-

größe; das Kopfende ist ohne Auszeichimng. die Haut gleichfalls ohne

Borsten und Paiüllen: am Scliwauzende bemerkt man eine große Leim-

drüse; 0,12 mm vom Kdiifeiide stehen 2 (.)cellen und 0.71 nun vom

Schwanzende in der Kiickeulinie eine große Papille; die Vagina teilt

den Körper in einen vordcicii und hinteren Abschnitt, die sich ver-

halten wie 47 : 28, der Uterus ist symmetrisch wie bei der vorigen

Art. enthält aber zahlreiche Eier. Da das IMännchen fehlt, ist eine

Artbestimmung nielit niöglieli. was auch für die folgenden Eoinien gilt.

MoDhystera spec?

No. 17405 (aus No. 14 1()ii. 14 151, 14 104). Mit der erstbe-

schriebenen Art zusammen fanden sich 20 Exemplare einer zu Älonhy-

stera gehörenden Form, kenntlich au dem lang ausgezogenen Schwanz,

der am Ende wieder etwas kolbig anschwillt; es fanden sich nur un-

reife Exemplare oder Weibchen. Die Länge beträgt l)is f),32 mm, die

Breite 0,44 mm; in der Endanschwellung des Schwanzendes liegt die

Sammelblasc der Leimdrüse; 0,4 mm vom Kopfende umgiebt den

Ösophagus ein Nervenring; die Vagina liegt an der Grenze vom 1.

und 2. Körperdrittel (25 : I8): der Iterus ist unsyninietriseh. denn

der vordere Teil verhält sich zum hinteren wie 1 : 3 und nur der
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letztere setzt sich in ein Ovarium fort ; die reifen Eier sind 0,2 mm lanp:

nnd 0.1.T mm breit; neben der Vagina liegt vorn und hinten je eine

Drüse; der Ösophagus mißt — , der lange Schwanz -—
. der (iesanit-

länge. I)as Mundende umgeben 1(1 lange, nach hintiMi gerichtete

Dornen, von denen je 1 in den Seiten, je '2 in den Submediaviliin'en

stehen, Ocellen fehlen, und 0,078 mm vom Ko])fende entfernt mündet

in der Bauchlinie das Exkretionsgefäß, das vor der Mündnni; /,u einem

kleinen, ovalen Reservoir erweitert ist; die Haut ist sehr fein ipiiM'-

geringelt.

(iefundi'ii im Meere in Thonschiefer-Detritus.

Oncholaimus -"tpec.?

Xo. 17 400 (aus N"(i. 11 JDO). Ein einziges weibliches E.xemplar.

das sich unter denen von Li'ptoscnaatum autarcticum fand. Die Länge

beträgt 4.22. die Breite (\l()(i mm; am Kopfende bemerkt man in der

Scheitelgegend im Kreise gestellte l'aiiillen. dahinter :>. und vor d<'m

Ösophagus steht ein großer, länglicher, von 3 langen, ungleichen /äliiieii

gestützter Mundbeeher; die Haut ist glatt und ohne Queningelung.

ein Xervenring ist nicht erkennbar, Ocellen fehlen; der Ösophagus

nimmt '-, der Schwanz, welcher dem Ende zu verjüngt und schließlich

abgerundet ist, — der (iesamtlänge ein; die Vagina teilt den Körper

im Verhältnis von II (xoi-n) : 38 (hinten), der Uterus ist symmetrisch

und die Eier sind iLKni mm lang und 0,088 mm breit.

Euchromadora s/^fr. ?

Xo. 17407 (aus Xo. 14 10 1). Ein Exemplar, mit Leiitosomatuni

autarcticum zusammen gefunden, kenntlich au der sehr merkwürdigen

Hautringelung. Die Länge beläuft sich auf 3.7. die Breite auf 0,1.') mm,

das Kopfeude ist abgerundet ; der Ösophagus macht \ der ganzen 'l'ier-

länge aus, der Schwanz ^, welcher nach dem Ende zu verjüngt ist

und an der Spitze einen kleinen, zylindrischen, gerade abgestutzten

.\nsatz träet: neben dem After stehen 2 rundliche Hervorragungen

der Haut. Die auffallenden Hautringel sind 0,0078 mm breit nnd

erstrecken sich über das ganze Tier; jeder Ringel besteht aus 3 (^)uer-

liündern. V(ui denen das mittlere heller ist und in der liauchlinie ovale

l'aiiillen trägt, daneben verlaufen gewellte, iiarallele, dichtgedrängte

Längslinien der Hant \on vorn nach hinten. Das Exemplar ist ge-

schlechtlich noch nicht i'ntwickelt.
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Parasitisclie Nematoden.

Ascaris oscnlata Rud.

cn.t. II. Kio-. 11—1(1.)

aus (Ic'iii IMaiien von Stonorlivncliiis leptonyx.

No. 15 32fi. Die Haut ist in Abstäiulen von 0,0078 nun regelmäßig

quergei'ingelt ; 0,85 mm vom Kopfende steht in den Seitenlinien jederseits

eine sogenannte Nackenpapille; am Kopfende finden sich drei große Lippen

ohne Zalmleisten, zwisclien ihnen große Zwischonhppen (Fig. 11); die

Rücken- oder Oberlippe ist an ihrer Außenfiäclie 0,091 mm lang und

0,120 mm breit; an der Innenfläche ist sie vorn jederseits eckig aus-

gebuclitet; im vorderen Viertel stehen seitlicli 2 Papillen; die beiden

Ventrohxteral- oder Unt(>rlippen sind der ersteren gleicli geliildet, nur

führen sie eine Papilh' in der IMittc statt zwei (Fig. 14); unmittell>ar

hinter der I5asis der Liii]irn ist die Haut in tiefe Querfalten gelegt;

das Schwan/.ende ist in licidcu (iescldechtern kimisrli zugespitzt.

Schneider und Krahl)e zeiclnien beide von der ()l)erhppe niclit die

Außen- sondern nur die Innenseite und erstcrer nennt die rundlichen

Vorspränge vorn an der Innenseite Aurikeln. Der ()so2Jhagus nimmt

r^ der ganzen Kdrperlänge ein. Von der Rückenseite des Darms

entspringt da, wo er sich an den ()so2)hagus setzt, ein breiter Blind-

darm, der neben dem Ösophagus an dessen Dorsalseite .nach vorn

verläuft und 0,12 mm vom Koj)fende entfernt endigt; von der Bauoli-

seite des Osopliagus entsjiringt an der Vereinigungsstelle mit dem Darm

ein anderer halb so langer und halb so breiter, der an der Ventral-

seite des Darms nach hinten sich erstreckt. Die Muskeln gehören,

wie bei allen Ascariden, zu Schneider's Gruppe der Polymyarier ; die

Marksubstanz scliickt lange F'ortsätze aus, wie Schneider in seiner

MonogTaphie es Tab. XVIII, Fig. 1 abbildet ; in den Seitenlinien sind

sie dm'ch einen zweiteiligen Seiteuwulst unterbrochen.

Das Männchen wird 40 mm lang bei einer Breite von 1.50 mm
und ist nacli vorn und hinten wenig verdünnt; die beiden gleichen,

sehr großen ('irren messen 3,7 mm und sind am Ende säbelförmig

gebogen (Fig. Ki); der Schwanz mißt .^'^ der Gesamtlänge; links und

reclits ivird das Schwanzende von einer breiten Bursa eingefaßt (Fig.

Ifi), welche eine radinäre Zeiclinung zeigt, in der reihenweise kleine,

glänzende Stäbclien stehen ; dieselbe wird von Schneider nicht er-

wähnt. Die Pai)illen stellen an der Bauchseite in zwei Längsgruppen;

da wii die Bursa aufliört, bilden sie lieiderseits eine einfache Längs-

h'nit'. ilire Zalil ist nicht koiistaiit imd betraut jederseits etwa 45.
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zwisi'licn Sclnvaii/.spitzc iiiid ("loakc stellt jcilorscits cinr I)()|i|)clp:i|)ill('.

Dio Samenkörijorflicii /.ci^cn ciiicn i,'cNtriH-ktoii. wiiiklii; gohoifciiL'u

Koni (Fig. \2).

Das Wi'iln-licn crrcirlit oiiio Liintje von 54 und eine lircito von

l.riSniin; das Schwänzende ist gerade, wälircnd das des Männchons

naeii der Bauchseite eingeivdlt (nh'i- einfacli iiaivcnförmig gebogen ist; die

Vagina trennt den Körper in einen vorderen nnd einen liinteren Abschnitt,

die sich verlialton wie 7; '20; ch'r Saum der \'ulva. die (juer gestellt

ist, ist 0,035 nini lang inid O.IS nun Ineit: der Selnvanz mißt ^'^ der

ganzen Tierlänge; die Kiei' lialien eine weit \(i\n Kiiniialt abstehende

dicke, hydaline Hidle und sind n.iis:'. mni lang und 0.0(17 mm lireit

(Fig. i:|).

I)ie Art stimmt denniaeii ganz mit Ascaris osculata Und. 'i.

die bis jetzt nur in arktischen Regionen, und zwar in I'lioca vitulina.

]iantherina, groenhindica, hispida. jiarliata. annellata. Halichoerns grypus.

Cvstophora cristata . 'rrichaechns msuiarus und l,ej)toiiyx nionaehus

gefunden ist.

Dujardin spricht von ;? Seitenmembranen (denx niemhranes

laterales, plus hirges et obtnses en avant du cou). welche iiei den

antarktischen FLxemplaren fehlen, nnd ein anderer Unterschied liei^t in

einer rosenroten Flirhnng, welche die arktischen Exemplare an der

Hasis der Zwischenlippen zeigen, die auch hei alten Spiritusexeniplaren

nicht verschwindet. Schneider sagt: „An der Basis der Lippen und

Zwischenlippen unter der Haut läuft ringsherum ein karminroter

l'igmentstreif.'' Bei meinen Kxemi)laren ist nur die Basis der Zwischen-

lil)pen rot gefärbt. Da aber alle anderen Verhältnisse bei den

arktischen und antarktischen Exemplaren, auch die Maße der Eier,

gleich sind, glaube ich. unsere F'.xemplare zu Ascaris osculata stellen

zu müssen.

Ascaris spec?

No. 14 188. 1 Exem])lar (dnie Kopfende. Wirt unbekannt.

Ascaris spec. ?

No. 0381. 5 riudimente aus dem Kektum \<>n ('vsto])liora

jirohiscidea. in veidoibenem Zustande.

') r)njarclin, Histoire lies Helmintlies, Paris 184.5, p. 164.

Uiesing. Sj-steiiia Ilclmintliiim II, Vinflolinnap 1851, p. I<i9.

Sehnei.lfr, Moiio(.n-n|iliic- (lr.|- Xrnintndoii. lir'i liii 186ti, p. 44, Tali. I., Fi|^-. i:ä.

Krabbf. Ovevsic;t ,,vrr d. K. 1). \i.|ciisk. ScUk. Forli. 1878, p. 45. Tnh. I. Fig. 1.
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Acanthocephalen.

Echinorhynchus Hamanni nov. spec.

(Ja{. II. Fig-. 17—24.)

aus Diiodcmnu und Ileum von Stenorliynchus leptonyx.

No. 9372 Ein höchst merkwürdiger Echinorhynchus. der mit

bloßen Augen und oliertläclilicli betrachtet an ein Anii)liist(nuum erinnert

;

die äußere K(irperform weiclit von der gewöhnhclien zyhudrisclien der

Echinorhynchen in onnz auffallender Weise al), so daß die Bezeichnung

eines Neniathclminthen auf diese Art in keiner Weise paßt. Der

Krirper besteht aus drei Abteilungen; die vordere ist scheibenförmig,

nach der Bauchseite hin ausgehöhlt und von einem uulc.htigen Wulst

umgeben ; im Zentrum tritt das Rostellum hervor und hier ist abermals

eine tiefe Jaubuchtuug bemerkbar (Fig. l!t): der mittlere Körperteil

ist gegen den vorderen erheblich verdünnt, und aliernmls dünner ist

der hinterste, dessen Querschnitt rundlich ist; an der (irenze vom

2. und o. Körperteil liegt an der Bauchseite ilie (ieschlechtsöffnuug.

Der vordere Körperteil scheint als ein Saugna])f funktionieren zu

können, an dessen Basis das Rostellum wurzelt. Letzeres ist zylindrisch

und trägt Haken (Fig. 24), von denen man anl' jedem (^tnerschnitt

15 zählt und solcher Reihen finden sich IS; an der Basis des

Rostellum ist der Wur/.elast (Fig. 24, b.), an der Spitze der Hakennst

größer (Fig. 24. sp.j; 1)ei erstei'en beträgt die größte Entfenumg von

der Kuppe bis zur Wurzel 0,0G8 mm, bei letzteren von der

Kuppe bis zur Spitze 0,07^ mm. Die Rüsselscheide (Fig. 2.T, rs.)

ist doppelt, die Innenhälfte wird von Ring-, die Außenhälftc von

Längsmuskelu gebildet; sie nimmt etwa das mittlere Körperdrittel

ein. Die Haut trägt an der ganzen Bauchseite starke Dornen

(Fig. 17, IS, 21, 22, 23); eine feine Ciiticula überzieht sie (Fig. 18, ct.),

wie auch die Cutis; diese ist sehr breit und wird von den Dornen

durchsetzt; in ihr verlaufen viele waudungslose Gefäße, von denen

jederseits ein seitliches sich durch besondere Stärke auszeichnet

(Fig. 21—23, hg.); auf die Cutis, die aus radiären L'asern besteht,

folgt eine Basalmembran (Fig. 18, bs.) und darauf eine Lage Längs-

nuiskeln; ihre blasige IMarksnbstanz, welche vielfach zackige Kerne mit

strahligen Ausläufern zeigt (Fig. 18, m.), wird nach der Basalmendjran

hin von der kontraktilen Substanz eingefaßt (Fig. 18, ctr.). Sehr

nu'rkwiirdig sind die Lemnisken gebaut : sonst als 2 zylindrische Körper

bekannt, bestehen sie hier aus 4 Blatten, die der Länge nach gekrümmt

beiderseits je zwei in oder neben einander liegen (Fig. 21— 22, 1.);
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si(^ (>ntluiltcn aliiiliclic (iefiiüe wie die Cutis und liefen iui -i. Viertel

des Körpers; bei eiueiu 2,25 mm lan,t>en Exemplar maOeii sie 0,S1 mm.
Das Männclioii ist 2,88 mm laug und 1,58 mm breit; zwei

Hoden (Fig. 2;s, h.) liegen neben einander im 3. Viertel des Körpers;

hinter ihnen folgen (i Kittdrüsen und an der (ircnze zwis(^heu 2. und
:'). K()rperdrittel tritt eine gloekenförniige liuisa hervor (Fig. l'.l. I)s.).

welehe an der Auüenwand ähnliche Doi-neu trägt wie die Ha,ut au

der Itauchseite.

Das Weiliehen liat eine Länge von H.V') und eine lireite von

1,!)7 mm; auch die N'ulva stellt nicht tenniiial, s(Jiidern O.lf) mui vom
Schwanzende entterul ; Kier waren nicht V(H'ha.nden.

Diese Art habe ich mir erlaubt, nach Herrn Dr. O. Hamaini.

dem wir eine so ausgezeichnete Monographie der Acanthocephalen

verdanken (di(> Nemathelmiutlien, .lena 1801) zu l)eneunen.

Echinorhynchus buUosus >iov. sper.

(Tnf. III, Fio-. ;i(i— 38.)

aus r)ickdai'm und Rektum von ('ysto])hora ]iroboscidea.

No. 0382. Dei' Kiir|)er ist im vorderen Fünftel Icugelfili'uiig

aufgetrieben (Fig. 37) und der kugelförmige Teil ist mit Dornen besetzt,

welche 0.0 Ki mm messen; das zylindrisch(^ Rostellum trägt 25 Haken-

reiln-n und in jeder Reihe stehen S Haken, die von der üasis nach

der Spitze des Rostellum zu stärker werden: die der Basis (Fig. 38. b.)

messen 0,0f)8 mm und ihnen fehlt der Wurzelfortsatz, die der Spitze

(Fig. 38. sp.) 0.087 mm. Das Männchen wird 7 mm lang und vorn

1.07, hinten 0,71 mm breit; das Weibchen erreicht eine Länge von

15 mm, während die Bi'eite vorn 2,17, hinten 0,87 mm beträgt. Die

Eier (Fig. o(')) haben eine dreifache Hülle, von denen die mittelste

die stärkste ist und nach den Eipolen zu verschmälert ist: ihie i,äuge

beträgt 0,127, ihre Breite 0,035 mm.

Die äußere Form dieser Art erinnert an den arktischen Echi-

norhynchus strumosus Rud. aus Pboca annellata, vituliua. foetida.

variegata und Halichoerus grypus, von Kaiser') auch in der Leibes-

höhle von Lophius piscatorius gefunden. Die Länge beträgt hier

5— (),75 mm, das vordere Drittel do>s Körjiers ist kugelförnn'g aufge-

trieben; die Rostellum-Haken werden von der Basis nach der Spitze

schwächer und kürzer, die Eier sind 0,10(1 mm laug und 0.();11 mm breit.

1) Rcitr. zur .\nat.. Ilisti.lc.^jic ii. Kiitwirldini-Kov^d. d. .\cMlitlincHi,li:iloi].

lüljÜMtlicca Zdnlnyicii II, ft 7, CaKM.I 1H91.
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Echinorhynchus megarhyachus »or. f;pvc.

Cl'af. 111. Kig. 33-35.)

aus dem Darm von Nototheuia coriiceps.

No. 93uG. Die K('ir])erform ist die gewöhnliclie zylindrische.

Die Körperliaut ist unbedornt; auftallend bei dicsei' Art ist, daß das

Rostellum nicht am Scheitelpunkt aus dem Körper hervortritt, sondern

0,45 mm von demselben entfernt in einer an der Bauchseite gelegenen

Rinne, die Fig. 35 im Querschnitt zeigt. Das zylindi'ische Rostellum

ist mit 18 Hakenreihen bewaffnet, von denen jede H Haken fülirt, die

von der Basis nach der Spitze des Rostellum an Größe zunehmen:

auch hier fehlt, wie bei Echinorhynchus Imllosus, den Haken der Basis

der Wurzelast (Fig. 34, b.), der bei denen der Sj)itze breit entwickelt

ist (Fig. 34, sp.); die erstere Hakenform ist 0,058, die letztere 0,1S mm
lang; ein sogenannter Halsteil fehlt; die Rüsselscheide ist dn])i)elt und

beide Lagen bestehen aus Ringnmskeln ; auf Querschnitten erliäit nuin

nicht gleichmäßige Ringe, da die ]Mnskelmasse nach der IJückenseite

liiii viel mächtiger entwickelt ist.

Das ]\rännchen ist 3. '2 mm lang und 1.'2 mm lircit. während

das Weibchen eine Länge von 1.7 und eine I'reite von l.f) mm li;it;

die Eier sind ganz wie die von Echinorhynchus liullosus gebililet. nur

sind sie erheblich kleiner, denn sie sind 0.0(18 mm lang und 0.0 Id mm
breit (Fig. 35).

Echinorhynchus '<pi-c. ?

aus Liiiaris Steineni Fisch.

No. 7'817. Es ist nur ein defektes und schlecht erlialtenes

Exemplar vorhanden, das 3,05 mm lang und 0.08 mm l)reit ist; der

0,32 mm breite Rüssel ist halb eingezogen, die Körperform ist die

gewöhnliche, die Haut ist unbedornt, mul ließ sich die l'urm nicht

bestimmen, weil das Material unzureichend war.

Cestoden.

Bothriocephalus qnadratus nov. spec.

('I':ir. 111, l''i|4'. 2H-3;2)

aus Duodenum und lleum von Stcnorhynchus (Ogmorliiinis) ieptony.x

(See-Leopard).

No. 0374, 0375. 037f., 9377, 9378, 9379. 13 483, 13 484, 13 485,

13 480, 15 329. 17 408.

Die größte Länge beträgt 2:25 mm und ein sogenannter Hals

feliU, da die l'roulottiden-l'.iiduni; nnmittell)ar hinti'r dem Scolex beginnt:
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<lic l'ni^liiUiilcii >iiiil im irslcii Iviirpci-drittol kurz, ().:i 1 iniu hiiii; iiiul

-'.17 iiiiji luvit; im /weiten tiiid dritteii werden sie mehr (iiuidratiscli

hei ciiK'i- Läuse von 1.7 1 und einer lireite von ;2,57 nini; die grölite

]5reite l)ei einem F.xemiijar hetrui;- ausn;ilims\veise 3,5.') nun; die let/.tt'

Pi'oglottide ist hinten al),i;erundet.

r)i'r Scdlex ( l*'i,i;'. :Wj ist eilTiruiiu', 1.3 nun lau," und t).71 mm
breit und hat '2 H;ie]ienst;iiHli,u-e Sa,ujj;grul)en von 0.71— 1.1!^ mm l^änge,

die scliwacli outwieicelt sind und auf Querschnitten (Fig. 30) denen von

r>(it]iri<K'ophahis cordatns gleichen; die Ränder umfassen sie weit, und

sie sind so hrni;' wie der Scolex; ihre Muskuhxtiu' ist sehr unbedeutend.

Die Cuticula ist fein und homogen: unter ihr liegt eine äuLserst

feine Ring- und eine Längsnuiskelschicht ; nach innen folgt eine stai-k

entwickelte, zellige Subcuticula. hierauf eine zweite, sehr mächtige

Schicht von Längsmuskeln (Fig. 29, Im.).

Das Nervensystem besteht aus 2 durch eine (|uere Cuniniissur

verbundenen Ganglien (Ing. 31, gl, cm.), die 1.4 mm. vom Scheitel

entfernt liegen; nach vorn gehen jederseits 4 Nerven al), ein Stamm

mehr nach innen, drei dicht neben einander mehr nach außen, nach

hinten aber jederseits ein starker Längsnerv (Fig. 2!). n.). der inner-

halb der zweiten Längsmuskelschicht an der Grenze des I. und 2.,

res|). 3. und 4. Viertels des marginalen Querdurchmessers verläult.

Im Scolex und im vorderen Körperteil läuft jederseits ein sehr stark-

wandiges, von t'inem strahligen Hofe umgebenes Gefäß (Fig. 30. 31,

g.). in den reifen I'roglottiden aber zwischen Subcuticula und Dotter-

stöcken 12—14 (Fig. 29, g.).

Die Hoden sind sehr groß und wenig zahlreich und liegen iniuM-

halb der zweiten Längsmuskelschicht; sie bestehen aus bis 0,07 mm
großen Mutterzellen, die Toehter- und iMikelzellen enthalten (Fig. 29. h.).

Die Samenblase ist starkwandig und zeigt Ringmuskeln in der

Wandung, im Innern aber ein gekerntes Epithel.

Der CiiTusbeutel ist groß, birnförmig. der Cirrus dünn, zylindrisch

und unliedornt.

Die Dotterdrüsen sind rundlich und liegen auf Querschnitten

ringsherum zwischen Subcuticula und der zweiten Längsmuskelschicht

(Fig. 29, d.); die einzelnen Dotterzellen messen 0,0052 mm.

Der Keimstock besteht aus 2 links und rechts gelagerten Hälften

(Fig. 29, k.) ; die einzelnen Keimzellen sind gekernt und 0,013 groß.

Die Vagina erweitert sich zu einem Receptaculum seminis

(Fig. 29. rs.). neben ihm liegt die aus einzelhgen Drüsen bestehende

Schalendrüse (Fig. 211. sd.) und neben dieser eine Dotterblase

(Fig. 29, db.).
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Der Utrnis licstelit ;lU^ wciii.i; Scliliiijj;i'ii (Vv^. -.l'.), iit.) und

scheint als ruiidliflier Küiper diircli die l'ru;:,lottiden liiiidurcli; l)ei

der Mülldung ist die Waiiduug mit Driiseiizelleii besetzt. Die düiiii-

sclialigeii Eier sind 0,055 iiini lang und 0.044 nun lu'eit und lia])eii

keinen Deckehipparat (Fig, ti8).

Die Geschleclitsüffnungen stehen in der Mittellinie von der

Hauchseite, und zwar so, daü vorn der Cirrus, dann die Vagina und

zu hhiterst der Uterus inüiidet. letzterer etwa in der Mitte der Längs-

linie der Proglottiden.

Zur Unterscheidung von den hekannten Arten von Bothrioceijhalus

muß bemerkt werden, daü die Lage der Gesclilechtsöffnungen eine

vierfache sein kann

:

1. an der liauehseite in der Mittellinie vor der UterusöfFnung,

wobei ein für alle Mal die Seite als Bauchseite angesehen

wird, au welcher der Uterus mündet; vorn steht der Cirrus,

dahinter die Vagina, hinter dieser die üterusölFnuug, wie bei

unserer Art;

'2. Die Geschleclitsürt'nnngen münden an der Rückenseite

;

3. sie münden marginal und zwar einseitig;

4. in jeder I'roglottide sind die Geschlechtsorgane und ihre

Mündungen v('r(lo])))elt.

In lioblien sind nicht weniger als It l!othriucej)liahis-Arten

getnniU'n: B. hians Diesing '). varial)ilis Krablie -'). fasciatus Kral)lie '),

anthoceiihalus Eud. = l'hocaruni Falir. '). elegans Krablie*), lanceolatus

Krabbe -), tetrapteius v. Siel). '). antarcticns Baird "). cordatus

Leuckart ').

') Diesing. 20 Arten von ('(']iliiiluL-ut.yleen. Denkschr. d. niatlieni.-naturw.

(1. d. K. .\kad. Wien XII, 18.56, p. 5, Tab. II, Fig. 1-20.

F. Matz. Archiv für Xaturguscli. Berlin 1892, p. 98— 101. Tab. VIII,

Fig. 1—2.

*) H. Krabbe. Recliorcbes lielniiiithologiques, C'opeiihague 1866. p. 34.

') H. Krabbe. Rechcrebes lielraiiithologiques, Copenbague 1866, p. 35.

') H. Krabbe, üecbercbcs behnintbologiquos, Copenbague 1866, p. 36.

F. S. Monticelli. Bellet, soe. Naturalist. Napoli, ann. IV, Fase. II, 1890,

p. 202-205, Tab. VIII, Fig. 14—15.

*J P. S. Monticelli. l'roceed. zooIog. soc. London 1889. p. 323 — 324,

Tab. XXXIII, Fig. 11.

«) AV. Baird, Proceed. zoolog soo. London XXI. 1853. p. 25. Tab. XXXI,

Fig. 4.

') K. Leuckart. Die l'arasiteu des Menschen. 2. AuH. Bd. I. Ll'rg. 3.

Leipzig u. Heidelberg 1886, p. 930—941.
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l'x'im NiTülcicli mit uumtci- Art Iviiinicii von voriiluTL'iu aiis-

{(esclilossfu werden 1>. tetruiiterus. bei dem jeder ISaugnapl' seitlicli

2 läiii;sgestellte, Hüifelförniige Anhiuige hat, und B. antarctieus, bei

dem jeder iSaiignapt' am Hinterrande '2 rundliehe Verwülbungen /.eigt.

]\Iit 1). varialiilis, tetrapterus und faseiatus kann unsere Art

nielit iilentiseli sein, weil diese doppelte tieschleelitsorgane und doppelte

Ueseldeclitsütlnungen iiabeii.

Marginal sieben die (ieseldeeiitsöffnuugen bei B. antboceiiliahis.

einer Art, die von ^Montieelli wohl nieht mit Unreebt wegen der aut-

i'allenden Krausen in der Scheitelgegend in ein liesonderes Genus

l'yramicocephalus gesetzt ist.

Kurze Proglottiden im Gegensatz zu den liei unserer Art

gefundenen quadratischen zeigen B. hians (Länge : I>reite = 2,05 —
3.0 : r,— 9 mm), B. variabilis (1,5:5,0), B. cordatus (?. — 4:7—8),

B. faseiatus (Länge nur 0,1 mm), B. elegans (0,2 : 3,0). B. laneeolatns,

dessen Proglottiden als kurz l)ezeiehnet werden.

Die Eier, welelie bei unsi'rer Art 0.055 mm nu'ssen. sind

größer bei B. cordatus (0,075 mm) und kleiner bei B. faseiatus

(0.04 5) und B. variabilis (0,04 mm).

Am nächsten verwandt ist die Art wohl mit B. hians, der

4S(i mm lang wird, der Scole.\ ist oval und 2—3,4 mm Ijreit. und

die Eier sind gestreckter, denn sie sind O.Oöü mm laug und 0,038 mm
breit, also länger und dal)ei schmaler als liei unserer Art.

Bothriocephalus tectus nov. spcc.

(Taf. III, Fig. 25—27.)

aus Dickdarm und Rektum von Cystophora proboscidea.

^'o. !;i380. Die Exemplare sind sämmtheh ohne Scolex und er-

reichen eine Länge von 2'20 mm; 50 mm vom Ende entfernt beträgt

die Breite 7, ganz hinten 5 mm. Die Proglottiden sind sehr kurz und

breit; der vordere Teil derselben wird von dem Hinterrande der

vorhergehenden dachziegelförmig gedeckt: ihre Länge Ijeträgt hinten

0,47 mm.
Die derbe Cuticula mißt 0.0078 mm (Fig. 25, ct.); die

Subcuticula (sc.) ist 0,065 mm dick und wird von der ersten Längs-

muskelschicht durchsetzt.

LTnter der Cuticula liegt eine sehr feine Eingmuskelschicht,

dann folgt eine erste Längsmuskellage, hierauf innerhalb der Dotter-

stöcke und Gefäße eine sehr mächtige zweite Längsmuskelschicht

(Fig. 25, Im.) und nach innen von dieser eine zweite Ringmuskellage

(rm.), nach innen von dieser folgen dorsoventrale Muskeln.
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Die AiKinlmiiiji dcv iiiiiricn OrffJUU' ist dicsclhr wir l)ei der

vorigen Art, die liel'äüc sind iiher viel zahlreicher, iiuui zählt etwa

()ü Längsstämme (Fig. 25, g.) die viele Anastomosen unter einander

bilden und sie verlaufen nicht wii; bei B. quadi-atus außerhalb, sondern

innerhalb der Dotterdrüsen. Der Hauptnervenstamm (Fig. 25, n.)

liegt an der Außenseite des Uterus jedei'seits unsymmetrisch, der

Bauchfläche näher gerückt, womit wohl die später zu erwähnende

Al)normität in Beziehung steht, an der Grenze zwischen 2. und 3.

und 7. und 8. Neuntel des marginalen Querdurchniessers. Das

Parenchym ist zellig mit regelmäßigen, kleinen, granulierten Kernen.
"
Cirrusbeutel und Samenblase sind etwa gleich groß und sehr

diikwandig und muskulös. Die Hoden stehen dicht gedrängt (Fig. 25, h.)

innerhalb der zweiten Längs- und Eingmuskellage und sind bis

Ü.K) nun große Mutterzellen mit Tochter- und Enkelzellen, die

0,üü4 mm messen.

Die Dotterdrüseu (Fig. 25, d.) l)estehen aus granulierten,

gekernten Zellen 0,01— O.OIU mm (irfiße.

Der Keimstock (Fig. 25. k.) wird von 2 seitlichen Flügeln

gebildet; die Keimzellen platten sich an einander polyedrisch ab und

sind gekernte, 0,013—0,0 IG mm große Zellen; an ihrer Eückenseite

liegt eine große, birnförraige Dotterblase (Fig. 25, db.). Die Vagina

ist kurz und erweitert sich rückwärts vom Keimstock zu einem

Receptaculum seniinis (Fig. 25, rs.); zwischen diesem und der Dotter-

blase liegt die Schalendrüse (Fig. 25, sd.); der aus dieser entspringende

Anfangsteil des Uterus hat eine starke Muskelwand und ist mit ein-

zelligen Drüsen Ijesetzt.

Der Utei'us nimmt einen großen Kaum ein (Fig. 25. ut.) und

enthält sehr dickschalige, 0,()('i5 nun lange und 0,U47 mm breite Eier

mit einem Deckelapparat (Fig. 2(i); am Räude des Deckels ist die

Eischale ringförmig verdünnt.

Die Geschleclitsöftuungen münden wie bei der vorigen Art in

der Mittellinie der Bauchfläche. in derselben Reihenfolge wie dort,

vorn der CiiTus, dahinter die Vaghia, liinter dieser der Uterus.

Von den Geschlechtsorganen entstehen in den jungen Proglottiden.

deren Muskeln mächtig entwickelt sind, gleichzeitig zuerst die Hoden

und die Dotterdrüsen.

Merkwürdig ist liei der Hälfte der Exemplare eine dreiachsige

Körperbiklung, sn daß der Querschnitt einem Y gleicht (Fig. 27).

Die Geschlechtsötfnungen liegen in der Mitte der konkaven Krümmung

nach der Bauchfläche, so daß ein unsymmetrischer Teil von der

Mitte der Rückentläche entspringt; derselbe enthält die Elemente der
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Hiiiili'iisi'liirlit uuil alliier ilciii l'.iirucliyin imcli Hoden niiil F>(itti'i--

(Irüseu. Diese Foriii ciinueit aurtalk'iid an eine bei Taeiiia

nieilioeaiicllata gefuiuleiu' ') Mißl)ilduiig. l)i'i weklier der Körper statt

zwei- dreiachsig geworden ist. es fanden sich statt 4 aucli (1 Saugniipie

am Scolex.

Was den l'ntersrliied von (h^i '•• angeführten Bothrioeephahis-

Arten l)etrifft. so haheii. wie l)ereits ht'nierkt. B. tetrapterus. fasciatiis

und variabihs doppelte (ieschlechtsorganen nnd -Offnungen in jeihT

l'roglottide; die Verhältnisse der Länge und Breite der I'roglottiden

sind vorstehend angege))en; B. laiiceolatus wird nur 10—35 mm lang

und hat in der 13.— 14. Proglottide schon feite Eier, B. antarcticus

ist durch einen vorn runden Körper ausgezeichnet;, die Länge der

Eier aber beträgt bei B. cordatus 0,075 mm, B. anthoeephalus 0,07—
0,055 mm, B. hians 0,05!) mm, B. lanceolatus 0.055 mm, l>. elegans

0,055— 0,050 mm. B. fasciatus 0,050— 0,045 mm und B. variabilis

0.040 mm; bei allen diesen Arten aber sind die Eier diumschalig und

ohne den verdiumten King am Bande des Deckels.

Taenia ><pn: ?

gefunden zwisehen Moos in Tümpeln.

Aus No. 17 404. I'lin defektes Exemplar einer Täuie, deren

Wirt nicht bekannt ist; dieselbe nuifi aus dem Darm eines Wirbel-

tiers stammen und wird, da auf der unwirtlichen, fast stets mit Schnee

bedeckten Lisel Landsäugetiere fehlen, aus di'ui Rektum eines Wasser-

vogels entleert sein; das unvollkonmiene Material verhinderte die

Bestimmung.

') L. Trabut. Obscrvatiuns tcratülugiijia'S siu- un Taenia ?agiuata ä six

ventuuses et de lorme tri(|iietri.'. Bullet, med. d'Altienc, Mars 1890:

vitdleiclit geliöi-t hierher auch: J. Coats. A. specimen of the prismatie

variety of the Taenia sagiuata. Glasgow med. Jaurii. 1891. No. 2,

p. 103—107.
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Erklärung der Abbildungen.

Tafel I.

Fig. 1— !u. Leptusoinatuni antHiTticiiiii.

oc. = OoL'lk'n , 11. =: Ncreuriuf; . cl. = Cluake, s. =r- Soiten-

wulst, r. = üÜL'kenwulst.

Fig. 1. Mäimchfii; li. = Hoden.

Fig. i. ^Veil)chell ; v. = A'agina. ut. = Utonis. ov. =: Ovanuin, a. =
Anus.

Fig. 3. Kopfende.

Fig. 4. Ocelk'.

Fig. h. Kopfende vom Selieiteljuiiikt ; in. :r^ !Muii(lcili'ii,uiig. p. = l'apille.

Fig. 6. Querschnitt durch den Ösophagus (o.).

Fig. 7. Querschnitt durch den Darm (d.); ctl. = C'uticula, ct. i=^;

Cutis, sct. = Subcuticula. m. = Muskeln, p. = Zellkürper.

Fig. 8. (^)uersehnitt durch das Rektum (rct.); 1. = Leimdrüse.

Fig. 9. Cirrus (c.) mit Stützapparat (s.).

Fig. lü. Miiiiiiliches Schwanzende von der Bauchseite; Ij. = Muskehi.

h. = Ilaftapparat, 1. =^ Leimdrüse.

Tafel II.

Fig. 11— IH. .\scaris iisciilala.

rl. = liückenhppe, vll. — ^'el]lru-Laleral-Lippe. id. = Neben-

nder Zwischenlippe.

Fig. 11. Kopfende von der liüekenscite.

Fig. 12. Samenkörpercheii.

Fig. 13. Ei.

Fig. 14. (Juersrluiilt dureh die Lippen in der Gegend der Basis.

Fig. 15. (jhieiselüiitt (hireh die Lippen in der Höhe der Papillen.

Fig. 16. Mäunlieljes Schwänzende von der Bauchseite.

Fig. 17— 24. Eeliinorliviiclnis llaiiiaiiiii.

1. = Lemuisken, h. = Hauptgefaßstamni.

Querschnitt dicht hinter dem Soheitelende.

Querschnitt durch Haut und Muskeln ; ct. ^= Cuticula, e. ^=:

Cutis, bs. = Basalmembran, m. = Marksubstauz der Muskeln,

etr. = kontraktile Substanz, d. = Dorn.

Ganzes Tier von der Bauchseite , r. = liostellum, bs. =^ Bursa,

Ganzes Tier von der Rückenseite.

Querschnitt hi der Höhe des Rostclhim-Endes.

Querschnitt in der Höhe der Rostellum-Basis.

Querschnitt durch die Rostellum-Scheide (rs.) : li. = Hoden.

Rostellum-Haken ; b. = von der Basis, sp. = von der Spitze,

Fig.
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Tafel III.

Fig. 25—27. I!«)tliri()(:(>|illiiliis locliis.

FifT. 2.5. (^lersi-lmitt dur.-li eine reife Pro^luttide iii der lli.lie der

Vajiiiia (V.); ct. -= Ciitii-ula. sc. — Siibcuticida. Im. = zweite

Lüngamuskelscliiclit. rm. = zweite Ringmuskelschicht, <i. =
üetäß, n. = Nerv, d. = Dotter drüse, h. = Hoden, k. =
Keimstock, iit. = Uterus, db. = Dotterblase, sd. — Schalen-

drüsc, rs. = Iteceptaculum seminis, v. = Vagina.

Kig. 26. Ki.

Fig. 27. (^)Mers(•llnitt durch eine dreiachsige Progluttide.

Fig. 28— 3ü. Kdtliriofepliiiliis ijuiidraliis.

Fig. ;i8. Ki.

Fig. 29. (i)aersclinitt durcli eine reife Proglottide (Bezeichnung wie in

Fig. 25).

Fig. 30. (^)uerschnitt durch den Seolex und die Saugnüple.

Fig. 31. (^tuersehnitt durch den Teil unmittelbar hinter ilem iSeule.x.

Fig. 32. ISeule.x.

Fig. 33—35. Ecliiiiorliyiu'lius inerarlivnclms.

Fig. 33. Ki.

Fig. 34. liostelhim-Haken
; b. =; von der Basis, sp. = von der Siiitze.

Fig. 35. Sciniitt durch den vordei'en Körperteil; hg. =^ Hauptgefäfs,

1. = Lemniscus, r. = Uostelluni.

Fig. 36—38. KcliiiKirliynchiis biillosiis.

Fig. 36. Ki.

Fig. 37. tianzcs Tier, Männchen: 1. _ l,emniscus. b. = Hoden, Idr. -

Leim- oder Kittdriisen.

l''ig. 38. Kostellum-Haken : b. — von der Basis, sp. = von der Spitze.
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Uebersicht

von Herrn Dr. Fr. Stullliiiaiiii

auf Sansibar und an der gegenüberliegenden

Festlandsküste gesammelten Gephyreen.

Von

Dr. IV. Fischer in Bergedorf.

Mit einer Tafel.

Aus dem

Jahrbuch der Hamburaischeu Wisseiischal'Uicheu Austalteu. IX 2.

Hamburg 1892.

Gcchuckt bfi Lütcke ,t Wulll, E. H. öeuats Buchih'UukcrD.





rlorr Professor Dr. Kraepelin hatte die Güte , mir die von

Dr. l''r. Stulilniann im Jahre 1889 in Ostat'rika tjesammelten Gephyreeu

zur llearlicitung anzuvertrauen.

Von Echinren tincU'n sicli (hnrunter mehrere Tliahissenien, (he

n\\i\ wie (he Mehrzalil (h^r von Kurt Lampert ') aufgestellten neuen

Arten, meridianarti«: verlaufende Längshüudel hesitzen, welehe sehon

von außen deutlich sichthaT sind. Eine Vereinigung zweier Bündel

zu einem findet meist mu' im voideren Körperteile statt. Die Zahl

(lerselhen schwankt hei einigen Arten zwischen IT) und l(i. hei einci'

anderen zwischen 17 und 18. Der Ansiciit Laniperts '-') daü die An-

ordnung der Ijängshündel systenuitisch hrauchhar sei, möchte auch

ich heiptlichten.

SegnK'utalorgane sind ininu'r als :! l'nare vdrhanden, das

vorderste l'aar liegt stets vor den Hakenhorsten und seitwärts von

densell)en, nie daneben, die h(^iden vorderen Paare liegen näher I)ei

einander, als die beiden hinteren. Eine gleiche Lage giebt Sluiter ^)

auch für Thalassema erythrogrammon an. Sie erscheinen als kleine

häutige, oft schwer erkennbare Säckchen, die .in der dem Bauchmark

abgewendeten Seite etwas zugespitzt sind. Bei dem größten Exemplare

ist diese Spitze an dem untersten Paare schon länger ausgezogen,

wahrscheinlich Ijefand sich dies im Beginn der Geschlechtsreife, es

w;ir im August gesammelt. Greef ') gieht an. daß Thalassema Möbii

im Oktober geschlcchtsreif sei. Trichter der Segmentalorgane, die

in zwei lange spiralig ausgedrehte Hall)kanäle ausgezogen sind, finden

sich innner, sie sitzen an der vorderen Seite des Bläschens und sind

denen, die v. Dräsche ') bei einem für Thalassema eiytlirogrammon

au sffesrebenen Wurme zeichnet, sehr ähnlich.

'j Kurt Lanipeit: Ülior einige neue Tliahissenien. /eitsclirirt für wissenseh.

Z(3ologie, 39. Bd.. p. 334—42.

2) iliid. p. 336.

') Natuurkundig Tijdselirift veoi- Nederhindseli-In.li;-. 4:3. liil.. p. 77.

'') Greeff: Echiiiien, p, 153.

'') I!. V. Dräsche: Über eine neue Echiurns-Art nus Jiipnn nelist Bemerkungen

iilier Thalassema erytln-ogrammim S. I;eiickait von der Insel Biiurbon

Vf'llinMill. de.- K. K Z(M,1.-Imt (iesrllselultt iliWim. X\X. Bd . T.if. .VX. 2 0.



4, Dr. AV. Fisclier.

Die Analscliläuclic sind Ix'i iillcii Tieren mehr (»lei- weniger

(lielit mit Wimpertrielitern l)esety.t. Ein Divertikel findet sicli durcliwe«

und ist diircli ISefesti.ücr am Bauclimark angeheftet.

leh gehe zur Deselireihnng der einzehien Arten iilier.

1. Thalassema kokotoniense »«" f^pcc

Das einzige mir vorliegende Exemplar hat eine Körperlänge von

4,2 cm. Der Rüssel teldt. Die Earl)e ist hellgrau, etwas bläulich, das

hinterste Körperdi'ittel, Iji'sonders die Spitze zeigt dunklere Töne. Der

Körper ist vorn und hinten verschmälert, die hinterste Körperhälfte am
breitesten. Papillen sind über den ganzen Körper verteilt, im vorderen

Teile sind sie kleiner und stehen in mehr 'oder minder deutliehen Quer-

reihen, unterbrochen durch in regelmäßigen Abständen stehende Ringe

größerer Papillen. Am größten sind sie im hinteren Körjjerdrittel, dort

sind sie von rötlicher Earbe und stehen etwas weitläntiger. Die Spitze

desselben ist fast kahl und grenzt sich dadurch, sowie durc-h seine

dunklere hellviolette Farbe deutlicii \on dem vorlirrgcheuden Teile ab.

Au der Rückenseite zieht sich diesi' kahle Stelle liölici- liinanl' als an

der Bauchseite.

Der Hautninskelschlauch ist zicndich derb, er erreiclit in der Mitte

und hinten oft fast die Dicki' von 1 luni. indessen sind die IV— IS Längs-

bündel doch noch von auüeu siditliar; oben finden sich 17. in der Mitte

und unten 18 Bündel. Die Hakenborsten sind klein imd goldglänzend.

Die Analschläuche sind länger als der Körper und tragen deutliche

Wimpertricliter. Auch werden sie im ersten Viertel, wo sie breiter

sind, durch Befestiger an die Kön-perwand angeheftet. Segmentalorgane

finden sich als .S Paare mit sehr langen spiralig gewundenen Kanälen.

Das unterste Paar besitzt schon sehr in die Länge gezogene Bläschen,

wahrscheinlich war es im Beginn der (ieschlechtsreife. Auch findet

sich ein großes birnenförmiges Divertikel, welches mit dem Bauchmark

durcli ein Mesenterium verbunden ist.

No. 144.3. Kokotoni, 18. VIIl. 8(1.

2. Thalassema Stuhlmanni nov. spec.

(Fi-. 2).

Der Körper ist durchschnittlich 2 cm, der Rüssel 0,5 cm lang,

die Farbe hellbräunlich-grau. Es liat dieselbe Körperfonn wie die

vorige Art, einzelne Exemplare sind mehr tounenförmig. Die Papillen

sind über den ganzen Körper zerstreut, im vorderen Teil sind sie klein



Ostafrikanisclie Gephyreen. 5

iiiiil in melir oder miudor (Itnitliclicn QueiTcihcn anj^oordiipt, gWlßcr

sind sie im liintcren Körperdrittcl. Dort stolu'u sie diclituedräiigt oliiic

Zwisclu'nrüunie. Das Ende ist fast kalil und otwas dunkler genirl)t.

Doi" Rüssel ist nur an seiner Ansatzstelle ringförmig «veschlossen

und dort breiter als an der Spitze, weicht dann sofort auseinander,

um i)is zum Ende, welehes etwas scliaufelförmit; ist, als Rinne zu verlaufen.

Der Hautmuskelselilauch ist ziemlich fest, 15— Ifi Längsmuskelhündel

verlaufen in ihm, die Hakenborsten sind klein, am Ende goldglänzend,

die Anaischläuche von liall)er Körperlänge und nut Wimpertriclitern

bcsrtzt. Segmentalorgane sind drei Paare vorhanden, auch ein deut-

liches kugeliges Divertikel, welches durch ein Mesenterium dem Dauch-

m:nk angeheftet ist, findet sich vor.

Heim Vergleich unseres Tieres nnt dem von v. Dräsche 'J bei

I'hhuImiii aufgefundenen zeigte sich, daß es mit diesem große Ähnlichkeit

li.it. \. Dräsche behauptet zwar, daß sein Thalassenia sowie Thalassema

IMiibii und Thalassenia erythrogramnion identisch seien; dem möchte

ich aber widersprechen. Was die letzte Behauptung anbelangt, so

li:dtc icli sie durch Sluiters Abhandlung-) hinreichend widerlegt; was

fei-ner die Ähnlichkeit des Thalassenia v. Drasciic's mit Thalassenia

Rlöbii anbetriflt, so ist die Behauptung, daß ein Mann wie Greeff die

^^'impertricllter der Analschläuche und das Divertikel „einfach über-

sehen'''; haben könnte, doch wohl eine sehr gewagte ; zudem zeigt die

/eichming des geöffneten Thalassenia Möliii '') am hinteren Teile des

Darmes einen Fortsatz, der einem Divertikel ähnlich sieht, wenn auch

der Text davon nichts erwähnt. Außerdem stellt Lanipert "'), der, wie

aus einer Angabe betreffs der Lage der Segmentalorgane bei Thalassenia

Möbii hervorgeht, dieses selbständig untersucht hat, die eben erwähnte

Art zu denjenigen mit continuirlicher Muskulatur, Das Thalassenia

V. Drasche's hat aber 14 Läiigsbündel.

Was nun die .Vhnlichkeit von Thalassenia Stuhliiianni mit der

vorhergehenden Art anbetrifft, so ist diese eine ausgeprägtere.

Das Thalassenia v. Drasche's besitzt allerdings nur 14 Längs-

bündel und es fehlen bei ihm die stärkeren Papillen am Hinterende,

wenigstens ist davon nichts erwähnt, aber der von v. Dräsche abge-

bildete Hautquerschnitt ^) stimmt mit dem iiieinigen übereiii (Fig. 4j,

') Verlianrllung der zoolog.-bot. Gesellschaft in Wieji, XXX. Bd., p. 624— 27.

^) Natuurk. Tijdsehrift voor Nederlandsch-IudiP, 4.3. Bd.. j). 65.

:<) Veibandl. der zool.-bot. Gesellschaft in Wien, XXX. Bd., p. 62.5.

<) Greef: Echiuren, Taf. XXI., Fig. 69.

•0 Zeitschrift für wissenschaftliehe Zooh.fric. XXXIX. Bd., p. 342.

') Vcrhnn.lliiiii. drr znol.-but. (iesellschalt in Wien. XXX. Bd.. Taf. XX. 2 A.
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jedoch sind hier Cuticula (c) und Epidermis (e), sowie die aus welligen

Fasern bestehende Cutis (et) deutlicher zu erkennen. In gleicher Weise

zeigt sich eine innere und äußere Eingmuskelschicht (ir und ar) und

eine Längsmuskelschicht (1), deren einzelne Bündel wie dort durch

einen dünnen Belag von Muskelfäden mit einander verbunden sind;

auch füllt das Bindegewehe tlie Lücke zwischen den einzelnen Bündeln

vollständig aus. Mein Schnitt zeigt noch eine querdurchschuittene

Papille (p) mit in ihr vorlaufenden Nervenverzweigungen (n). Was der

erwähnte Autor ferner über den Verlauf des Darmes sagt, kann ich

AVoi't für Wort unterschreiben '), auch die Abbildungen der Segmental-

organe und des Divertikels sind eine Wiedergabe der gleichen Ver-

hältnisse bei der von mir beschriebenen Form.

No. l.SfiO. 4. Vlll. 80. Sansibar. Bu.Mii Kitt.

No. 17sf). I'angani. Ras Muliesa. .'>. XII. s!l.

3. Thalassema leptodermon i^ov. spec.

(l<ig. 3).

Durchschnittsgriilu' 3.r> cm. Rüssellänge 1.5 cm. Kiirpcr und

Rüssel haben ledergelbe Farbe. Der Kiirper ist mehr cylindrisch, vorn

und hinten dicker als in der Mitte, der Rüssel an der Basis verschmälert

und dort ri"ilnenf("irniig geschlossen, sonst überall gleiclnnäüig dick,

mir an der Spitze scbnufi'lfih'mig verbreitert. Bei den Spirituse.\eni|)laren

liegt er scin-äg ülier der üaucliscite.

Die Haut ist selii' zart, so daQ die Tiere im Spiritus stark

kontrahiert sind, sie laut IT)— l(i l,ängsl)üiidel deutlich durchscheinen,

l'apillen bedecken den ganzen Köriier. am größten sind sie in einer

Zone am hinteren Ende, die ungefähi' ' i des ganzen Körpers bedeckt.

Dort stehen sie dielitgedrängt ohne Zwischenräume. Die hintere Sjiitze

ist wulstig, fast frei von I*ai)il!en und heller gefärbt als der übrige

Körper. Die Hakeid)0)-sten treten ziendich weit hervor und sind gell).

Der Nervenstrang ist sein- zart und verläuft zum größten Teile gerade,

während er sonst ])ci S]>iiitnse.\ein|ilaren fast in seiner ganzen Län^c

geschlängelt ist.

Segmentalorgane sind drei Paare vorhanden, ilu'c Spiraltnlien

sind stark eingerollt, die Analscliläuclie fast überall gleich breit und

mit vielen Wimpertriclitern besetzt. Der Enddarm trägt ein kugelig

angeschwollenes Divertikel,

No. 13r>d. 1, VIII. h<X Sansil)ar. IJueni Riff.

'; Vei-haiull. .ler zou lug.-Lot. üfbi-llsrli;iri in W ifU. 30. Bil.. p. ii'Mi.



Null SipunCUliden lamlrn sieb lül^ciidr \(ii] liislii'i- uiiiickaiiiili'ii

l'uiuloiti'ü vor:

1. Aspidosiphon CamiDgii Baird.

Unser einziges Exeni])lar hat eine Kc)i'})er- sowie Rüsselliinf:;e

\(in 2,5 em. Der Körper, der von Baird als „cylindriscii" angegeben

wird, ist bier von mehr toiinenförmiger Gestalt. Der Rüssel ist

an einigen Stellen eingeschnürt, daher kommt es wohl, daß er

kürzer ist als Selenka es angiebt, der ihn auf anderthalbfache

Körperlänge schätzt. Er besitzt einen bellen Eing, hinter dem die

Haken unregelmäßig stehen. Diese weichen indessen etwas von

den bei Selenka ') abgebildeten ali. Die Zeichnung derselben ist

in Kanadabalsani schwer zu sehen. Irilt in (ilyeerin alier deutlich

hervor. (Fig. 5.) Die Segmentalorgane sind von doiipelter Körpeiiiinge

und im ersten Viertel angeheftet.

Die mittleren Teile des breiten llelractors sind die direkten

Fortsätze der Längsbündel, w-ährend je zwei seitliche Stränge is<diert vom

sechsten und achten bis zehnten Bündel entspringen, sich aber sofort

wieder mit dem Hauptteile vereinigen, i'.ine ähnliche Anordnung der

Wurzeln fimd Selenka bei einem von den Palaos stammenden Exemi)lare.

In der Höhe der Mündinig der Segmentalorgane setzen sich zwei

starke Befestiger je an den sechsten Muskel rechts vuid links, in

der rechten Hälfte dicht am After an.

No. 11 (IS. Baui. :i. VII. Mt.

2. Cloeosiphon aspergillum, duatrefages.

Unser größtes Tier mißt fast .'i ein. Der Körper war. wie

Dr. Stuhhnann angiebt, graugelb, Eüssel orange. Bei zwc^i Tieren,

von denen bei dem einen nur der vordere Körperteil vorhanden war,

tindeu sich im Kalkring größere Kalkkörper als bei den anderen, wie

dies Selenka '0 auch für Exemplare von den Philippinen angiebt.

Sluiters Zeichnung ^) zeigt solche mit kleinen Kalkkörpern. Dieser

behauptet '), daß der Rüssel nicht wie Selenka angiebt '') länger, sondern

kürzer als der Körper sei. Das ist auch bei den mir- vorliegenden Tieren

mit kleineu Kalkkörpei-n der Fall. Die Haut derselben scheint außer-

') Selenka: Reisen im Aicbipel der Pliilippinen. 11^ Teil. Die Sipunculiden.

Taf. XIII., Fig. 184.

2) Selenka: Sipunculiden. p. 127.

3) Natuurk. Tijdsehrift voor Nederl.-IndiO, 43. Bd., Taf. I, Fig. 1 u. 3.

<) Natuurk. Tijdsehrift, 45. Bd., p. 473.

^) Selenka: Sipunculiden, p. 127.
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dorn düuuer zu sein, als die der anderen. Die Haken meiner Kxeni-

plare stimmen indessen mit den von Selenka ') abgel)ildeten /iemlicli

genau ülierein. Eine Sonderling der Muskulatur im Vorderkörpor, wie

sie gleichfalls Sluiter nach der eben erwähnten Abhandlung gefunden

hat, konnte ich bei dem von mir präparierten Exemplare mit großen

Kalkkörpern nicht bemerken. Deslialb halte ich es nicht füi- angemessen,

wie Sluiter will, eine neue Art Cloeosiphon javanicum aufzustellen.

No. 1081 Baiii (Baw) bohrt in Steinen. 26. VI. 89.

No. 1090. Baiii. Riftgrund unter Blöcken, bolirt, Körper grau-

gelb, Eüssel orange. 2G. VI. 89.

3. Phymosoma scolops, Selenka & de Man.

Diese Art ist nur in einem defekten ExempUxre von 2,2 cm

Länge vorhanden. Merkwürdig ist, daß neben den paarweise dorsalen

und ventralen ßetractoren sich noch ein fünfter stärkerer Muskel

findet, der auf der Hfilie der Wurzeln der dorsalen Eetractoren vom

zweiten Längsbündel rechts entspringt, dort wo nach Selenka's ^) An-

gabe der Befestiger des Darmes ansetzt. Jedenfalls ist dies der

abnorm verdickte Befestiger, seine Insertion konnte ich oben nicht

beobachten.

No. 1090. Baiii. 2(i. VI. 89.

4. SipuDCulus Indiens, Peters.

Sipunculiis indicus ist in einer zieniliclien Aiizalil vi in wulil

erhaltenen Exemplaren vorhanden. Die Durchschnittsgröße derselben

ist 42 cm. Bei den meisten ist der vordere Körperteil stark eingestülpt,

bis auf Vä Körperlängo, nur eines der Tiere zeigt den Rüssel in aus-

gestrecktem Zustande.

Sipunculus indicus ist von Peters ^) und Keferstein *) l)ereits

beschrieben, Selenka gielit in seiner Monographie '") einige Zusätze zu

der Diagnose Kefersteins.

Die innere Anatomie war bis jetzt unbekannt, da die aufge-

fundenen Tiere schlecht konserviert wurden. Neuerdings hat nun

Sluiter *) Angaben darüber gemacht, die aber in wesentlichen Punkten

von meinen Beobachtungen abweichen.

') Selenka: Sipunculiden. Tal'. XIV, Fig. 216.

2) ibid. p. 76.

•*) Archiv für Anatomie und Physiologie, 1850, p. 382—385.

*) Keferstein: Beiträge zur anatomisch und systematischen Kenutniß (U'r Si-

punculiden. Zeitschrift für wisscnsch. Zoologie, Bd. XV, p. 421.

*) Selenka: Sipunculidcn, p. 112.

^) Natuurk. Tijdschrift voor Nederlandsch-Indie, 45. Bd., p. 475—81.
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Was zuerst dii' iiiißcrc I''iiriii .iiil)cl,-iii,L;t. so stimiiir idi in dciii,

was er iilxT die Tentakel sa|i;t, mit iliiii üliereiii. al)er selmii iM^trelVs

der Küsseli)aiiilleii iiillß ieli Kiiiwiiiide iiiaelieii. Krwäliiieii will ieli

liierbei, daß auch Ket'ersteiii in seiner /eiehnnng des ganzen Tieres ')

den Küssel als mit kugeligen Papillen gleielimäßig bedeckt zeichnet.

Das entspricht nicht- ganz den gegebenen Verhältnissen. Aber auch

Sluiters Zeichnung weiiht wesentlich von der meinigen (Fig. <i) ab.

Die Papillen sind alle dreieckig. Die vorderen, welche dicker, aber

nicht viel länger als die hinteren sind, haben Zwischenräume und stehen

von der Haut al), während die hintei'en platt sind, ziemlich dicht

stehen und der Haut anliegen.

Feriii'r sagt Sluiter ') betreffs der I''elderuHg des niittlei'en

Körperteiles ,,am ganzen Mittelstück des Körpers aber stehen diese

Feldchen schief zur Längsachse und sind zu länglichen Sechsecken aus-

gezogen, indem die der aufeinander folgenden Reihen mit einander

abwechseln, das letzte Drittel hat wieder gerade verlaufende rechteckige

Felder."

Weder Peters noch Keferstein noch Selcnka. von denen dei' Ictzti^

ausdrücklich hervorhebt '), daß seine E.xemplare äußerlich sehr gut erhalten

gewesen seien, haben etwas von dieser merkwürdigen Lage und sechs-

eckigen Form der Felder am Äiittelkörper gesehen, auch ich konnte davon

nichts bemerken. Ferner sagt er über die Rüsselretractoren ^): ,.Sehr merk-

würdig sind die Rüsselretractoren, welche sich ganz anders verhalten,

als bei irgend einer mir bekannten Sipunculide. Indem bekanntlich

normal bei ^ipunculus 4 Retractoren vorkommen, von welchen jeder

aus einem Paar-Längmuskelsträngen seinen Ursprung nimmt, finden

wir bei dem S. indicus, dass zahlreiche gesonderte Muskelstränge aus

ebenso vielen Längsmuskelsträngen entspringen, größtenteils etwa auf

der Hälfte des Körpers." Auch von dieser Beschaffenheit der Retrac-

toren, die sowohl in der Gattung Sipunculus, wie überhaupt unter den

Sipunculiden einzig in ihrer Art wäre, habe ich nichts gesehen. Zwar

sind die Retractoren bei den vorliegenden Exemplaren in Folge der

Einstülpung des Rüssels meist abgerissen, jedoch vermochte ich einige

noch bis an ilu'e Ansatzstelle zu verfolgen. Sie setzten sich, wae es mir

schien auf verschiedener Höhe, kurz vor dem Ende der Segmentalorgane

an 2— 3 Längsmuskelstränge an. Allerdings waren sie. wenn

maceriert, leicht geneigt, sich zu spalten. Die Segmentalorgane

') Zeitschrift für wisscusch. Zuologio, Bd. XV, Tat'. XXXI, Fig. 1.

2) Natuurk. Tijdschrift, 45. Ban.l, p. 476.

') Selenka: Sipunculiden, p. 11;^.

*) Natuurk. Tijdsclirift, 4.5. Bd., p. 479.
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erstrecken sich nacli Sluitn-V Aiiiialie liis zum Ende des ersten

Körperviertels, liei di-n mir voi-licgenden Tieren sind sie nur

ca. 7 rni laiiii. das liinliTsti' I>rittcl derselben soll nach demselben

Autiir t'n-i im Körper s( liwiiinnen. aucii das ist bei meinen Exemplaren

nicht der Fall, sie sind viejuiehr, und hierein stimme icli vollständig

mit Selenka, ') iibereiii. in ihrer .ganzen Läuse anpeheftet. Ihre

Mündung liegt immer zwisclieu dem li. und 7. Längsbündel, nicht

zwischen dem vieiten und lünl'ten. Am Darm fand Sluiter keinen

Spindelmuskel, ich liahe einen sulclien. der allerdings ziemlich zart ist,

nebst Ansätzen am Lann dentlicli sehen kömien und stimme auch

hierein mit Seh'nka id>erein, ih'r das Vorhandensein eines solchen be-

hauptet. '''I Daß der Darm über seine ganze Länge mittelst (juer ver-

laufender Muskelstränge an die Körperwand befestigt ist, wie Sluiter

angiebt, ist richtig, aber dit; Zeichnung, die derselbe vom hinteren Ende

desselben giebt. ^) entspricht nicht dem was ich gesehen habe, ich

ersetze sie durch eine andere. (Fig. 7.) Noch hinzufügen will ich,

daß. soweit ich bis jetzt beobaehteu konnte, die Haut der Eichel

viele und oft sehr groüe Integunientalkanäle besitzt, die immer Blut-

ki'irperclien und häutig l'aer enthalten, wogegen Sluiter das vollständige

Felden dersellien in der Kih'perhaut '') konstatiert haben will. Nach

alledem ist es mir kaum wahrscheinlich, daß Sluiter den Sipuncnlus

indicus Peters bei seinen Untersuchungen vor sich gehabt hat.

No. 15(;i. Tumbatu, 2S. VIIL Sil.

5. Sipuocnlns cunianensis opacus, Sei. & Bülow.

Auch diese Art ist nur als einziges E.xemplar \<in 1 cm Länge

vorhanden und besitzt die charakteristischen bei Selenka ') angegebenen

Dissepimente.

No. 144a. Kokotoni, 18. VllL SO.

') Selenka: Sipunculiden. y. 112.

-•) ibid. ].. 89.

ä) Natiuu-k. Tij(lschiia, 4h. Bd.. Tat. 2, Fig. 1.

•) Selenka: Sipunculiden p. lO.T u. lOti.

•) Natuurk. Tijdsebrill. 45 IJd.. p. 477.
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Figuren-Erklärung.

Fig. 1. Thalassema Kdkutoiiieiise iwr. xpa:, von der Seite.

l'is. -i. Tlialasseiiiii Stiiliimninii imr. .s/icc, vnn der Seite.

Fit;. :f. Tlialasscina IciPliMicniHiii nur. xjnf.. luillp vun vorn.

l'iy. 4. (^hierseliiiitt dureli den Hantnin.skelseblaneh von Tliaiasscma Sliilllliiaiiiii

Hor. s}}ec. j-

c. ^ Cuticula,

e. = Epidermis,

ct. = Cvitis (Bindegewebssehicht),

p. = Papille,

n. = Nerv,

ar. = äußere Kingninskulatur,

ir. = innere Ringmuskulatur,

bw.^= Bindegewebe,

1. = Längsnniskulalur.

Fig. 5. Haken vuni Vmderende des Rüssels vun Aspiilosiplion Climlll!;!!; y

Fig. 6. Rüssel vun Si|illlli'llllls ilulitMis l'elers, natürl. Große.

a. = After.

sg. = Mündung der Seguientalorgane.

Fig. 7. Hinterende von Si|miu'llllis iii<licus (geöffnet; natürl. Größe,

bf. = Befestiger des Darmes.
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IV)ly('lia('t(3ii von Ceylon.

Vom

I • r . i V. MirJute/SCI

i

am Naturhistorisclieii Museum zu Hambun

Mit einer Tafel Abbildungen.

Aus dem

Jahrbuch der Hamhurgiseheu Wisseuschaftlicheu Austalteu. IX 2.

Hamburg 1892.
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I 'as Mafi'iial, welclu's der vorliegeiitleii kleiuL-ii Arbeit zu Grunde

li('i;t. ist von Herrn I»r. Driescli während seines Aufenthaltes auf Ceylon

gesammelt worden. Irh erlaube mir, Herrn Dr. Driesch auch an dieser

Stelle für die Zustellung dieses interessanten und in vorzüglichster Weise

konservierten Materials den besten Daidi auszusprechen.

Den Hauptwert desseliien erblicke ich darin, dali es mich in

den Stand setzte, einige der /.um Teil sehr lückenhaft geschilderten

Schmardaschen Arten (Neue wirbellose Tiere, Bd. I) genauer zu

untersuchen. Für eine vollstiindige Übersicht über die geographischen

Beziehungen der ceylonischen Polychaeten-Fauna reicht es noch nicht

aus; doch läl.it es die Haui)tzüge im Charakter derselben schon

deutlich erki'nnen, und zwar Beziehungen zu der Fauna der Philippinen

sowie der Südsee (Lei)idonotus acantholepis Grube, Aglaurides fulgida

Sav., Stylarioides Iris nov., Loimia variegata Grube und Pheuacia exilis

(irube) des südlichen Indischen Oceans (Aglaurides fulgida Sav. und

Iphione spinosa Kinb.). des Uotlien Äleeres (Aglaurides fulgida Sav. und

Loimia variegata (irube) und schließlich auch zu der des Mittelmeeres

(Pterocirrus ceylonicus nov.).

Euphrosyne ceylonica nov. spec.

J>4. 1-4).

Diese Art ist in der Kollektion durch ein Exemplar vertreten.

[)asselbe hatte sich vollkommi;n zusammengerollt und war leider so

spröde, daß es bei dem ersten Streckungsversuche zerbrach. Ich

schätze seine Länge auf 7 mm; seine Breite beträgt 5 mm; es war

also ziemlich gedrungen gebaut. Ich zählte 30 Segmente. Eine schmale,

mit wulstförmiger Firste versehene Karunkel erstreckt sich bis zum
.">. Segment. Vor der Karunkel steht ein unpaariger Stirnfühler. Augen

waren nicht erkennbar. Der Mund wird hinten vom Vorderrand des

4. Segments begrenzt. Vor dem Munde liegt ein herzförmiges Mund-

polster. Jedes (V) Segment trägt jederseits 8 Kiemenbüschel. Dieselben
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nJikI slai-k vcr;i>tclt. Ilirc äulkT.stcii Astrlu.'u siiul srlilaiik. iiiclit

oder kaiuu nK'rklich verdickt, nie Ijlattl'öriniii verlireitert. Nur ein

schmaler dorsal-niediaiier Läiigsstreifeii lileil)t Ire! von Kieiiieu.

Jedes Segment trägt ferner einen Rückeiieirriis ehew außerluill) der

Kiemenbüscliel (Fig. 4 rc). einen Bauclicirrus eben initerlialh der

Seitenkante und einen mittleren Cirrus (Fig. 4 mc.) zwischen dem

zweiten und dritten Kiemenhüschel (von der dorsalen Medianlinie aus

gerechnet). Es sind zwei Borstengruppen zu imterseheiden, dorsale

und ventrale (iruppeu. Die dorsalen Borsten stehen hinter den Kienien-

büscheln und zwar in der ganzen Breite vom ersten bis zum letzten.

Sie sind von zweierlei Gestalt. Die erste Art ist fast in ganzer Länge

gleich dick und läuft am l'reieu Ende in zwei verseliieden lange, wenig

auseinander gebogene, glatte, spitze Zinken aus (Fig. 1). Zu l)emerkeu

ist, daß sich auch die längere Zinke etwas zurückbiegt, so daß sie

ungefähr ebensoweit aus der Eichtung des Borstenstieles heraustritt,

wie die kürzere Zinke. Diese Borsten ragen etwas über die Kiemen-

büscliel weg. Die zweite Form der Rückenl)orsten (Fig. 2 u. .3) ist

t'lwas kürzer, so daß sie zwischen den Kiemen verborgen bleil)en. Sie

äiiuebi der einen Borstenart von E. trii()l)a Ehlers (Florida-Anneliden;

'l'af. 4, Fig. 7). Ihre Gestalt läßt sich folgendermaßen veranschaulichen

;

Ein sehr feiner, ungemein leicht zei'brechlicher Schaft trägt einen läng-

lichen, drehrunden, in eine scharfe Spitze ausgezogenen Kolben. Durch

einen seitlich am ersten Di'ittel der Kolbenlänge (von der Spitze aus

gerechnet) ansetzenden mid bis zum letzten Drittel hinab gehenden, in

tiaclieni Bogen geführten Sciiiiitt wird ein lanzettförmiges Stück des

Kolljcns aljgespalten und etwas al>gebugen. l)as solcherweise geformte

Gebilde ist bolil l)is weit in die l^eideii Spitzen liinein. Die Spitzen sind

also nicht so kompakt, wie lici den entsprechendt'u Borsten dci' E. triloba

Eiders. Diese Borsten niTigen eine ähidiche Bedeutung haben, wie die

Brenuhaare der Nesseln. Schon Schmarda erkannte, daß sie von einer

besonderen, gelben Flüssigkeit erfüllt sind (Vergl. : Neue wirbellose

Tiere, I. Bd.. j)ag. loG). Die Ijelden Kückenborsten-Formeu zeigen

eine ganz bestimmte Anordnung. Betrachtet man den Kücken des

Tieres von oben, so sieht man zwischen zwei Kiemenbüschelreihen ein

scharf umgrenztes helleres Feld, in dem sich die Borstenaustrittsstellen

deutlich markieren, die der ersten, dickscliaftigeu Form als große.

schwarze, runde Flecken (Fig. 4db. ), die der zweiten, dünnschaftigeu

Form als feine, schwarze Punkte (Fig. 4 sb.). Die letzteren bilden nur

eine kleine, al)gesc]ilossene (irupjie gegenülier dem Zwischenräume

zwischen dem ersten und zweiten Kiemenbüschel. Die ])reitschaftigen,

längeren Borsten der ersten Form nehmen dagegen die ganze Breite
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der durch die Kii'mrnliiisrlicl iiiai-ldcrtcii IJückoiiiiartic i'iii. .Iriic

(jriippr düiniscliai'tii;('r üiirstcn wird v(in ihnen in einer zicnilicli

rcijehniißijjen, einfachen IJeilie luiistcilt. Diese Anordnnn»' der Riickeii-

hiirsteii scheint für E. ceyionica idiaraktcristisch /.n sein, üei den

verwandten Arten sind die dünnschaftiffen Borsten durch die ganze

(iru|i]ie der Rückenlxn'sten zerstreut. I)ie I>aucliborsten bilden ein

hreitcs, weit auf die Bauchseite' übergreifendes, andrerseits bis /iemlicb

dicht an die Rückenborsten lierantretendes Bündel. Sie haben dieselhe

(iestalt wie die Rückenhorsten erster Form (die breitsehaftigeu). zeigen

aber liedentendcre (InilicnunterschiiMle. Die l'iaiu'hcirren stehen ungefähr

gegenüliei' der Mitte der eiitsjirechendeu ventralen l>orstengrn|)|ien.

fuiidiiotiz; Aus Sti'ickeii') (No. 4S).

Iphione spinosa Kinb.

Kinlierg; Fi'eg, Kngenies ilesa ; Annulata; pag. 8.

Syu : l'dlynoi' jiercuica Scliniarda, : Nene wirbellose Tiiiere.

D.I. 1. ]iag. l;w.

Das vorliegende l'l\eni|i]ar weicht von dei- r.esi-hreil)ung lvinl)ergs

iu so lern all, als seine Antenuen niclit ganz glatt, smidern mit spärlichen

(ca. I.'i). cylindrischen Papillen bes(>tzt sind.

1^'undnotiz: Aus Stöcken (No. lö).

Lepidonotus acantholepis Grube.

(irnlie: P.enu'rkungen ül)cr die Familie der Aiihroditac(>en,

(irnp)ie Polynoina, A'coi'fea. l'olylepidea (.lahiesher. Schles. (ies. vaterl.

Kultur. 1875, pag. (il).

(Irnbe: Annulata Seniperiana (Mem. acad. inip. sei. St. I'eters-

hourg (7) T. XXV, No. 8, png. 24).

Ich koinite zwei ceylonische Fxenii)lare mit dem Hanptoriginal-

stück von L'p"'"- welches mit der zoologischen Sammlung des Museum

(lodelfroy an das Handun-ger Naturin'storiscbe Museum gekommen ist,

vergleichen. Die ceylonischen I''.Neniplare zeigen eine ähnliche Ah-

weicluing von jenem, wie das von Herrn Professor Semper auf den

Philippinen gesammelte Stück (vergl. (Irnbe: Animl. Semp., pag. "2'>).

Ihre Flytren sind weit kleiner als liei jenem. In der Mitte des Körpers ist

der Zwischenraum zwischen zwei biuteroinander liegenden Elytren ebenso

wie der zwischen zwei sieb gegenüber liegenden größer als der dopjielte

Dnichmesser der Elytren: auch ist die /.ihl der Tuberkeln auf und

'^] Snll W..I1I Kr,lrlll..||: All. K nl :i I l,n -St öct . II.
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an den Elytren kleiner. Wälnond icli an einem Elytron des Oiiginal-

stücks von Upolu 59 Rand- und 1 50 Flächen-Tuberkeln zählte, zeigt

ein Elytron vom Mittelkörper eines eeylonischen Exemplars nur Hl Rand-

und 34 Flächen-Tuberkeln. Ich messe diesem Unterschied in der (iröfie

der Elytren bei dieser durcli die eigenartige Verkümmerung der Klytren

charakterisierten Art keinen besonderen systematischen Weit zu. Es

handelt sich hier wohl niir um Lokal-Varietäten.

Zu berichtigen ist nocli ein Irrtum Grubes betreffend die Gestalt

der Borsten des ventralen Köchers. Diese Borsten sind sowol bei den

ceylonischen Stücken, wie auch bei dem von Upolu nicht 2-zinkig,

sondern 3-zinkig. Der großen, in der Verlängerung des Borsteustieles

liegenden, schwach einwärts gebogenen Zinke hegen zwei kleine, grade,

parallele Zinken gegenüber. Die eine dieser beiden kleinen Parallel-

zinken ist gewöhnlieh bedeutend dicker als die andere, während die

Länge beider annähernd (liesell)e zu sein jitiegt. In lU'r Seitenansicht

fallen die Umrisse dieser beiden Zinken annähernd ziisMuinien. so dal.)

ihre Zweizahl nicht sofoi-l ersielitlieh ist; auch ist bei vielen Borsten

eine (besonders iiJiiitig dii' dünnere) Ziid<e a])gel)roelien.

Fundnittiz: Aus Stöcken (X<>. 111).

Drieschia pelagica nov. spcc nov. //ei/. Folynoinorum.

(Fiu-. 15- IH.)

Die neu(> Gattung ..Drieschia'' lälit sieh lolgendermaüen

charakterisieren : Körper kurz, aus dem Kopflappen und 28 Segmenten

zusammengesetzt ; Kopf lapjx'n und Anhänge desselben wie bei der

Gattung Lepidonotus; 13 Elytren-Paare an den Segmenten '2. 4. .').

7 . . 21, 23 und 2(i; Ruder einästig, mit einer Aeieul.i und zweierlei

Borsten; die Borsten der ersten Form sehr dünn, lang-haarförmig;

die Borsten der zweiten Form dicker, und unteriialb des äußeren,

spitzen Endes erweitert und ornamentiert.

Die neue Art ,,1). pelagica" ist nach einem gut erhaltenen weib-

lichen Exemplnr aufgestellt. Die eigenartige Umwandlung, welche die

l'olynoinen-Form bei diesem Tliier erfahren hat. läßt auf den ersten

Itiick vermuten, (laß ni.-iii es mit einer An])assung an pelagische

Lebensweise zu thun habe, l'^s bedurfte kaum der ausdrücklichen.

Jene Vermutung bestätigenden Notiz des Sammlers. Der eigenartige

Habitus des Thieres wird einerseits durch die fast vollständige Zurück-

bildung der Pigmentierung und andrerseits durch die Anheftungsart der

Elytren bedingt, die nicht den Körper fest überdecken, sondern auf

langen Stielen frei und locker über dem Rüc-ken schweben.
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Das vorliegoiide Exemplar ist un.i;rf'älii- 1'lmin lanji iiiul (mit

den Riulern aber oliiie IJorsten) 4 inm lin-it. Die vordere Häll'tr ist

überall fast gleich breit, da sich der Körjjer gegen das Kopfende nnr

sehr wenig verschniitlert. Von der Mitte bis /um Hinterende nimmt die

üreite langsam ab. Die Färbung des in Alkohol conservierteu Tieres

ist weiülich; nur die distalen Hälften der KTickencirren-Baseu zeigen

l)iinktf(uinige, bräunliche I'igmentierung. Im Lehen wird das Tier

wohl durchscheinend oder durchsichtig gewesen sein.

Der Koptlappen (Fig. ir>) hat die (iestalt zweier seitlich an-

einander gepresster Birnen. Er ist nicht ganz so lang wie breit, in

zwei konische, gerade nach vorn gerichtete, die Antennen tragende

Zipfel ausgezogen. Zwischen diesen Zipfeln findet sich ein tiefer

Einschnitt, der sich nach hinten in eine mediane, seichte, den Kopf-

lajjpen halbierende Furche fortsetzt. Der Kojjflappen trägt 4 gleich

ifrosse Augen, ein jinar in den ahgeruvideten Ilinterecken, ein anderes

l'aar seitlich, etwas weiter ansein.nidcr gerückt als das hintei'e P;iai\

Im innersten Winkel des vorderen, medianen K()pHapi)eu-Einschnittes

entspringt das üasalglied eines unpaarigen Fühlers: (l'ig. 1 •"> nl'.j

dafür halte ich wenigstens jenes sehlaidv birnförmige, die beiden

Zii)fel des Kopflappens nur wenig üherragemle Anhangsgebilde. Di'i-

unpaarige Fühler selbst seheint abgebrochen zu sein. Die i)aarigen,

auf den Spitzen iler beiih'n Koj)Hap})enzipfel sitzenden Fiililer

(Fig. IT) pf.) sind schlank, nicht ganz zwei mal so lang wie der

Ko})Happen. Unterhalb des Kopflai)])eus entspringen die verhiiituis-

mäßig schlanken Palpen. (Fig. 15 pp.) Dieselben sind ungefähr

2'.' mal so lang wie die paarigen Fühler und ilu"e äusserste Spitze

ist undeutlich fadenfiirmig ausgezogen. Neben den Palpen stehen die

beiden Fühlereirreu-Paare. (Fig. 1
'i i\\) Die Fühlei-cirren sind so

lang wie die Palpen al)er nur ungefähr halb so dick. Das Piasalglied

des unpaarigen Fühlers, die paarigen l<'ühler und die Fühlercirren

sind glatt; die Palpen zeigen bei sehr starker Vergriissernng eine

sehr zarte Kiefelung, die wohl das Resultat der ]iostm(utaien

Kontraktion dieser in hiichstem (irade elastischen Organe sind. *J

•) Während eines Aut'entlinltes in Willieliiisliaven lintte ieli (n'lesjenheit,

Ic'lunide Exemplare einer Pholoe-jVrt (l'li. eximia Juhnst.) zu mitei-snelien.

Dabei fiel mir die hedeutende Elaaticität der Palpen auf. Die Tiere

tüUrten mit denselben tastende Bewegungen aus und häufig ilebnten sich

dii'se Organe bis auf die dreifache ursprüngliehe Länge ans. Ks ist unter

diesen l'niständen einleuehtend , dafi die Länge und Gestalt der Palpen

keinen liesimdi^reu syslenuitischi'r Wert lie-itzen kann.
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Der Tvum]if ilev T). j)e]np;icii licstelit aus 28 Segmenten. Dif

Segmente 2. 4. 5, "i , . . . 21, 2::> und 2(1 tragen Elytren, die Segmente

3, f), 9 .22, 21, 25 und 27 Rückeucirren. Die Segmente laufen

seitlicli in sclilanke , zieudich weit vorragende, einästige Ruder aus.

Diese Ruder sind in der Rirlituni; v(in vorn nach hinten abgeplattet

und am äuüeren Ende i-eclitwinkhg oder noch eben spitzwinklig zu-

geschnitten. Die Vorderseite der Ruder ragt ein wenig ül)er die

Hinterseite hervor und hihlet auf diese Weise eine Art Lippe. Jedes

Riuler trägt eine ziemlicli derl)e, hoi-nig-braune Acicula (Fig. 15

und IG ac), die bis in die Spitze der vorderen, lippenartigen Ruder-

verlängerung hineinragt. Ein l)reit auseinander gefaltetes Borsteu-

bündel tritt aus der dreieckig zugeschnittenen äußeren Kante jedes

Ruders hervor. Jedes Bündel enthält zweiei-lei Borsten. Die einen

sind äußerst dünn, lang-haarfiii'niig und zeigen wenigstens am
konservierten Tiner Neigung sicli zu verfilzen. Die Borsten der zweiten

Form (Fig. 18.) sind verschieden stark, freilich iiiimcr noch schlank

stets aber dicker .'ds jene Hanrliorsten. Sie ragen auch verschieden

weit aus dem fiuder ho'vor. Die kiiiy.cren .sind ziemlich gerade

gestreckt, die längeren mehr oder weuigei- stark, unregelmäßig

gebogen. Vor ihrem äußeren, zugespitzten Ende sind sie etwas

erweitert und tragen wenige, spärliche Querreihen jener feinen, nadei-

förmigen Anhänge, wie sie für die Borsten der ventralen Köcher der

Polj'noineu charakteristisch sind. Die Verscliiedenartigkeit dieser

Borsten der zweiten Art bekundet w<ild eine Neigung derselben sich

zu feinen Haarborsten umzubilden. Jn dei- Vertheilung der beiden

Borstenarten zeigt sieh eine gewisse Ordnung. Die Haarborsten sind

über die ganze Höhe des Fächers zerstreut, die dickeren Borsten

finden sich nur unterhalb der Acicula. in der ventralen Hälfte des

Riulers.

Ungefähr in der Mitte der unteren Ruderkante entspringt ein

schlanker, glatter Bauchcirrus (Fig. 16 u. 17 bc). Derselbe würde, au das

Ruder angelegt, die Spitze desselben nicht ganz erreichen. Au der

Oberseite der Ruder entspringen die Basen der Elytren bezw. der

Rüekencirreu. Die Basalstücke der Elytren (Fig. 1 C ob) besitzen

die Gestalt eines abgestumpften Kegels; sie sind ausnehmend groß,

ungefähr so lang wie das Ruder, nach der dorsalen Medianlinie hin-

gebogen (besonders die des 2. und dann des 4. Segments). In Folge

der starken Ausbildung der Flytrenträger stehen die Elytren frei

und locker. Sie sind von normaler (iröße: dabei sehr zart (aufge-

trieben? — jedenfalls die überwand und die l'nterwand leicht aus-

einander zu zupfen). Sie sind /.iinnlieh regelmäßig scheibenfih'mig.
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ohne Aiiliängsgebildc. Tiilierkelii oder Fraiizcn; mir kliMiio. riiiuli', .uniue

l''l('(k('. ilic sicli )ic'i sclir staikrr \'('i',i;riiruTuiif; in Körnclien-( iniiipoii

.luriöscn, lassen sieh auf ilu-er OberHäelie erkennen. Audi die üasal-

stiiike der Küekeiieirren (!''iu-. Hei)) sind aniralleiid «i'roQ. Wenn sie

auch die S])itzo der IJudor nieiit iilierraocii. so sind sie an Masse doch

(h'ui l'reien Teil des Ix'ndei's iilierh\n-en. Sie sind dick eitVirniio'. Ilu'e

äul.iere Hälite ist nut Ideincu hräunhehen l'unkteii dicht üliersiit, den

ein/igen Resten einer rignientirung, wie sie sieli hei den Polvnoinen

normalerweise finilel. l>ie IJasalstiieke tragi'n einen langen, kräftigen,

glatten Ivüekencii'rus (Fig. 7re.).

l)ie letzten Krirpersegmente und mit ihnen ihre Anhänge sind

verkümmert. \\ ährend die Klytreii des 2.'!. Segments nnr wenig kleiner

sind als die der mittlerrn Kih'iiersegmente, besitzen dir des ;^(>. Seg-

ments nicht mehr den halben Durehmesser jener vom '2'^. Segment.

Klienso verkümmert, kurz und gedrungen, sind die llüekeucirren der.

'27. Segments. Das ;.'S. Segment, dessen Ruder nur stummeltörniig sind.

besitzt ülierhau|il keine Rnder-Anhäuge

Ein Paar schlanke, glatte Schwanzcirren ragiMi vom Hinterende

des Rum)if'es naidi hinten.

Fundnotiz: relagiseh (Nr. 54).

Aglaurides falgida Sav.

Aglaura t'nlgida Savigny; Systeme des Annelides; pag. 55.

l'undnntizen. Ans Stöcken; ijhusjilun-escierend V — Roter

Farbstoir stark in Alkohol lüslich (No. 35).

Aus Stöcken, geht auf dm I'arapodien (No. (14).

Nereis loDgiciria Schmarda.

(Imu-. 9 II. 10.)

Mastigonereis longicirra Sclunard:i : Nene vvirliellose Thiere.

Bd. I. pag. 109.

Mir liegen mehrere kleine Nereiden vor, die i(di der Nereis

longicirra Schmarda zuordne, trotzdem sie in mancher Bezieiiung von

dieser Ai't abzuweichen scheinen. Ich glaube diese sclicinbai'en Ab-

weichungen wohl ciklären zu können. Das größte der vorliegenden

Stücke ist etwa ."0 mm lang, also noch bedeutend kleiner als das

(70 mm lange) Schmardasche rntersuchunusobjekt. Fin solcher (irößen-
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unterschied ist meiner Erfsihrnng nach behinglos. An den Nereiden

der Kieler Bucht, besonders an Nereis diversicohjr (). V. Müll., konnte

ich gleiche (irößenunterschiede beobachten, die hauptsiichlich wohl

durch das verschiedene Alter der Stücke bedingt sind, wahrscheinlich

aber auch durch die (iunst und Ungunst der Ernährungsverhiiltnisse

;

die größten StiU^ke jener nordischen Art, wahre Kiesen ihres Ge-

schlechtes, sammelte icli vor den Oeffnungen der Abgußröhren,

welche die Küchenabfälle aus den Villen Dü.sternbrooks direkt ins

Meer befördern. Schniardas Nereis loiigicirra soll eine dunkelgrüne,

am Vorderkörper .stark mit Braun gemischte Färbung besessen haben.

Meine Untersuchungsobjekte sind i'ötlich- braun. Dieser Unterschied

in der Färbung ist ebentalls unwesentlich ; da Schniarda ein lebendes

Tier vor sich h;itte. während meine Stücke hinge Zeit in Allcohol ge-

legen haben. In der (iestalt des Kopfes und der Ruder, xiwir der

Anhänge deiselben, stimmen meine Untersuchungsol)jekte sehr gut mit

der Orginalbeschreibung überein. Auch in der Gestalt der Kiefer

herrscht volle Uebereinstimmung; in der (iestiilt und Anordnung der

Paragnathen jedoch scheinen wesentliche Verscliiedenheiten y.n lirrr-

schen. In der Be'schreibnng hat Schmarda die l'aragnathen uii])erück-

sichtigt gelassen; in der Abbildung jedoch (Taf. XXXI.. Fig. 2.')0:

Ganzes Tier etwa um die Hälfte vergrößertj zeichnet er drei große

Spitzen am niaxillaren Wulst (Dorsalseite), i'in(^ mediane und zwei zu

Seiten derselben, weiter nichts. Ich fand bei meinen rntei'snehungs-

objekten folgende I'aragmithen -Verhältnisse (Vergl. Fig. !) u. lii):

(iruppe I wird gebildet von einem ziendich großen, konischen Para-

gnathen oder deren zwei hintereinander stehenden. Die (!ru])pen II

s(>tzeu sich ;ins zaidreichen. feinen Stiftchen znsaninii'ii. I)iesell)en

stehen in je ! sehwacji gebogenen Keihen. die zusammen ein unregel-

mäßig trapezförmiges Feld überdecken. Die Länge der Keilu'n nimmt

schräg von innen und vnrne nach anfien und hinten zu. Die Reihen

enthalten etwa 3 liis 7 Stil'telu'ii. Die (iruppe III besteht aus .3 eigen-

artig geschwungenen, (|uergestellten Stiltchenreihen. Die Länge der

Reihen wächst von vorne nach hinten. Die mittleren Stiftchen jeder

Reihe sind wenig größer als die äußeren. Ich zählte bei dem einen

Exemplar in den 3 Reihen s, 14 und 17 Stiftchen. Am eigenartigsten

sind die Gruppen IV beschaffen. Auch diese bestehen im allgemeinen

aus Stiftchenreihen, die ein Feld von charakteristisch gestaltetem Umriß

bedecken. Dieses Feld hat die Gestalt eines Trapezes mit schwach

nach außen gebogener Basis, zwei sehr verschieden langen, schwach

gebogenen oder geschweiften Seiteid-canten und einer Jcuiv.en. stark nach

innen eingebo"enen oberen Kante. Die .Stiltclieni-eihen. diMen Zahl
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5 oder (1 betrügt, sind im nlii^'cini'iiu'n ((iior jicstollt ; die vorderen

weiclieii jedocli ans dieser Querstelhuig lieraus. da sieh ihre iiuf.'ieren

TeiK' stark naeii vorne ziehen. Die Stii'teheii waelisen von innen naeli

antieii. liesondei's die der vierten l^eihe (von iiinten gereeiinet),

die sieh ancli am weitesten nacli vorne ziehen; (hese nehmen (hn'ai't

an (Inilie zu, dal3 sie seliheßlieli zu groik'n Zähnen wenh'n. Die

Zahl (h'r Stil'tehen in (h'ii einzelnen Keilten scheint l)ei versehie-

denen Kxemplaren nicht liesonders stark zu schwanken. Ich zählte in

einer (irujjpe im ganzen .""lO Sfil'tcheii bez. Zähne. Dieselben ver-

teilten sich i'olgenderinalien auf di*^ (i Reihen: Von hinten nach

vorne 11. !t, !l, \'h 7 und 2. Die Grujijx» \ wird miu einem

einzigen, ziendich ürol.ien. koin'sehen Zahn gebildet. Die (irn|)|ien

\'I bestehen ebenl'alls aus mir je einem Zahn, der sieh aber durch

seine besondere ( irriüe und eigenartige Gestalt von den iU)rigen /iihnen

unterscheidet. Die (irui)peii Vll und VIII bilden gemeinsam eine den

K'üssel halb und'assende, ventrale Kette verschieden gestalteter, konischer

oder länglicher Zähne von- mittlerer (ir(iüe. Es scheint in dieser

Kette eine Neigung zu zickzaekt'örmiger Anordnung vorhanden zu

sein. Wie ist nun diese Paragnathen-Aiiordnung mit dem Schmardascheii

lülde in rebereinstimmuug zu bringen? In Betracht zu ziehen sind

nui- die Paragnathen der Dorsalseite, die Gruppen I, II, V und VI.

Die liruppen V und \ 1 werden bei wagerechter Lage des 'riiieres

vom Ko})flappen und seinen Anhängen überdeckt. Ks ist nicht ver-

wundei'lich, dali sie in der Schmardaschen Abbildung nicht erkennbar

sind. l''.s bleiben denniacli die H (iru|)]ieu I und II nn't den ''• groüen.

sjjitzen Zähnen der betrefl'euden Abbildung zu vergleichen. Es ist

wohl erklärlieh, daO Schniarda hei schwacher (1 'A-facIier) Vergrößerung

dit' schnial-trapezt'örinigen Stiftchen-Eelder der Gruppen II als einlache

Zähne ansali oder doch wcnigsten.s als solche zeichnete. Er zeichnet

aber den mittleren Zahn ebenso groß, wie die beiden seitlichen, während

bei meinen Untersuchungsobjekten, selbst bei denen, die zwei Zähne

in der (iruppe I besitzen, die (;rnp]]e I viel w^eniger umfangreich ist,

als eine der beiden (irupiien II. Da jedoch bei meinen durchweg

viel kleini'ren Stücken eine Schwaiduuig von 1 bis 3 Zähneu in der

Gi-uppe 1 zu konstatieren war, so darf wohl angenoninieu werden, daß

bei dem bedeutend gi-ößeren Schmardaschen Stück die Zahn-Anzahl

der Gruppe I noch größer war. etwa o oder 4 betragend, so daß die

Grnpiie I an Masse annähernd di(> (iruppen II erreicht. Uebrigens ist

wohl bei der Kleinheit der Schmardaschen Abbildung auf die Korrekt-

heit dieser Größenverhältnisse nicht zu bauen.

Fundnotiz: Aus Stöcken (Nr. !.")).
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Glycera Lancadivae Schmarda.

Sfliiii arda : Neue wiilx'lliisc Tiere. I>il. I. ikii;-. (Ifp.

Ein Glycera-Excmplar ordiio ii-li dicsoi- Sclunanlasclicii. zioiiilicli

uuvoUbtäiulig bescliriebencn Art zu. Es ist Klönini lang und l)i'stolit

aus ungefähr 180 Segmenton. Der Rüssel war nielit vollkdinnicn aus-

gestreckt, so daß ich ilni durcli einen Sclniitt ött'ncn mußte, um die vf)n

Schmarda angeführten Kaud-Papillen imd Haken ( ikeuuen zu k<iuueu.

Der Rüssel ist mit ungemein feinen, hei nicht staiker \'ergr(')l.ierung

haarförmig erscheinenden rapillen dicht ))esetzt. liei starker Ver-

größerung erkennt man. daß die Papillen (Eig. 11 u. \"2) etwas ah-

geplattet sind. Die eine Seite zeigt eine fiederförmige Skulptur. Die

Zwischenräume zwischen den Eiederästen sind stai'k wulstförnn'g erhaben.

Glycera Lancadivae muß zu den kicmenlosen (ilyciü-en gestellt werden.

Ich fand nirgends eint' Andeutung \iin einer KiiMUe. Die Ruder (i'"ig. 13)

sind schlank. Ihre Vorderwand ist in zwei lange, zungenförniige Zipfel

ausgezogen. l>ie Elinterwand )'agt nur wenig vor und ist an iiiri'm

äußeren Rande durch einen seiehten Ausschnitt in zwei kaum vor-

i-agende Lippen geteilt. Der iiiiekeneirrns (Fig. 1:1 rc ) ist keulen-

förmig, kurz und dick, mil vei'engtem Stiel. V.v steht iiherhalb des

Ruders durch einen anselniliclien /wischemauni vnn ihm gi/ti-ennt.

Der Eauchcirrus (Eig. l.'i lie.) ist an das äußi'i-e Ende des Unders

gerückt. Er ist konist-h. kurz und dick.

Knndnotiz: Aus Stöcken (Xo. Rs).

Phyllodoce macrolepidöta Schmarda.

Schmarda: Nene wirbellose Tiere. I>d. I. pag. s:;.

Es liegt ein einziges Stück zur Untersuchung vor. Rei der

Dürftigkeit der Schmaida'sehcn Reschreibung von l'li. macrolepidöta

läßt sich die Zugchöiigkeit dieses Exemplars nicht mit absoluter

Sicherheit feststellen. Es ist !l() mm lang, 7 nun breit und besteht

aus mehr als .''lOO Segmenten. Seine Earbe ist ein schmutziges Hell-

braun. Der Kopfläppen ist wenig breiter als lang, hinten seicht aus-

geschnitten , mit schwach vorgezogenem Schnauzenteil. Vor den

abgerundeten Hinterecken liegen zwei mittelgroße Augen. (Nach

Schmarda sollen die Augen bei Ph. macrolepidöta sehr klein sein.

doch zeichnet er sie in der um die Hälfte vergi'(")ßerten Abbildung

(1. c. Taf XXIX, Eig. :.':i(l) sn dcnllich. als ob sie mit unbewaflhetem

.\uge ei-|<eniibar seien) ,\n si^iiii'm Xdrderr.inde trägt der Ki)pfla])|ien
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/wci l'aar sein kmv.iT l''iililcr. Dii; des (ihcrcii l'aaics sind dick,

kdiiiscli (aliiicIuMclicn ?), die tlcs iiiitert'n l'aares selihud<ci' und etwas

länger. Der Rü^^sel ist l)ei dem vorliej^eiidoii Exemplar nicid vnll-

koinnieii liorvorgestreckt. Au seinem basalen Teil ist er mit niedrigen,

warzenförmigen, gedrängt stehenden Papillen besetzt. Sein distaler

Teil ist abgerundet secliskantig, mit dicliteii, queren Sclnvieleu \vv-

selien. Es sind vier Paar Fühlercirren, deren Länge nngetalir der

üreite des Kiir[)ers gleiebkiinnut. vurliaudeu. Die üuder entspreelicn

der üeselireibung 8elimardas; diieb ist mieb liinzuzutügen, daß die

vordere Wand der Ruder etwas vorragt uiul dureli eine Einkerbung

in zwei Lippen geteilt ist, von denen die nbere t'twas breiter ist und

etwas weiter vorragt als die untere.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 0:1).

Pterocirrus ceylooicüs uor. sper.

{i'i';. ; II. H.\

ySyn: Pb\ll(id(ice (Eidalia) niaci'oeeros (iridie; liesciu'cibung neuer

oder wenig bekannter Anneliden V (Arcli. Natni-g. IS(ii). l'.d. I. pag. ^2).

Eulalia volueris Ehlers: Die P)orstenwürnier L pag. Hi,j.

Eulalia (Pterocirrus) velit'era Claparede: Les Anneüdes cheto-

podes du gölte de Naples, Geneve et Bale IbCi!-!, pag. '250.

Ich konnte drei Exenijilare dieser Art uiitiM-sui-ben. von denen

zwei vollständig erhalten wai-en. Die Selliständigkeit dieser Art scheint

mir nicht ganz sicher; jedent'alls steht sie den oben anget'ülirten

I'terocirrus-Arten aus dem Jlittelmeere sehi' nabe. lievor ich auf

eine Vergleicbuiig mit den Jlittelmeer-Fornien eingebe, will ich die

ceylonische Form in den wesentlichsten Zügen skizzieren.

Das größte der beiden vollständigen Exem])lare ist M'i mm lang

und am Mittelkörper mit Finsidilul.i der Ruder l)''-.'mm breit. Gegen

das \'()rderende verschmälert sieb der Körper schwacli. gegen das

Hinterende stark. Der Hiicki'ii ist hoch gewiilbt. Die I''ai-be der

Rückenseite ist ziendich hell raucbbraun mit helleren iiitersegmentalen

Binden. Am Vorderkörper geht dieses Kauchbranu in ein dunkleres,

schwach nietallisi'b glänzendes Braun über. Die P«auchseite ist schmutzig

bellbraun. Die großen, blattförmigen l-iückeiicirren haben einen aus-

gesprochen grünlichen Schimmer.

Der Kopflappen ist uval, wenig länger als breit. Er scheint

vom Hinterrande her durch einen dorsalen Vorsprung des ei'sten

Segments in zwei nacli hinten gerichtete Lappen gespalten zu sein,

ähnlich wie Claparede es bei Pt. velifer (1. c. Taf. 7, Fig. 2) zeiclinet.
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I);i iiKUi ahrr lici l't. rc\l(iiiiciis von tk'iii eigentlichen Düi'Miltril dcis

ersten Segments nichts erkennen kiinn, so bleibt es fraglich, ob diese

mediane Partie zum Kopflappen oder zum ersten Segment gehört.

Im ersten Falle müßte der Kopflappen als hinten abgerundet, im

andern Falle als hinten tief ausgeschnitten charakterisiert werden. Der

Kopflappen trägt zwei große, dunkel pigmentierte, rötlich schimmernde

Augen, die mit einer großen, nicht ganz regelmäßig runden, etwas

hervorragenden centralen Linse ausgestattet sind. Der kreisförmige

Umriß der Augen tritt erst bei etwas seitlicher Lage des Tieres hervor.

Der Zwischenraum zwischen beiden Augen und ebenso die Länge des

Schnanzenteiles vor den Augen ist geringer, als deren Durchmesser.

Der Kopflappen trägt 5 schlanke Fühler, die unter sich gleich und

etwa doppelt so lang wie der Kopflappen sind (nach möglichst genauer

Schätzung; da sie sänitlicli mehr oder weniger zusammen gerollt

waren, ließ sich eine genaue Messung nicht ausführen). Wülirend zwei

Füldeiijaare seitlich am VordeiTande des Kopflappeus sitzen, entsjjringt

der fünfte median auf demselben, hart vor der Höhe, die durcli den

Vorderraud der Augen markiert ist.

Li Betreff der Fühlercirren gleicht Pt. ceylonicus den Mittelmeer-

Fornien. Das erste Segment trägt jederseits einen kurzen Füldercirrus,

der nur wenig länger ist als die Fühler; das zweite Segment trägt

jederseits einen besonders langen dorsalen Fühlercirrus und einen ein-

seitig blattförmig verbreiterten ventralen: das dritte Segment trägt

jederseits einen dorsalen Fülilrrriniis. der an Länge den des ersten

Segments etwas übertrifft.

Auch in der Gestalt der Kiuler (!''ig. 7) herrscht diese ('ber-

einstimmung. Die Euder sind schlank und laufen in zwei Lippen aus,

von denen die obere etwas verlängert und verjüngt, die untere kürzer,

stumpf oder gerundet ist. Die großen, blattförmigen Rückencirren

von verlängert-herzförmigem Umriß sitzen auf niedrigen, breiten Basal-

stücken; die kleineren, schief zugeschnittenen, breit - blattförmigen

Baucheirren sitzen direkt an der Basis des Euders.

Jedes Ruder ist mit einer schlanken, hellen Acicula ausgestattet;

die Spitze dieser Acicula stößt grade an den Winkel zwischen den

beiden Ruderlippen oder ragt nocli ein weniges zwischen beiden Lippen

aus dem Ruder heraus.

Jedes Ruder trägt eine An/alil (durclisebnittlieli etwa, •10) wasser-

helle, schlanke, sensenförmige Borsten (Fig. .^). Dieselben stehen in

Fächerform, doch ist die Divergenz zwischen ilmen nur schwach. Die

äußeren Enden der Borstenschäfte sind schwach, aber deutlich verdickt

(5 : 4), schräg zugeschnitten und tragen einen sehr sclilanken, haar-
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fiHiiiig auslauleiHlcii l'-mlti'ü. Diu iiiesseil'üniiige SL-liucitk' tlicscr Eiid-

toilc zeigt bei ciiiiyenuafk'ii guter Vergrößeniiig eine feine aber deiitlicho

Zähnelung. Nur die kaum nierklicli verbreiterte basale Partie des

Kndanliangs ist ganzrandig.

Die Aftercii'ren waren bei lieiden Exemplaren abgerissen.

Bei einer Vergleieliung des Pt. eeylonicus mit den verwandten

Mitteimeer-Formen ergeben sieh einige Unterschiede, die mir zum

Teil wenigstens wesentlich erscheiiicii. In der Gestalt des Küi)Hapi)ens

stimmt Pt. eeyhiiiieus mit Pt. niaeroceros überein ; während der

Kopflappen hei Pt. volucris und Pt. velit'er verhiiltnißmäOig viel

länger ist. Hier ist jedoch in Riiuksieht zu ziehen, daß Ehlers und

Claperede lebendes Material untersuchen konnten; während Grube

und ich mit Spiritus-Material arbeiteten ; ich glaube allerdings nicht,

daß die postmortalen Veränderungen in der Gestalt des Kopflappens

bedeutend genug sind, um diesen Unterschied zu erklären; wenigstens

ist mir bei den Phylludociden der Kieler Bucht imd des Jadebusens,

die ich lebend beobachtete und konservierte, eine derartig bedeutende

Veränderung nicht aufgefallen. In der Gestalt der Augen steht Pt.

volucris den anderen Pterocirren gegenüber und Ehlers legt diesem

Unterschied vielleicht mit Kecht specitische Bedeutung bei; ich kann

jedoch die Frage nicht unterdrücken, ob nicht etwa die Gestalt und

Struktur der Augen bei diesen Thieren eine ähnliche Umljildung

durchmacht, wie die der Nereiden bei der Umbildung hi die

Heteronereis-Formy Die eigenartige Nierenform, welche Grube in

der Al)bildung den Augen seines Pt. macroceros giebt, mjnß ich für

die Folge eines Mißverstäiulnisses halten. Auch Pt. eeylonicus gab

in gewissen Lagen derartige Bilder; doch war leicht zu erkennen,

daß die hinteren Partien des Pigments, die dem ganzen Komplex

erst das nierenföi'mige Aussehen verleihen, gar nicht zvmi Auge

gehören sondern Hautpigment sind. Der rötliche Schimmer, den das

Augenpigment bei diesen Thieren zeigt, ließ es sich deutlich von dem

dunkelgrauen Hautpigment alihdien. Ein weiterer Unterschied liegt

in der Anheftungsstelle des unpaarigen Fühlers. Bei Pt. eeylonicus

ist er hart vor der Höhe der vorderen Augenränder angeheftet; bei

den Mittelmeer-Formen entspringt er mehr oder weniger weit (bei

Pt. volucris und Pt. velifer sogar sehr weit) vor dieser Höhe. Als

Hauptcharakteristicum des Pt. eeylonicus möchte ich die Gestalt der

Borsten ansehen. Der Schaft derselben ist am äußeren Ende schwach

aber noch deutlich verdickt und die messerförmige Schneide des haar-

förmig auslaufenden Endteils ist deutlich gesägt. Bei Pt. macroceros ist

das äußere Ende des Schaftes etwas anders gestaltet und der End-
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auliang viel pliiuipcr. Von ciiitT ZähiiL'luiig der luesserföniiigeu

Schneide sagt Grube iiiehts und in der Abbildung (1. c. Tat'. III.

Fig. 4 b), die groß genug ist um eine etwaige Zälmelung zur An-

schauung zu bringen, stellt er sie auch ganzrandig dar. Die Borsten

von Pt. volucris müssen der Beschreibung Ehlers' nach in der äußeren

Form denjenigen des Pt. ceylonicus gleichen; doch sagt Ehlers aus-

drücklich, daß ihre messerförmige Schneide ganzrandig sei. Was den

Pt. velifer anbetrifft, so sagt Claparide leider nur, daß seine Borsten

denen anderer Eulalien gleichen, eine Angabe, die (l.iruni ungenügend

ist, weil er seinem Pt. marginatus Borsten mit fein gesägtem Endteil

zuschreibt, die Borsten des Pt. limbatus aber mit ganzrandiger

Schneide aljbildet (1. c. Taf. XXVII Fig. 6 C.) Ich halte es für

wahrscheinlicher, daß Pt. vehfer in dieser Hinsicht den beiden

anderen Mittelmeer-Fornien gleiche; jedenfalls aher genügt die bloße

Möglichkeit einer Uebereinstinimung der Borsten mit denen des Pt.

ceylonicus nicht, um eine Vereinigung des letzteren mit eben dieser

Mittelmeer-Form, die ihm im übrigen durchaus nicht näher steht als

die beiden anderen, zu rechtfertigen.

Ich beshränke mich auf die obigen Erörterungen und ver-

zichte in Betreff der sj-stematischen Beziehungen der vier Pterocirrus-

Fornien zu einander auf eine endgültige P'eststellung , die wohl nur

auf Grund ausgedelniterer Erfiihrungen in Organisations- und Varia-

tions-Verhältnissen bei Polychaeten unternommen werden kann.

Fundnotiz: Aus Stöcken. (No. 34.)

Polyophthalmus longisetosus nov. spec.

(Fip-. 14.)

Das einzige Stück, nacii welchem ich diese neue Art aufstelle,

ist 6'/2 mm lang, ziendich schlank, durchscheinend und hat, mit unbe-

waffnetem Auge betrachtet, das Aussehen einer Sagitta. Sein Quer-

schnitt hat die Gestalt eines hohen, ziendich schmalen Ovals. Jederseits

verläuft eine tief eingesenkte Seitenlinie vom Kopf liis zum Hintcrende.

Nach dem Kopf zu verengt sich der Kilrper nur wi'nig. In steilem

Bogen fällt die Rückenscdte vorne ali. Der Kopflappen läuft vorne in

einen kurzen, schnauzenförniigen Endteil aus. Elxn liiuter diesem

schnauzenförmigen Teil zeigt der Kopf jederseits eine flache Grube

(Flimmerorgane). Von der zweiten Drittteilung an verengt sich der

Körper nach hinten zu. Das die letzten ü oder (i Segmente ein-

nehmende Hinterende ist vom übrigen Körper schwach abgesetzt,

stark seitlich komprimiert, am Ende schräg abgestutzt (so daß der
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auf dieser Abstutzuiig liegende After dorsalwärts gerielitet ist). J)as

Hiütereude läuft in 4 Paar cTlindrisehe Papillen aus. Diese Papillen

nehmen in der Riehtung von oben (vorne) naeli unten (hinten) an

Größe zu, so daß das unterste Paar am weitesten nach hinten reicht.

Die Pigmentiriuig des P. longisetosus ist eine sehr charakteristische.

Jedes Segment trägt in der dorsalen Medianlinie einen braunen Punkt.

Nach vorne zu verbreitern sich diese Punkte, so daß sie am Kopfende

schließlich in schmale, den ganzen Eücken umfassende Querbinden

ausarten. Am Kopfende kommen dann noch seitliche Querstreifen,

die mit ihren oberen Enden zwischen je zwei Kückenstreifen eingreifen,

hinzu. Ich zählte 25 borstentragende Segmente. Die Borstenbündel

stehen in den tief eingesenkten Seitenlinien. Bei oberflächlicher Be-

trachtung erkannte ich in einem Segment jederseits nur ein einziges

Bündel. Als ich jedoch sehr starke Vergrößerung anwandte, schienen

sich die einzelnen Bündel in je zwei, durch einen kleinen Winkelzwischen-

raum getrennte, nach innen zu in einem Punkte zusammentrefifende

Bündel aufzulösen. Bei den letzten 5 Segmenten glaube ich auch

eine kleine Painlle in dem Winkelzwischenraum erkannt zu haben.

Die Borsten sind im allgemeinen sehr zart und klein, nadeiförmig.

Diejenigen der letzten 5 Segmente sind jedoch stark vergrößert, lang

haarförmig. Am längsten, ungefähr doppelt so lang wie die Höhe des

Körpers, sind die ersten vergrößerten Borsten, die des fünftletzten

borstentragenden Segments. Nach hinten zu nehmen die Borsten dann

wieder etwas ab. An jeder Seite stehen 15 oder 16 rote Augenpunkte

in den eingesenkten Seitenhnien. Der erste Augenpunkt jederseits ist

klein; er steht dicht vor der vierten Borstengruppe. Die folgenden bis

zum elften sind groß, der zwölfte ist wieder klein. Diese 12 vorderen

Augenpunkte jederseits liegen in 12 aufeinander folgenden Segmenten.

Vom zwölften Augenpunkt ab wird jedoch regelmäßig ein Segment

überschlagen, so daß der dreizehnte vor der 17, der vierzehnte vor

der 19. und der fünfzehnte vor der 21. Borstengruppe zu liegen

kommt. An der einen Seite glaube ich auch noch einen sechszehnten

Augenpunkt vor der 23. Borstengruppe erkannt zu haben. Die letzten

Augenpunkte vom 12. ab werden um so kleiner, je näher sie dem

Hinterende des Körpers stehen. Kopfaugen konnte ich nicht erkennen.

Fnndnotiz: Pelagisch (Nr. 50).

Polyophthalmus coUaris nov. spec.

(Fl«, b).

Auch von dieser Polyophthalmus-Art liegt nur ein einziges

Exemplar vor. Dasselbe ist bedeutend größer als das des P, longise-
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tosiis. Es ist ^0 111111 kuig. 1*. collaris ist lieiiialR' iiigiiiuntlos. Nur

das BuccalsegiiR'iit ist durcli eine liroite, scluiil' iiiaikiertc, den Rücken

und die Seiten bis etwa zu den Seitenlinien unispanneiide Binde von

dimkelbrauneiu Pigment ausgestattet. Das Kopfende ist weit plumper

gestaltet als bei der vorher besprochenen Art; zeigt im übrigen aber

die gleichen Seiten-Eindrücke (Flimmerorgane). Die Segmeutzahl kann

ich nicht genau angeben, da es mir unmöglich war, in der letzten

Hälfte des Thieres sämthche Borstengruppen zu erkennen; sie mag

ungefähr 31 betragen. Die Borsten stehen auf tief eingesenkten,

stellenweise durch tibcrwullung von Seiten der Ränder ganz idjerdeckten

Seitenlinien. Sie sind am Vorder- und Mittelkörper zart nadclförmig

und gehen am Hiiiterkörper, allmählich länger werdend, in zarte

Haarborsten ülier. Ihre Länge erreicht nie die Länge des Körper-

diu'chmessers. Die Haarborsten-Gruppen des Hinterkorpers hissen sich

deutlich als Doppelbündel erkennen, zwischen denen eine klehie Papille

liegt. Jederseits liegen 1 1 Augenpunkte auf den Seitenlinien. Sie

gehören 1 1 aufeinanderfolgenden Segmenten an. Die ersten liegen

jederseits vor der fünften Borstcngrup2)e. Als Kopfaugen deutete ich

dunklere Piginentpunkte (nur au einer Seite deutlich erkannt) vor den

seitlichen Enden der Pigmentbinde.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 44j.

Stylarioides Iris nur. apec.

(Fig. G).

Stylarioides Iris ist dem St. parniatus Grube von den Philippinen

(Annul. Semj). pag. ]l'9) nahe verwandt. Das einzige vorliegende

Exemplar ist 4U mm lang. Der Vorder- und Mittelkörper ist plump,

G mm dick ; das Hinterende (ungefähr '/5 der ganzen Länge) ist ver-

dünnt, ;2 mm dick. Die B'arbe des Tieres ist ein dunkles Blaugrün,

nach hinten in einen dunkelgraueii Farbenton übergehend. Der Alkohol,

in dem es lag, hat eine blaue Farbe angenommen. Die Kopfsegmente

shid nicht erkennbar. Das zweite Segment trägt 4 Büschel langer,

dicker, grad nach vorne gerichteter Borsten, die an Farbenspiel alles

übertreffen, was ich bei Polychaetenborsten gesehen habe. Sie sind

durchschnittlich 8 mm lang und in jedem Bündel stehen 8 bis 10.

Im ganzen zählte ich 37 dieser langen Borsten des 2. Segments.

(Bei St. parniatus enthält jedes Bündel nur 4 bis 5). Die Borsten

des 3. Segments sind ebenfalls nach vorne gerichtet, aber bedeutend

kürzer, ungefähr 2 mm lang, auch bedeutend dünner und bei weitem

nicht so stark irisierend. Sie stehen zu 6 bis 8 im Bündel. Die



Pi)l)'chni>teTi von f'pylon. 19

Größe und Zalil der Borston nin)nit ii:ich liintcu xu Udcli inclir iil).

Die Borsten der dorsalen Bündel sind iiliendl an den tbl.ifenden Seg-

menten äußerst fein, liaarförmig, etwa 1 V^ nun lanj;-. In den ventralen

Borstenhündeln werden die Haarl)orsten Itald dureli dicke, S-iilriniij

gebogene Borsten ersetzt. Am Mittelkrirjier stehen 2 oder '! solelier

Borsten in einem ventralen Bündel. Sie sind hier unget'ähr 1 min laug

und ihr äußeres Ende ist ziemlich uiu'egelmäßig klauenförmig. Ks hat

den Anschein, als oh sie stark abgenutzt seien. Gegen das Hinterende

zu vergrößert sich ihre Zahl bis auf ß und 7. Dabei nimmt ihre

Größe ab, besonders die der außen stehenden. Sie bilden dann regel-

mäßige Querreihen, deren mittlere GHeder besonders stark über die

Körperoberfläche hervorragen. Ihre Gestalt ist eine viel regelmäßigere

als die der entsprechenden Borsten des Mittelkörpers. Ihr äußeres

Ende ist liakenförmig gebogen, scharf zugesjutzt und an der Innenseite

(in der I"'.bene der Krümmung) mit einer messerförmigen Schneide

vrrsehen (Fig. (i)- Der ganze Kör|K'r ist mit sein- kleinen, zerstreut

steheiulen. kenlenfiirnn'gen Papillen besetzt. Dieselben sind dnreh-

schnittlich (),0(i mm lang. Wie St. parmatus, so besitzt auch St. li'is

ein Xackenpolster. von ovalem Iniril,!. Ks ist etwa H'i'Uim lang und

2 mm Iji'eit, stark erhalien und von kleinen braunen und weissen Sand-

kivniclien inkrustiert.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 15).

Sabelläria bicornis Schmarda.

Henuella bicornis Schmarda: Neue wirbellose Tiere. Bd. I. }). 24.

Ich konnte zwei gut erhaltene Exemplare untersuchen. Jedes

dersell)en hatte in Uebereinstimmnng mit dem Befund Schmardas ein

einziges Paar starker Nackenhaken. Die Zahl derselben scheint also

bei dieser Art konstant zu sein ; während sie bei S. sexhamata Grube

(Auu. Semp. pg. 219) schwanken soll. Die dunkelviolette bez.

purpurne F'ärbung, die Schmarda am lebenden Tier beobachtete, ist

im Alkohol fast vollkommen geschwunden. Um so deuthcher tritt

(besonders bei dem einen Exemplai-) eine tiefschwarze Pigmeutierung

hervor. Dieselbe nimmt den Schwanzanhang mit Ausnahme eines

sehmalen, dorsal-mediauen Längsstreifens ein; ferner bildet sie zarte

Doppelijuerstreifen an den Seiten der einzelnen Segmente. Pigmentiert

ist auch das gauz(» erste Segnumt. die Rücken])artie weniger darauf

fulüender. die Höcker der Paleeul)ündel und der Hand des Kronenhlattes.
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Die Röhre besteht aus ziemlich groben Steinchen, die nach

auüen zu von einer aus feinerem Sande zusammengeivitteten Masse

überdeckt sind.

Fundnotiz: Aus Stöcken (No. 15 u. l(i).

Loimia variegata. Ehrb. Grube.

Terebella variegata Grube: Beschreibung neuer oder wenig

bekannter, von Hrn. Prof. Ehrenberg gesammelter Anneliden des

rothen Meeres, pag. 30 (Monatsber. K. Ak. Wiss., Berlin. Juni 1869)

u. Annulata Semi)eriana, pag. 227.

Diese Art ist in ciucni kleine n, wohl sehr jugendlichen Exemplar

vertreten. Dasselbe ist nur (i mm lang und besteht aus .55 Segmenten.

Das Hintei-ende läuft in 4 niedrige, warzenförmige Papillen aus. Die

Tentakeln sind nicht schwarz geringelt, wie liei den Exemplaren aus

dem Eoten Meer, sondern mit einer Anzahl paarig angeordneter

Flecken (etwa 14) verziert. Da es im übrigen aufs (Genaueste mit

jenem übereinstimmt, lege ich auf diesen Unterschied kein besonderes

Gewicht. T. variegata ist, trotzdem sie freischwimmend gefunden ist,

selbstverständlich keine pelagisclic Annelide. In Kiel habe ich Gelegen-

heit gehabt lebende Exemplare von Nicolea venustula Mont. zu

beobachten. Häutig verließen dieselben ihre Röhren und bewegten

sich durch peitschenartiges Schlängeln im freien Wasser schwimmend

fort. Bei einer solchen Wanderung mag das Exemplar von L.

variegata ins offene Wasser fortgeschwemmt worden sein.

Fundnotiz: Anscheinend eine sedentäre Foini; dennoch

pelagisch (No. 41).

Phenacia exilis. Grube.

Grube: Annulata Semperiana, pag. 230.

Es liegt mir ein zerbrochenes Exemplar vor, welches zweifellos

dieser Art zugeordnet werden muß. Dasselbe mag ungefähr 30 mm
lang sein, ist vorne 2'/8mm dick und am stark verengten Mittel- und

Hinterkörper etwa 1mm. Es besteht aus über 1 00 Segmenten. Die

letzten Segmente sind nicht zählbar, da die Ringelung gegen das

allmähhg dünner werdende Hinterende undeutlicher wird und schließlich

gar nicht mehr erkennbar ist. Grube sagt von seinem Exemplar, daß

es Parapodien mit Haarborsten an 17, 19 oder vielleicht noch mehr

Segmenten trage. Ich zählte an meinem Stück 33 Segmente mit
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Haarborstenbündehi, doch ist niclit ausgosclüossen. daß aucli diese

Zahl nocli um 1, 2 oder 15 vergrößert werden muß; da grade liinter

dem o4. Segment (dem 33. Haarborsten-tragenden) der Brucli statt-

geiundeii hat. Die Punktreihe am 1. Segment war l)ei meinem

K.\emi)hir ziemlich unregelmäßig. Kin/elne Punkte wichen stai-k aus

der Linie heraus. Sie läßt sieh immerhin als doiipelt auf dem K'iickcn-

tlieil und als einfach an den Seiten bezeichnen.

Fundnotiz; Aus Stöcken (No. (iO).
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Figuren-Erklärun g.

EiiplircisviK» ccvlonica nor.

Fig. 1. Äußeres Ende einer dickscliai'titfen Rückenborste, von der Seite; stark vergr.

Fi ff. 2. Äur3er(;s Ende einer dünnschaftigen Rückenborste, von der Seite; stark

vergr. (= Fig. 1).

Fig. 3. Äußeres Ende einer dünnscliaftigen lUiekenborste, von vorne; stark vergr.

(= I-'ig. !)•

Fig. 4. Borstenfeld zwischen je zwei Kiemenl)iiscliebi der ersten iiiid zweiten

Reibe; mittelstark vergr.: db. ^^ Austrittsstellen der dicksebaftigen

l!ückenb(u-sten; k. 1 u. 2 = Kiemenbüscbel erster und zweiter Linie

(von der dorsalen Medianlinie aus gerechnet); nie. ^ Mittlerer (irrus;

rc. — Rückeneirrus; sb. = Austrittsstellen der dünnschaftigen Rüeken-

boi'sten.

I'(i1y<i|ilitlialmiis («llaris mir.

Fig. •">. Vordeivnde des Tieres, von der Seite: mittelstark vergr.

Stvlarioides Iris m»:

Fig. ö. Äußeres Ende einer Kaucblini-ste vom Hintcrkorper : stark vergr.

PteiMK'lri'Hs cevliniieiis iiar.

Fig. 7. Ruder, von vorne; mittelstark vergr. : ae. = Aeicula; bb. - Borstenbündel;

lic. = Bauchcirrus; ob. = Obere Ruderlippe; rc. ^ Rückeneirrus ; ul. =
Untere RHderli])pe.

Fig. 8. Borste; sehr stark vergr.

Nereis liiii!;icii'ra Sclnnai'da.

Fig. 9. Ausgestreckter Rüssel, von oben; mittelstark vergr.; mit den Paragnathen-

gruppen I. II, Y und VI (aiieb von Gruppe VIII ist jederseits noch ein

Zahn erkennbar).

Fig. 10. Ausgestreckter Hüssid. \nn unten; mittelstark vergr. (= Fig. 9); mit den

ParagnathengruiiiH.u 111, IV. Vll und VIII).

(ilvcera Laiuiadivae Scliiiiarda.

Fig. 11. Papille des Rüssels, vun der Seite; sehr stark vergr.

Fig. 12. Papille iles Rüssels, von vorue; sehr stark vergr. (= Fig. 11).

Fig. 13. Ruder; nnttelstark vergr.: bc. = Baucheirius; rc. = Riiekencirius.

['ül.\(i|iiilliiiliiiiis lonsisetdsHS nur.

Fig. U. (ianzcs Tirr, \..ii ,l,r S.mIc: mill.dstnrk \ergr.
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IM'ii'srliia |i('laj;ic;i um-.

Fip. 15 \'urili'i-cndc mit, Aiiluni^fii, iiiideUtiii 1; viTur. (d;is iTstr Klylrfn-riiar ist

alif^czupft): fc. = Fülik'i'ciiTcn; pf. -
- l'itai-ific l''nlil('r: iip. = riilpcii

;

nf. ^ Basalstück (V) des unpaarigen Fühlers.

Fii;-. Iti. Hudur eines Elytreii tragenden Segments, mittelstark vergr. (das Klytron

ist abgezupft) ; ac. ^Acicula; bb. = dickere Borsten ; bc. = Bauchcirrus;

eb. = Basalstück des Elytron ; hb. = Haarbürsten.

Fig 17. liuder eines Rückeneirren tragenden Segments, mittelstark vergr. (=iFig.lü);

ib.- Basalstück des Rüekeneirrus; re. ^= Rüekeneii'rus; übrige Be-

zi'icbTiiingen wie bei Fig. l(i.

Fit;. IH. Äußeres Ende einer diekeven Borste; stark vergr.
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Prof Dr. U. Sadebcck. Untersuchungen über die

Pil/gattnus Kxoascus und die durch dieselbe

um Hamburg hei-vorgerufenen Baumkrankheiten.
U S. und 4 Tafeln.
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Prof. Dr. TU. Studcr (Bern). Die Seesterne Süd-
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walde. 25 S. mit 16 Abb. und 1 Tafel.
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und 1 Tafel.
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Jahre 185a. 7 S. und 6 Tafeln.
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Krebse. 36 S.
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Dr W. Michaelsen. Oligocbaeten des Naturhisto-

rischen Museums in Hamburg. IL 13 S. u. I Taf.

Dr W. Michaelsen. Die Gephyreen von Süd-Georgien,

nach der Ausbeute der Deutschen Station von
1882—83. 13 S. und 1 Falbentafel.

Dr. A. Voigt. Localisirung des ätherischen Oelea

in den Geweben der AUium-Aiten. 18 S.

Dr. C. Brick. Beitrag zur Kenntnis und Dnter-
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und 2 Tafeln.
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riseben .Museums in Hamburg. 111. 12 S.
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Dr. Georg Pfeffer. Über einen Dimorphismus bei
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VIII. Jahrgang. 1890.

Dr. Johannes Petersen. lieitiiige zur Petrngrapbie
von Suljibur Island, Peel Ishuid. llaobijn und Mija-
kesliima. .'iS S. mit 4 Abbililg. im Text u. 2 Tal'.

Prof. Dr. K. Sadebeek. Krilisohe Untersuebnngcn
über die dnrch Taplirina-Arton liervurgebrnoliten
nnumkrankboileu. :i; S. niil ,'. Tafeln Abbildungen.

Dr. O. Burehard. Beiträge und U.-ricbligMngeii' zur
Lnubnionstlora dor Ilmgegenrl von llambiirg, -j:, S.
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mit 1 Tafel,

Prof. Dr. K. Kraepeliii. Revision der Skorpione.
1. Die Familie der Audroetonidae. 144 S. mit 2 Tat'.

Dr. F. W. KJatt. Die von Dr. Fr. Stuhlmann und
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und Irideen. 4 .S.

le chiuakti-rislische Abso:
Diamanten, ft S. mit 1 Ta

B. Walter. Ei
erscheinung de

B. Walter. Oeber das «-Monobvomnaphtalin 2 S.

Dr. W. Mieh.telsen. Oligochaeten des Katnrliisto-
riseheu .Museums in Hamburg. IV. 42 S. und'
I Tafel.

Dr. Johanne!« Petersen Der Boninit von Peel Island.
Nachtrag zu den Beiträgen zur Petrogra])hie von '

Sulphur Island n. s. w. 9 .S.

Dr. F. AVibel Beiträge zur Gcsehichte, Etymologie
und Tecljnik des Wisniutbs und der \Vismntli-
Mab-rei. 2.t S.

XX. Jahrgang. 1891.

Erste Hälfte.

Dr. W. Michaelscn. Beschreibung der von Herrn
Dr. Fr. Stuhlmann auf Sansib,ar unddem gegen-
üerliegeudeu p'estlande gesammelten Terrieolen.
.Vnhang: I. üebersieht über die Teleudrilinen. Jl,

nie Terricolen-Fauna Afrikas. 72 S. mit 4 Tafeln
.Mibildungen.

Prof. Dr. Tli. Noack in Braunschweig. Beiträge zur
Kenntuiss derSäugolhier-Fanua von Ostafrika. SSS.
mit 2 Tafeln Abbildungen.

1)1'. Heinr. Lenz in Lübeck. S|>innen von Madagascar
und Nossibe. 22 S. mit 2 Tafeln Abbildungen.

Prof. Dr. A Gerstacker. Die von Herrn Dr. Fr.
Stuhlmann in fl.stal'rika gesunimelteu Termiten.
Odonaten und Neuropteren. 'J .^.

Dr. Cä-sar Schäffer. Die Coliembolen von Süd-Geor-
gien nach der Ausbeute der deutschen Station','
von l«S2/s;!. ;) S. mit 1 Tafel Abbildungen.

Prof. Dr. R. Sadebeek. Die tropischen Nutzpllanzen
Ostafrikas, ihre Anzucht tmd ihr ev. Plantagen-
tietricb. Eine oricntireude Mittheilung i'iber einige
.'\ufg,iben und Arbeiten des Hamburgischen Bo-
tnulschcn Museums und Laboratoriums für Waaren-
kunde. 2t> S.

C. AV. Laders, lieber Wurfwatten. 1.1 S. mit 15 Tat'.

Abbildungen.

Dr. B. Walter. I. Uehor die lichtverzogernde Kraft
geliister Salzmnleküle. II. Ein 'Verfahren zur ge-
naueren I lest i nun ung von Brcclaingse.vponcnten. Si S.

i
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. Zweit.

Dr. G. Mielkc. Anatomische und physiologiKclio
Beobachtungen an den Bliittern einiger Euoaljqitue-
Arti-n. 27 S. mit 1 Tafel Abbildungen.

Dr. W. Jlichaclscn. Beschreibung der von Herrn
Dr. Fr. Stuhlmaun am Victoria Nyanza ge-
sammelten Terrieolen. 14 S. mit I Tafel Ab-
bildungen.

Dr. A. Gerstaeokcr. Beslimmung der von lleiru
Dr. Fr. Stuhlmann in Ostafrika gesammelten
Hemiptcra. 16 S.-

Dr. v. Liiistow in Göttingen. Helminthen von Süd-
Georgien. Nach der Ausbeute der Deutschen
Station von l«»ä — is.s.i. v.i S. mit .1 Tafeln
Abbildungen.

Hüirtc.

> Dr. W. Fischer in lierged.irf. U.-bersicht der von
Herrn Dr. F'r. Stuhlmann anf Sansibar und
an der gegenüberliegenden FestlandsUüsto ge-
sammelten Uephyreen. U S. mit 1 Tafel.

Dr. W. Slichaelsen am Natnrhistoriachen Museum
zu Hamburg. Polychacten von Ceylon. 23 S. mit
l Tafel Abbildungen.

Dr. F. W. Khitt. Die von Frau Amalia Dietrich
für das frühere Museum Godefi'roy in West-
Australien gesammelten Compositen. 3 S.

Dr. F. W. Klatt. Die von Herrn Dr. Fischer l.''84

uml Herrn Dr. Fr. Stuhlmann isss'S» in Ostafrika
gesammelten Gräser. 4 S.

Dr. F. W. Klait. Die von Herrn E. Uhlo in Estado
de Sta. Gatharina (Brasilien) gesammelten Com-
positen. 6 S.











A^ M^r^^




